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Die Reichsfinanzreform,
Von parlamentariſcher Seite ſchreibt man uns Der

Reichsſchatzſekretär Sydow ſtellt ſich, nach der Ver
öffentlichung der „Nordd. Allg. Ztg.“, eine ungemein
große Aufgabe. Das ganze Finanzweſen des Reiches
ſoll gründlich reformiert werden. Aufhören ſoll das
Schuldenmachen für unproduktive Zwecke, das Gleich
gewicht zwiſchen Bedarf und Deckung ſoll hergeſtellt
werden.

Das ſoll erreicht werden erſtens durch ſyſtematiſche
Beſchränkung der Ausgaben auf das unbedingt Not
wendige, Vereinfachung des Beamtenapparates, größere
Wirtſchaftlichkeit und Sparſamkeit bei Bauten und
Vergebungen c.

Aber nicht ſoll die militäriſche Sicherheit oder der
kulturelle oder ſoziale Fortſchritt in Frage geſtellt
werden.

Bedeutet das, daß für Heer und Marine und für
Sozialpolitik mit Ausnahme von im Einzelnen zu
machenden Erſparniſſen alles beim Alten bleiben
ſoll, ſo ſind allerdings ſehr erhebliche Mittel zur Deckung
der Ausgaben neu zu ſchaffen.

Ob die Reformpläne wirklich ſo weit gehen und wie
nun zweitens die nötigen Mittel beſchafft werden ſollen,
das bleibt noch im Dunkel, denn über die geplanten
neuen Steuern erfahren wir nur Allgemeines.

Zwei Arten ſollen es ſein Konſumſteuern, die nicht
z iner Sondergewebeſteuer tragen, und

Dieſe Konſumſteuern werden wohl hauptſächlich
Tabak, Bier und Branntwein treffen und das be
deutet wohl der Ausdruck „Entkleidung des Charakters
einer Sondergewerbeſteuer“ ſo hoch ſein, daß die
Produzenten ſie auf die Konſumenten abwälzen können.
Aber werden die letzteren nicht auf die Preiserhöhung
durch Verringerung ihres Verbrauches antworten

Dadurch werden die Minderbemittelten, die der
Schatzſekretär ſchonen will, dafür ſorgen, daß ſie nicht
zu ſehr bedrückt werden, aber wie wird es dann mit
dem Ertrage ausſehen Die Minderbemittelten
machen doch den bei weitem größten Teil der Bevöl
kerung aus. In Preußen gehören 18842 470 Per
ſonen (alſo die gute Hälfte) der Klaſſe an, die, weil der
Ernährer unter 900 Mark verdient, ſteuerfrei ſind und
von allen 5384556 Steuer pflichtigen mit einer
Bevölkerung von 18624 776 Perſonen ſtehen in den
Klaſſen von 900-3000 Mark 4825065 Steuer
pflichtige. Bleiben als bemittelt zu rechnen nur 559491
Steuerpflichtige. Soll nun auf dieſe Wenigen die
Hauptlaſt fallen

Merkwürdigerweiſe iſt von einer Steuer auf Elek
trizität und Gas garnicht die Rede.

Abgelehnt wird jede Heranziehung des Einkommens
und des Vermögens in anderer Weiſe als durch die
Erbſchaftsſteuer, alſo wohl durch deren Ausdehnung
auf Ehefrauen, Ascendenten und Kinder.

Die Matrikularbeiträge ſollen bleiben, aber in ge
wiſſen Grenzen gehalten werden. Ob ſie den vom
Schatzſekretär verlangten beweglichen aber doch
für eine Reihe von Jahren feſtzulegenden Faktor
bilden ſollen, iſt nicht recht zu erſehen.

Daneben ſcheinen noch allerhand kleinere Mittel,
Luxusſteuer uſw., geplant zu ſein, die aber finanziell
nicht ſehr in Betracht kommen werden.

Ein Urteil über die Pläne des Schatzſekretärs wird
erſt möglich ſein, wenn das Geheimnis vollſtändig
enthüllt iſt.

Nur eine allgemeine Bemerkung mag hier noch Platz
finden. Der Schatzſekretär redet von der gewaltigen
Wohlſtandsvermehrung in Deutſchland und
meint, daß deshalb die Privatwirtſchaften die nötigen
Opfer bringen können. Allerdings trifft dies zu auf
die oberen und oberſten Klaſſen, die großen Grund
beſitzer, Induſtriellen und Kaufleute, aber nicht in
gleichem Maße auf den Mittelſtand und die
unteren Klaſſen, die durch die Verteuerung des
Lebensunterhalts und der Arbeitsſtoffe und Arbeits-
mittel ſchwer betroffen ſind und auf denen nicht allein
der größte Teil der 1200 Millionen vom Reich er

hobener Steuern und Zölle, ſondern auch der hohen
Steuern liegt, welche die Schutzzollpolitik zum Vorteil
bevorzugter Klaſſen geſchaffen hat. Die neuen Kon
ſumſteuern werden aber beſonders dieſe Klaſſen
treffen.

Die Willigkeit und die Möglichkeit der breiten
Maſſen, durch ihren Verbrauch zu den Steuern beizu
tragen, wird dadurch erheblich gemindert. Die Er
gebniſſe der Jahre 1907 und 1908 zeigen dies nur zu
deutlich.

Die Veröffentlichung der geſamten
Finanzreformpläne, die Ende nächſter Woche
dem Bundesrat unterbreitet werden ſollen, iſt nach
Blättermeldungen für Anfang Oktober in Ausſicht
genommen.

Daß die Fahrkartenſteuer bei Gelegenheit
der Reichsfinanzreform beſeitigt werden ſoll, be
ſtätigt die „Köln. Ztg.“ in einem offiziöſen Berliner
Telegramm. Die Aufhebung der Fahrkartenſteuer
entſpricht den lebhaft geäußerten Wünſchen nicht nur
der Freiſinnigen, ſondern auch der Konſervativen, die
von vornherein nur widerſtrebend dem Fahrkarten
ſtempel zugeſtimmt haben. Die geplante Beſeitigung
fällt finanziell nicht nennenswert ins Gewicht, da die
Erträgniſſe der Fahrkartenſteuer weit hinter den Er
wartungen zurückgeblieben ſind. Auf der anderen
Seite wird ſie ſogar für die Eiſenbahnverwaltungen
der Einzelſtaaten direkt eine n der Finanzen
heden da ſie in verhängnisvoller Weiſe der Abwanderung in e aſſen und damit
einer Verminderung der Einnahmen aus der Perſonen
beförderung Vorſchub geleiſtet hat.

Nach einer Meldung des „Hamb. Fremdenbl.“
ſoll auch die Wiederabſchaffung des er
höhten Ortsportos vorgeſehen ſein. Hierfür
gilt dasſelbe, wie für die Aufhebung der Fahr
kartenſteuer. Der Verkehr würde weſentlich entlaſtet
werden und die Reichskaſſe würde keine beſondere
Einbuße erleiden, da das erhöhte Ortsporto in
folge des Rückganges der davon betroffenen Brief
ſendungen ſich ebenſo wie der Fahrkartenſtempel als
finanzieller Fehlſchlag erwieſen hat.

Es ſei übrigens Notiz davon genommen, daß die
„Dtſch. Tagesztg.“ erfährt, man plane nicht eine völlige
Abſchaffung der Fahrkartenſteuer, ſondern nur eine
„Abänderung, die auf urſprüngliche Abſichten der
Regierung zurückgehen ſoll. Das wäre alſo ein
Fixſtempel! Aber hoffentlich wird nun, wenn ſchon
einmal die Frage der verkehrsfeindlichen Fahrkarten-
ſteuer wieder aufgewärmt wird, ganzer Tiſch gemacht.

Für den Ausbau der Erbſchaftsſteuer
ſpricht ſich mit großem Nachdruck der konſervative
Prof. Dr. Adolf Wagner in der Woche aus.
Er bekennt ſich als Freund der direkten
Reichsſteuern, die allein imſtande ſeien, die
mittleren und vollends die höheren Klaſſen nach ihrer
individuellen Leiſtungsfähigkeit genügend zu treſfen,
und bezeichnet als paſſendſte Steuer die Erbſchafts
ſteuer. Schonungslos wirft er den Agrariern und
Konſervativen vor, daß ſie mit den hinfälligſten, rein
phraſenhaften Argumenten wie Verletzung des deut
ſchen Familiengefühls, antideutſches Vorgehen uſw.“,
dieſe Steuer bekämpften, und widerlegt die von kon
ſervativer Seite gemachten Einwendungen. Adolf
Wagner ſchließt ſeinen Artikel: Gerade die
„oberen“ Klaſſen, ihre politiſchen Parteien, ihre
Vertreter in den Parlamenten, im Reichstag, ſollten
es als eine Ehrenſache, die Konſervativen als die
Konſequenz des noblessé oblige anſehen,
für die Einführung einer ſolchen Reichserbſchafts
ſteuer, die ſie ſelbſt mitzutragen haben, in der Debatte
über die Reichsfinanzreform miteinzutreten, ihr ein
ſolches Banner vorantragen, um ihre Pflichten
gegen Reich und Fürſt und Volk zu er
füllen.

Zur Lage in Marokko.
chenUberdenTertderfranzöſiſcheſpaniſ

Note hinſichtlich der für ſeine Anerkennung von
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ſpäteſtens 10 Uhr vornittags, für Familienaitzeigen bis 18 Uhr mittags

Mulay Hafid zu fordernden internationalen Ga
rantien ſind, wie eine Note der „Agence Havas“ mit
teilt, Frankreich und Spanien zu einem Einver
nehmen gelangt. Der Text der Note ſollte Donners
tag abend mit der Poſt nach San Sebaſtian und nach
Madrid geſandt werden, um die Übereinſtimmung des
Wortlautes feſtzuſtellen. Jhre Mitteilung an die
Mächte wird dann ſofort erfolgen. Inzwiſchen iſt
Mulay Haſid in Mogador und auch von den Anflus
zum Sultan proklamiert worden.

Von einem neuen franzöſiſchen Hetzver
ſuch berichtet in einem offiziöſen Berliner Telegramm
vom Donnerstag die „Köln. Zeitung“: Der „Matin“
läßt ſich aus Tanger melden, El Menebhi habe er
fahren, Konſul Vaſſel ſei hauptſächlich nach Fez ge
reiſt, um von Mulay Hafid El Menebhis Ab
ſetzung zu erlangen, dem man deutſcherſeits vorwerfe,
zu gute Beziehungen zur franzöſiſchen Geſandtſchaft
zu unterhalten und nach Ratſchlägen des Herrn Reg
nault zu handeln. El Menebhi habe ſofort an Mulay
Hafid geſchrieben, um ſich im voraus gegen dieſe An
klagen zu verteidigen, die nur erhoben würden, weil er
ſich zu gewiſſen kleinen Dienſten nicht hergeben wolle,
die Deutſchland von ihm verlange. Dieſer kleine
Hetzverſuch des „Matin“ iſt recht ungeſchickt, denn
er richtet ſich an die Adreſſe eines Mannes, der höchſt
wahrſcheinlich beſſer als der „Matin“ unterrichtet iſt,
wie Deutſchland zu ihm ſteht. Jm übrigen tritt auch
hier wieder die alte franzöſiſche Unſikte he ſichmer eine beſondere perſönliche pete non e
ſuüchen, die mit der Verankwortung für alle Frankreich
mißliebigen Erſcheinungen belaſtet wird. Diesmal iſt
es der Konſul Vaſſel, der offenbar weiter nichts tut
als daß er die Weiſungen ſeiner Regierung ausführt.
Auch der „Temps“ beſchäftigt ſich wohlwollend mit
dieſem Herrn und macht die merkwürdige Entdeckung,
daß Deutſchland es ſei, das die Anerkennung
Mulay Hafids verzögere. Laut der Akte von
Algeciras würde der neue Sultan nicht nur eine Macht,
ſondern die Geſamtheit der Mächte um das Geld
bitten müſſen, deſſen er, wie ihm täglich fühlbarer
werden würde, dringend bedürfe. „Mag Deutſchland,“
ſo ſchreibt der „Temps“, „wenn es ihm beliebt, den
Augenblick verzögern, um Mulay Hafid die Verbind
lichkeiten, die ganz Europa einſtimmig von ihm ver
langen wird, übernimmt. Es wird damit auch jenen
Augenblick verzögern, wo der anerkannte Mulay Haſid
die Einnahmen der Hafenzölle, das einzige feſte Ein
kommen des marokkaniſchen Reiches, in ſeine Taſche
ſtecken kann. Wenn dies der Dienſt iſt, den Herr
Vaſſel ſeinem neuen Schützling erweiſen will, ſo wird
dieſer gleich ſeinem Bruder bald daran zweifeln können,
daß Deutſchlands Freundſchaft eine Wohltat der Götter
iſt.“ Ob Deutſchlands Freundſchaft eine Wohltat
der Götter iſt, möge dahingeſtellt bleiben, aber jeden
falls hat ſich bis heute die Einmiſchung Frank
reich s in marokkaniſche Angelegenheiten noch nicht
als eine Wohltat für Marokko bewährt.

Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt eine
ſcharfe Zurückweiſung der franzöſiſchen Hetzartikel, in
dem ſie ſchreibt Die „Köln. Ztg.“ iſt bereits einer
Unterſtellung des „Matin“ entgegengetreten, die dem
deutſchen Konſul Vaſſel in Fez ein feindliches
Verhalten gegen El Menebhi, den Vertreter Mulay
Hafids in Tanger, zuſchreiben wollte. Zu unſerem
Bedauern finden wir dieſelbe Unterſtellung in
dem Leitartikel des Temps“ vom 10. d. M. Es
heißt dort „Als Herr Vaſſel Tanger verließ, haben
wir aus ausgezeichneter Quelle erfahren, daß der
Hauptgegenſtand ſeiner Miſſion darin beſtehe, Mulahy
Hafid vor den Ratſchlägen Menebhis zu warnen, der
zu „europäiſch“ und nicht genügend „deutſch“
ſei.“ Dieſe für jeden Kenner der Verhältniſſe un
ſinnige Behauptung ſcheint alſo in Tanger
planmäßig verbreitet worden zu ſein. Derſelbe Teil
der franzöſiſchen Preſſe, der von Jntrigen des deutſchen
Konſuls in Fez redet, zettelt vielmehr ſeinerſeits eine
Jnktrige gegen den Konſul an. Jn Marokko
wird daraus kein Schaden entſtehen; denn die
Marokkaner durchſchauen das Spiel. Für die inter



nationalen Beſprechungen aber, die wegen Marokkos
zu führen bleiben, iſt es eine eigentümliche Vor
bereitung, daß in dem Augenblick, wo Frankreich die
Zuſtimmung Deutſchlands für beſondere Vorſchläge
zu erlangen wünſcht, die franzöſiſche Preſſe ſich in
grundloſen Verdächtigungen gegen einen
deutſchen Konſul und in einer geſucht feind
ſeligen Sprache gegen die deutſche Politik
ergeht.

Aus Colomb Béchar wird vom 11. September
gemeldet Oberſt Alix iſt heute früh von Tazzugert
nach Tulal mit dem Auftrage äbmarſchiert, je nach
der Haltung der Bewohner den Ort zu beſchießen
oder nicht.

e SPolitische Cebersicht.
Oeſterreich Angarn. Eine gemeinſame

Minſter konferenz fand in Budapeſt unter Vorſitz
des öſterreichiſchen Miniſters des Außern, Freiherrn von
Ahrenthal, am Donnerstag ſtatt. Darin wurden die
den Delegationen zu unterbreitenden Vorlagen end
gültig feſtgeſtellt. Die Einberufung der Delegationen
wurde wegen der Tagung der öſterreichiſchen Landtage
verſchoben

Rußlaud. Eine Konferenz der Chefs der
ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltungen findet, wie
„Ruß“ meldet, Ende September in Petersburg ſtatt. Es
ſoll über die Einführung des elektriſchen Be
triebes auf den Hauptlinten Petersburg Moskau
Charkow-Sebaſtopol, ferner Petersburg--Warſchau und
Petersburg Wilna Kiew Odeſſa beraten werden.

Erankreich. Zu Unruhen iſt es anläßlich einer
Volkszählung in Rovigo gekommen. Wie „Matin“ aus
Algier meldet, wurde dort durch eine Volkszählung unter
den Eingeborenen die Befürchtung erweckt, daß Mann
ſchaften zur Entſendung nach Marokko ausgehoben
werden ſollten. Dem Maire gelang es nur teilweiſe, die
hiergegen proteſtierenden Leute zu beruhigen. Die Be
hörden von Algier haben energiſche Maßregeln zur Auf
rechterhaltung der Ordnung getroffen.

Dänemark. Zu den Betrügereiten des
früheren däniſchen Juſtizminiſters Alberti
wird jetzt mitgeteilt, daß die Veruntreuungen von Alberti
ſelbſt auf 10 bis 15 Millionen geſchätzt werden. „Die
Betrügereien haben, ſo leſen wir in der „Kieler Ztg.“,
ſchon 1894 ihren Anfang genommen, als der ebenfalls von
Alberti geleitete Butter Exportverein wegen großer Ver
luſte in Geldnot geriet. Später haben verfehlte Bau
ſpekulationen und Spekulationen auf auswärtigen Börſen,
namentlich in Goldminenaktien, die Betrügereien zu den
rieſigen Summen anſchwellen laſſen. Gedeckt hat Alberti
bei dem blinden Vertrauen, welches er bei den Leitern und
Intereſſenten der bäuerlichen Sparkaſſe genoß, ſeine be
trügeriſchen Manipulationen durch gefälſchte, von ihm ſelbſt
angefertigte Dokumente. So iſt z. B. der Depotſchein
der Privatbank über Empfang von Sparkaſſen
Obligationen zum Betrage von neun Millionen Kronen,
Ab der Reviſor Stage für echt angenommen hatte, von
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Bankdirektoren von dem Falſcher verſehen worden Die
„Nationaltidende“ bezeichnet es als den Höhepunkt des
Skandals, daß Alberti bei der Ausfertigung und der
Unterſchreibung des Neun-Millionen-Doku-
ments ſich nicht einmal die Mühe gegeben hat, die Hand
ſchrift der beiden Bankdirektoren nachzuahmen, ſondern da
bei ſeine eigene Handſchrift anwaändte.

Spanien. Die ſpaniſche Miniſterkriſis iſt be
hoben. Der Finanzminiſter wird einen einmonatigen
Urlaub nehmen und während dieſer Zeit von dem Miniſter
der öffentlichen Arbeiten vertreten werden.

Porkugal. Der portugieſiſche Miniſterpräſident
hatte Donnerstag in Liſſabon mit den Parteiführern der
Regeneradores und Progreſſiſten eine Beſprechung über die
politiſche Lage. Allgemein ſtimmte man darin über
ein, daß es untunlich ſei, in der gegenwärtigen Zuſammen
ſetzung des Kabinetts eine Anderung eintreten zu laſſen.

Türkei. Zum Kommandanten von Ueskueb)
iſt, nach einem Telegramm der „Kölniſchen Zeitung aus
Ueskueb, Hamdi Paſcha, der frühere Kommiſſar der
bulgariſchen Grenze, ernannt worden.

Perſten. Zu den Unruhen in Perſien meldet die
„Petersburger Telegraphen Agentur“: Von Ain ed
Dauleh entſandte Reiter haben das auf dem Wege nach
Dſchulfa, 20 Werft von Tabris entfernt liegende Dorf
Savdan beſchoſſen und niedergebrannt. Ain ed
Dauleh hat Donnerstag aus Teheran Verſtärkungen von
3000 Mann aller Waffengattungen mit vier Feldgeſchützen
erhalten. Man erwartet einen Angriff auf die Stadt.

Japan. Auf eine Beſſerung der japaniſchen
Finanzen ſoll eifrig hingewirkt werden. Nach einer
Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus Tokio gab der
Premierminiſter Katſura in einer von ihm im Bankiers
klub gehaltenen Rede einen Umriß der Politik ſtrengſter
Sparſamkeit, welche die Regierung befolgen würde,
um das Vertrauen und den Kredit wiederherzuſtellen. Die
Verminderung der Obligationenſchuld Japans würde ſich
auf mindeſtens fünfzig Millionen en jährlich belaufen

ANordamerika. Das amerikaniſche Paeifie
Geſchwader iſt am Freitag in Alb any (Weſtauſtralien)
eingetroffen. Das Bundesgericht der Ver
einigten Staaten in Philadelphia erklärte die
HepbürnKlauſel des Eiſenbahngeſetzes für ver
faſſungswidrig, durch welche den Eiſenbahnen der
Transport von Kohle aus eigenen Minen aus einem
Staate zu einem andern, ausgenommen zu eigenem Ge
brauch, verboten wird. Die Entſcheidung betrifft Eiſen-
bahnen, die über neunzig Prozent der Kohlenlager
Pennſylvaniens verfügen. Die Regierung wird gegen
die Entſcheidung des Bundesgerichts Berufung einlegen.
e

Der Kaiſer in Eiſaß-Lothrengen.
Der Kaiſer reiſte am Freitag früh von Kurzel mit

dem Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar im
Sonderzug nach St. Pilt ab. Der Kriegerverein und
die Schulen von Kurzel hatten ſich zur Abreiſe ei
funden. Ein Bataillon des 8. bayeriſchen Jnſanterie-
Regiments, das auf dem Marſche nach Metz die Chauſſee
am Bahnhof Kurzel paſſierte, machte Halt, Front und
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bſt angefertigt und mit der Unterſchrift der beiden

präſentierte. Darauf brachte das Bataillon einen
dreifachen Hurraruf auf den öberſten Kriegsherrn aus.

Kurz nach II Uhr vormittags traf der Kaiſer in
St. Pilt ein. Er wurde beim Verlaſſen des Sonder
zuges vom Kreisdirektor von Rappoltsweiler begrüßt.
Um 11 Uhr 25 Minuten trafen der Kaiſer und das
Gefolge in 5 Automobilen auf der Hohks nigsburg
ein. Jm erſten Automobil ſaß der Kaiſer mit den
Prinzen. In ſeiner Begleitung befanden ſich außerdem
Unterſtaatsſekretär Freiherr Zorn v. Burlach und der
Kaiſerliche Statthalker Graf v. Wedel. In St. Pilt
hatten ſich zahlreiche Perſonen zur Begrüßung ein
gefunden, die dem Kaiſer Ovationen darbrachten. Jm
Rathauſe, wo eine Muſikkapelle Aufſtellung genommen
hatte, fand eine Begrüßung durch den Gemeinderat ſtatt.

Nach einer ſpäteren Meldung aus Altenb erg
(Elſaß) traf der Kaiſer mit dem Unterſtaatsſekretär
Freiherrn Zorn von Bulach am Freitag kurz nach
4 Uhr nach genußreicher Fahrt am Gebirge über
Rappoltsweiler, Jngersheim und Türkheim auf dem
Schlößchen des Fabrikanten Hartmann auf der
Schlucht ein, genoß die Ausſicht und kehrte nach halb
ſtündigem Aufenthalt zum „Hotel Altenberg zurück,
wo er den Tee einnahm. Eine Einladung der
franzöſiſchen Behörden, den franzöſiſchen
Hohneck zu beſuchen, konnte wegen der
ſpäten Zeit nicht angenommen werden.
Die Bevölkerung bereitete dem Monarchen an der
Grenze einen freudigen Empfang. Das Wetter war
bedeckt, zeitweiſe Regen.

Nach einem weiteren Bericht aus Kolmar geſtaltete
ſich die Automobilfahrt des Kaiſers durch die ſchöne
Landſchaft zu einer fortgeſetzten Huldigung ſeitens der
Bevölkerung. Uberall Glockengeläute, überall unge
heure Begeiſterung, überall Ehrendamen, überall
Uberreichung von Blumen! Der Kaiſer war buch
ſtäblich bedeckt mit Blumen; alle Automobile waren
mit Blumen überladen. In Rappoltsweiler wurde
der Kaiſer von dem Pfeiferkönig begrüßt. In Kaiſers
berg, in Münſter, in Reichenweier wurde Ehrenwein
gereicht, in letzterer Stadt aus einem Trinkhorn,
einen alten Ehrenpreis der Stadt. Die Stadt
Kolmar war reich geſchmückt, die Vereine und
Jnnungen bildeten Spalier. Um 6 Uhr 15 Minuten
liefen unter Glockenläuten und ungeheurer Begeiſterung
die kaiſerlichen Automobile in die Stadt ein. Der
Kaiſer trug die Uniform der Poſener Jäger zu Pferde

Auf dem Rathaus zu Kolmar nahm Se. Majeſtät
den ihm dargebotenen Ehrentrunk an und erwiderte
auf die Anſprache des Bürgermeiſters Blumenthal mit

ſolgender Rede„Jch ſpreche Jhnen von ganzem Herzen meinen Dank
aus für Jhre freundliche Anſprache und für die Geſinnungen
der Stadt Kolmar, die aus Jhren Worten hervorleuchten.
Nach den erhebenden Eindrücken, die ich während meines
Aufenthaltes in dieſem Jahre in dem Reichsland geſchöpft
habe, die vor allen Dingen durch die große Liebe und be

geiſterte Wärme überall und an allen Orten, in Elſaß und
in Lothringen, mein Herz berührt haben, geſellt ſich auch
dieſer letzte Tag als ein ſympathiſches Glied zu dieſer Kette
Die Städte, die ich durchfahren habe, ſei es im Rebengelände,
ſei es auch in waldiger Schlucht, haben ſich bemüht, durch
Schmuck, durch reichliche Blümengaben und durch Dar
bietung der Erzeugniſſe des Landes mit Kunde zu geben
von der Freude, mit der ſie mein Beſuch erfüllt hat. Jch
ſpreche hierfür, namentlich für den Empfang in Kolmar,
dem Stadthaupt und den Vertretern der Stadt herzlichſten
Dank aus. Jch danke Jhnen für die Einladung in Jhr
Rathaus Eine Hauptfreude für mich iſt das Studium der
Geſchichte und darauf begründet die Pflege der Tradition.
Wir ſind hier auf althiſtoriſchemBoden, bis in dieKarolinger
zeit hinein reicht die Geſchichte der Städte und Dörfer ja
ſogar bis in die Römerzeit, und auch Kolmar hat eine
glänzende Geſchichte, aus früheſter Zeit bis in die Neuzeit
hinein, geſinnungstüchtig, echt anhänglich an ſeinem Boden
und ſeinem Vaterland. Jch brauche bloß einen berühmten
Namen aus Jhrer Stadtgeſchichte anzuklingen: den Namen
Roes Selmann. Jhre Schickſale hat auch dieſe Stadt wie
dieſes ſchöne Land durchmachen müſſen, nun aber iſt es ihr
gegeben, in Frieden ſich auszubreiten und entwickeln zu
können. Der Friede wird erhalten bleiben, und
das Land wird weiter grünen und blühen können. Kolmar
ſowohl wie das Glſaß kann ganz ſicher ſein, daß ſie in den
Falten meines Herzens einen beſonders feſten und ſicheren
und warmen Winkel haben, daß ich ſtets an ſie denken und
mit Freude ihre Entwicklung verfolgen werde. Dieſe Ent
wicklung wird ſich, Gott ſei Dank, unter dem Schutz des
deutſchen Reichsadlers und unter meiner Standarte voll
ziehen und, ſo Gott will, niemals geſtört werden. Das iſt
es, was Sie alle wünſchen. Meines Intereſſes und meiner
warmen Fürſorge für Sie dürfen Sie verſichert ſein. Jch
trinke auf das Wohl der Stadt Kolmar, ihrer Bürger und
ihrer Vertreter die Kolmarer ſollen leben.

Um 6 Uhr 50 Min. erfolgte die Abreiſe des Kaiſers
nach Wildpark, wo derſelbe heute, Sonnabend, vor
mittag gegen II Uhr eintraf. Zum Empfange hatten
ſich die Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktoria Luiſe am
Bahnhofe eingefunden

e c l a m dBerlin, 12. Sept. Die Kaiſerin beſuchte am
Donnerstag mittag mit der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe die Königliche Handels und Gewerbeſchule zu
Potsdam. Die Prinzeſſin zeigte beſonderes Intereſſe
für die Küchen der Kochſchule. Der Beſuch, der zwei
Stunden währte, wurde auf Wunſch der Prinzeſſin
unternommen. Die Kaiſerin war über das Geſehene
ſehr zufrieden und verſprach, in Kürze wiederzukommen,
um mit der Prinzeſſin die ganze Schule zu beſichtigen

Mit herzlichen Worten verabſchiedete ſich die Kaiſerin
von der Vorſteherin Fräulein Juſt und kehrte im Auto
mobil nach dem Neuen Palais zuritck

Prinz Friedrich Wilhelm von Preu
ßen,) der jüngſte Sohn des verſtorbenen Prinzen
Albrecht, der beim Landratsamt in Glatz beſchäftigt
iſt, wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Breslau erfährt,
vom I. Januar ab ſeine Tätigkeit im Miniſterium des
Innern fort ſetzen.

Staatsſekretär Dernburg) iſt am Frei
tag in Antwerpen eingetroffen.

(Militäriſche Perſonalien.) Der Gene-
ral z. D. v. Hennigs iſt von der Stellung als Chef der
Landgendarmerie enthoben und zu ſeinem Nachfolger
der Generalleutnant und Inſpekteur der Kriegsſchulen
Frhr. v. Medem unter Stellung zur Dispoſition er
nannt worden. Statt ſeiner iſt der Generalmajor
v. Wallenberg zum Jnſpekteur der Kriegsſchulen er
nannt. Generalleutnant von Jacobi iſt von der Stel
lung als Militärbevollmächtigter am ruſſiſchen Hofe
enthoben und zum Präſes der Generalordenskommiſſion
ernannt worden. Zur Dispoſition geſtellt ſind General
v. Schwartzkoppen, Vorſitzender der Militärprüfungs
kommiſſion und General Prinz zu Salm Horſtmar
unter Enthebung von der Stellung als Präſes der
Generalordenskommiſſion. Zum Militärbevollmäch
tigten am ruſſiſchen Hofe an Stelle des Generals
v. Jacobi iſt der Kapitän zur See v. Hintze ernannt
worden.

(GWilitäriſche Luftſchiffſtationen an
der Weſtgrenze.) Wie den „Leipz. Neueſt. Nachr.“
aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, gehe die Milikär
verwaltung mit dem Plane um, in Mainz, Köln,
Straßburg und Gries heim Luftballonſtationen
zu errichten. Dieſe Luftballonſtationen ſollen als
Auftflottenſtützpunkte an der Weſtgrenze gelten. Die
Verhandlungen ſollen bereits ſo weit eingeleitet ſein,
daß bezüglich des Geländeerwerbs in den nächſten
Tagen Beſprechungen ſtattfinden dürften.

Vermischtes.
Gie Cholera.) Meldungen aus Lemberg

zufolge dringt die Cholera weſtwärts in das Weichſelgebiet
vor. Aus Kiew und Umgebung werden viele Er
krankungen gemeldet. Die Analyſe des Waſſers im
Dujepr ergab das Vorhandenſein von Choleraba zillen.
Die Polizeibehörde der Grenzſtation Podwololzyska tele
graphierte an den Lemberger Magiſtrat, das mehrere
Perſonen aus den verſeuchten Gegenden Südrußlands mit
dein Schnellzug über Lemberg nach
werden in Lemberg einer fünftägi ärstl

unterzogen werden. O

eine Bekanntmachu anzlers vo S
tember, nach welcher weg des Auftretens der
Cholera
und Aſowſchen Meeres und in Petersburg die aus
den Häfen von Petersburg und Kronſtadt, ſo
wie aus dem ruſſiſchen des Schwarzen und
Aſowſchen Meeres nach einem deutſchen Hafen
kommenden Schiffe und ihren Jnſaſſen bis auf
weiteres vor der Zulaſſung zum freien Verkehr ärztlich
zit unterſuchen ſind. Zu dem Auftreten der aſtatiſchen
Cholera in Rußland ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.
die Cholera habe ſeit ihrem Auftreten in Aſtrachan am
24. Auguſt eine große räumliche Ausbreitung erſahren; krotz
dem ſei die Zahl der Erkrankungen in Rußland bis jetzt in
mäßigen Grenzen geblieben. Die Zeitung fährt dann fort
Seitens der deutſchen und preußiſchen Behörden wird die
Cholera in Rußland mit größter Aufmerkſamkeit verfolgt.
Am 5. September fand im Kultusminiſterium unter Be
teiligung von Kommiſſaren der reſſortmäßig beteiligten
Reichsämter und preußiſchen Miniſterien eine Beratung
ſtatt, in der Übereinſtimmung darüber beſtand, daß alle
erforderlichen Vorkehrungen getroffen ſind, damit einem
eventitellen Einbruch der Cholera in den öſtlichen Provinzen
mit Nachdruck entgegengetreten werden könne.

Güſammenſtoß der Straßenbahnmiteiner
Dampfwalze.) In Mühlhauſen i. E. ſtieß ein Wagen
der elektriſchen Straßenbahn mit einer Dampfwalze zu
ſammen Zehn Jnſaſſen wurden ve rletzt, drei ſchwer;
einem Kinde wurde die Naſe weggeriſſen. Der Führer
rettete ſich durch Abſpringen.

Reklameteil.
mar ge Kleinen
SeKindermehl.

Ein neues empfehlenswertes Putz und
Poliermittel für feine Metalle, vorzüglich für Silber
uſw. iſt Hermes Bergmehl, das ſich ebenſo auch zum
Putzen von Fenſterſcheiben, Spiegel, Gläſer Fahrräder
und Automobile eignet. Hermes Bergmehl hat den
Vorzug, daß es die Metalle nicht angreift und ſchrammt.
Der ſtaatl. vereidigte Handelschemiker der Halleſchen
Handelskammer Dr. Lenz hat das neue Putzmittel unter
ſucht und folgendes darüber kundgegeben: „Halle a. S.,
29. Auguſt 1908. (J.-Nr. 8825.) Die Unterſuchung des
mir geſtern überbrachten Paketes „Hermes Bergmehl“ hat
ergeben, das dasſelbe keinerlei Kalk enthält. Das Produkt
iſt reine Kieſelerde, ſogenanntes Kieſelguhr, wie es zum
Putzen und Polieren von Metallen und Glas mit Vorteil
angewendet wird. Es enthält keine ſauren oder laugen
artigen Beſtandteile, welche eventuell Metalle angreifen
könnten. Ebenſo iſt das Präparat ſo fein gemahlen, daß
es beim Gebrauch auf einer polierten Metallfläche keinerlei
Schrammen oder Riſſe erzeugte. Hochachtungsvoll! gez.

2 Dr. Wilhelm Lenz.“

Wien reiſten. Ste
lichen

im ruſſiſchen Küſtengebiet des Schwarzen

e



ſelbſt zur genannten Zeit die Eröffnung der

Angebote, welche nicht rechtzeitig ein

Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familtenngchrichten.

Dame
Zurückgekehrt vom Grabe unſrer lieben

Tante Frau
Friderike Friedrich

in Zöſchen, ſagen wir unſern herzlichſten
Dank Herrn Paſtor Heinicke für eine
ſchöne Grabrede und Herrn Lehrer
Marx und der lieben Schuljugend für den
Trauergeſang. Herzlichen Dank für die
Kranz und Blumenſpenden und denen, die
die Entſchlafene zur letzten Ruhe geleiteten,
Herzlichen Dank auch Frau Donner für ihre
ſorgſame Pflege an ihrem Krankenlager.

Die krakernden Hinterbliebenen.
Raßnitz, Halle a. S. und Trotha

Bekanntmachung.
Wir weiſen die Jnhaber von Erziehungs

und Speiſeanſtalten und Bäckermeiſter er
neut darauf hin, daß nach 8 2 Abſatz 3 des
Fleiſchbeſchaugeſetzes vom 3. Juni 1908 die
von ihnen zu ſchlachtenden Schweine der
ordentlichen Fleiſchbeſchau unterliegen, wenn
auch nur einzelne Teile nicht im Haushalte
des Beſitzers verwendet werden. Unter
laſſungen ſind ſtrafbar.

Merſeburg, den 7. September 1908.
Die Polizei Verwaltung.

Verdingugg.
Die Ausführung der Zimmerarbeiten

einſchl. deren Materiallieferungen (rd. 246
cbm Bauholz) zum Neubau des Lehrer
Seminars in Merſeburg (Haupt- und
Wohngebände, ſowie Turnhalle nebſt Ab
ortgebäude) ſoll in einem Loſe vergeben
werden.

Die Bedingungen, Zeichnungen und An
gebotsvordruck liegen während der Dienſt
ſtunden in meinem Amtszimmer, Friedrich
ſtraße 38, zur Einſicht aus.

Der Angebotsvordruck und die techn.
Vorſchriften können gegen Erſtattung von
5,00 Mark Schreibgebühren ebendaher
gegen porto und beſtellgeldfreie Einſendung
des Betrages bezogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen bis
Zonkag den 21. September 1908,

vormittags 10 Ahr,
in meinem Amtszimmer einzureichen, wo

Angebote in Gegenwart der etwa erſchiee Bewerber ſtattfinden wird.

gehen, nicht vorſchriftsmäßig ausgefüllt ſind
und den Bedingungen nicht entſprechen,
bleiben unberückſichtigt. Die Bewerber ſind
6 Wochen an ihr Angebot gebunden. Zu
ſchlagsfriſt 6 Wochen.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder
die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt
ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 11. September 1908.
Jm Auftrage des Magiſtrats der Stadt

Merſeburg
Johl, Königlicher Kreisbauinſpektor.

Oeffentliche Sitzung

der StadtverordnetenVerſammlung

Mittwoch den 16 September 1908,
abends 6 Uhr.
Tagesordnung

Entlaſtung der Rechnung der Kinderbe
wahranſtalt der inneren Stadt für 1906.
Bericht der Kinderfeſt- Kommiſſion über
die Koſten des diesjährigen Kinderfeſtes.
Erlaß eines Ortsſtatuts über die
Straßenreinigung.

Abänderung des Sparkaſſenſtatuts hin
ſichtlich der Verzinſung der Einlagen.
Verkauf einer Parzelle an den Eiſen
bahnfiskus zur Verlegung des Schief
weges.
Ankauf eines Landſtreifens zum Ausbau
des Weges nach Geuſa.
Beihülfe an den VerkehrsVerein.
Antrag des Stadtverordneten Vollrath:
Anlegung eines Zentralfriedhofes.
Anſchluß des vorderen Bürgergartens
an die Gasleitung.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 11. September 1908.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Baceg e.
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Die Verlobung ihrer Kinder

Am Mittwoch abend 7
jähriges Mitglied

Herr August
Wahren.

Her Di

m tſe.
Beamten hoher Vorzugsrabatt.

899h
0 sich ergebenst anzuzeigen

55 Kämmereikassen-Rendant
22 A0ol„ Böhme und Frau
25 Marta geb. Thörmer.

Merseburg, im September 190

Margarete Böhme
Otto Willnow,

Regierungs-Supernumerar in Bitterfeld,

Verlobte
2232e

Nacken en.

Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken be-

Margavrete und Otto beehren
S

Generalkommissions-Kangzl.- Sekr.

Hermann Willnow u. Frau
Anna geb. Schagaf. 29

99
99
S

III

Uhr verschied unser lang-

lettanten- Verein

Leiſtungeſahige Fabrit liefert

Pianos
von K. O am.

Bequeme Aahlweise,
Der Vertreter weilt zur Zeit hier.

Adreſſen in der Expedition unter Nr. 14 niederzulegen.

Zutaten 500Vackpuiner, 150 8 Butter,
Oxtker' s Vanillin Zucker, 2

Zubereitung: Rühre

Teile, die nach und nach ganz d
Weinglaſe ausgeſtochen

bewahrt.

Dr. Oxtker' s Rezepte

Dr.

Dr. Ostker's Knusperehen,

die
Zucker, VanillinZucker, die Eier und das mit dem Back-
pulver gemiſchte Mehl hinzu, teile den Teig dann in mehrere

werden.
eiſen oder ſtich mit einer Stricknadel oder Gabel gleichmäßige
Vertiefungen in die Scheiben und gib ſie auf ein mit einem
Stück Palmin ganz dünn abgeriebenes Blech in den Backofen
Nach 10 bis 15 Minuten ſind die Knusperchen gebacken
und werden nach dem Erkalten in einem Blechkaſten auf

und Salz-Gurken erhält man in all den
Getker's Backpulver führen oder direkt von

Dr. A. Oetkevr, Bäelefeld.

SS Zucker, 1 Päckchen Dr.
Eier.

Butter ſchaumig, gib den

ünn ausgewellt und mit einem
Drücke mit einem Reib

für Eſſig-Gurken, SenfGurken
Geſchäften, welche

Die I. Etage verl Friedrichſtraße
3 Stuben, Kammern, Küche und Zubehör,
Gaseinrichtung, Kloſett mit Waſſerſpülung,
ſofort zu vermieten. Zu erfragen

Schmaleſtraße 25, Tiſchlerei.
Per T. Ottober eine Wohnung im Preiſe

von 3--400 Mark geſucht. Offerten unter
W St an die Exped. d. Bl. erbeten.
Möbliertes gimmer t Kabinell
ſofort zu vermiekten Gotthardtſtraße 34

Fer ran
gut erhalten (Freilauf, Rücktrittbremſe)
billig zu verkaufen Sand 9

I Schreibtiſch, gebr. Kinderwagen und
1 Klappftuhl ſind zu verkaufen

Clobigkauerſtr. 30

Sin eſehener Zoinen,
8 Hektoliter faſſend, zu verkaufen. Näheres

Schmale ſtraße 12.

V u vGut möbliertes Zimmer
zum 1. Oktober zu vermieten, mit oder ohne
Penſion. Gotthardtſtr. 30 II.
Voſſ. möhl. Vohn- SMloſgimmer
zu vermieten Weißenfelſerſtr. 24, part.
Gut möhl. Wohn u. Schlofzimmer
mit Klavierbenutzung ſofort zu vermieten

Gotthardtſtraße 39 I.
Ebendaſelbſt iſt ein gut möbliertes

Zimmer zum 1. Oktober zu vermieten.
Z. verm. ſof. od. ſpät. herrſch. Wohnungen

v. 3 61u. 9--103. Off. unt. s a. d. Exp. erb.

Wohnung,
erſte Etage, 6 Zimmer und reichliches
Zubehör zu vermieten und ſofort zu be-
ziehen. Gust. Köppe, Oberbürgſtr. 13.

Eine Wohnung, Küche, Bad und reich
liches Zubehör, ſofort zu vermteten und
1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Die I. Etage,
5 Stuben, Küche, Bodenkammern, Stallung,
Waſſerſpülung und Zuübehör, ſofort zu ver
mieten und 1. April 09 Zu beziehen.
erfragen in der Exped. d. Bl.

Zu

es e 22 gut möhlierte Zimmer,
eins mit Schlafſtube, auch mit Klavierbe
nutzung, ſind zum 1. Oktober zu vermieten

Halle ſcheſtraße 15, part.
Auch iſt daſelbſt Mittagstiſch zu haben.

Gute Schlafstelle
Sand 22.

Anständige Schlafstelle
offen Johannisſr S.
k. 2000 2000 600
ſind zum 1. Oktober oder ſpäter auszuleihen.

offen

zu verkaufen

Umzüugshalber ſind zu verkaufen
ein 2 tür. fournierter Kleider-

Sokrotär, Spiegel, Ausziehtisch oder
Sofatisch,
Auskunft in der Exp. d. Bl

Schwarzer Anzug,
faſt neit, paſſend zur Tanzſtunde, ſehr billig

Oberaltenburg 3.

Junge Kanarien
fleißige Sänger, verkauft

H. Lehmann, Hüterſtr. 5.

Feinstes Vaseline-Lederfett,
Schachtel 10—50 Pfg,

feinstes Kidleder- Creme,
feinstes Leder-Oel,
feinstes Guttalin,

kleine und große Schachteln, machen alles
Leder waſſerdicht und geſchmeidig.

S T F J SG LeberDrogen und Farben,
Bargesrasse Nee S

alles wie neu.

Offerten erbeten unter S I an die Exped.
d. Blattes.

Niederlage von Muſches Blitzwichſe in

Einen eisernen Stuhbenofen,
gut erhalten, verkauft Karlſtraßßze 11.
Eſ guos Arbeſtspferd

(Mittelpferd) ſteht zit verkaufen
Zſchöchergen Nr. 20.

Ein echter deutscher Schäferhund,
Polizeihund (Stamm Tautenburg), gew.
28. 3. 07, zu verkaufen. Zu beſichtigen
18. „Schwarzes Roß“, Saalſtr. 6.

Rosenbergs

Möbelnempfiehlt
Wohnungs Einrichtungen von
150 Mk bis 5000 k. Plüſch

Garnitur 130 Mk.
Sofas 26 k., Tiſche 9 Mark,
Stühle 3 Mk. Schränke 22 k.
Vertikows 36 uk, 9piegel,

Kommod Büffets Schreibtiſche
Kürchenmöbel, Bettſtellen, Mair

Da ftaunend billig.
Halle an S.,

Geiſtſtraße 21, 1 Treppe.
Bitte ſich von der Billigkeit und

guten Ausführung im Laden 22 zu
überzeugen.

Frl
in a und 14 Bogen hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner,
Merſeburg. Olarube.

it

von Wegri
Rohrwagen von Mk. 15 an
Wilhelm Köhler,

kl. Ritterſtr.
Mitglied d. Rab.Sparvereins.

T an,

per I. Oktober fällig löſen wir
ſchon jetzt

koſtenlos
ein und beſorgen den
An- u. Verkauf von

ertpaupieren
gegen nur 10 Pfg. Proviſion
P. Mk. 100, ſoweit wir nicht

Proviſionsfrei
liefern können.

bar Neuburger,
Kommäancditges. auf Aktien
Zweiganstalt Merseburg,

Entenplan 5.

Reparaturen
ünck Auffrischen

ßolouohtungs ung sonstigen

Metall-Gegenständen,
wie vernickeln, verkupfern, bron-
zieren, polieren u. lagieren be
ſorgt in beſter Ausführung zu

billigſten Preiſen

HDresäner,
nicklungsanſtalt,

9

roten Schachteln.
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Preie Pahrt nach Halle.

Wir vergüten auf Wunsch statt der sonst üblichen Rabattmarken z o hSGerbsredt Afribey, J orebejün- o See Wirearelg
den

r Kovelsdorſ Se e S g e e Wo o Sree Noyhaort 7 e S 9 verr2sc eSeele S a S 7 osalemönde t geh ederg mes V JS S Kützschmor
vom Sonmimn den [3. Sept. bis Dienstag den (5. Sept. e e e

Kö e e Sle freſe Hin und Buckfanrt nach Halle d. S ns o Schrk ne Park Gröbers

e S S 9 9en Mat VOoB a eJ Sdis Billotts 3 Klasse, Entfernung a. 15 km. on rribtenns

Beim Finkauf von 30 Mark
dies Billetts 3. Klasse, Entfernung za. 30 km.

Wötescheg 4

üche fragnkledeMüchen Wergod

Cetgewit gtrschas

Scorbeth

Die Rückzahlung des Fahrgelces erfolgt gegen Vorzeigung eines
Ausweises an der Rabattkasse unseres Hauses.

Besichtiguug en a ten Nu Sämtliche Abteilungen
der 46 Spezial Abteilungen heiten in Bamenhüten, sind mit den letzten Neuheiten
unseres Warenhauses ohne j kür Herbst und Winter 1908Kaufzwang gestattet. Damen Konkehtlon bereits ausgestattet.

G. m. b.

alle a. S,
grosse Ulrichstrasse

60/61.

goſa 6 e
goſort, in 5 Jahr. rückzahlb. Streng
reell, äiskret o Zahlr. Dankschreib.
J. Stuſche, Berlin 67, Kurfürstenstt. 164.

Ungarwein,
beſtens empfohlen zur Stärkung für Kinder,
Kranke und Geneſende, in Flaſchen zu 50 Pf.
1 Mk., 1,50 Mk. und 2,50 Mk. inkl. Fl. bei

AerDrogen und Farben,
Burgstrasse Nr. 1I8.

Parkenfteanwealt
ne

Pirs m en Ansbenlung

Bürgergarten, Neues Schützenhaus.
Embpfehlen Kies und Sand von der Wand

ſowie gefegt in jeder gewünſchten Maſchenweite
zu Tagespreiſen.

Ab Lagerplatz leichteſte An und Abfuhr.
Otto u. Richard Hirschfeld,

Baugeſchäft, Fiſcherſtr. 19.
22 Anpenlten unheilbare

Krampfadlev-
Beingesehwüre,

langfährige fuckendeLlechten, chroniſche
Geſchlechtskrankhriten. Nachweisbar
an dauernde und ſchmerzioſe Heilung
ohne Berufsſtörung ſchnellſtens unter
weitgehendſter Garantie, brieflich,
un erreicht und unvergleichlich. 38-
jährige Praxis Apotheker F. Jekel,
Glarus I. Schweiz. 20 Pf. Porto

hJ h l i km detall

Telephon 58 ntonpian II (aher 3). Gründung 1889

hrosse Eingänge von Neuheiten für )Cerbst u. Winter

in hervorragend schönen
Damen-Kleiderstoffen, Blusen und Kostümstoffen, Seidenstoffen, Besätzen,

Damen- und Kinder-Konfektion.
Kostüme, Blusen, Röcke, Kleider, Morgenröcke, Jupons.

Heute grosse Ausstellung in meinen Lokalitäten.
Besichtigung derselben wird angelegentlichst empfohlen.

Hierzu 2 Veilagen-

e



Nr. 216.
Srste Beilage.
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Die Handelskammer zu Köln über die

Änderung der Fernſprechgebührenordnung.
Gegen die immer noch wie ein Damoklesſchwert über

uns hängende Anderung der Fernſpre ch ge
bührenordnung ſpricht ſich mit aller Entſchieden
heit die Handelskammer zu Köln in ihrem jüngſt
erſchienenen Bericht über das erſte Halbjahr 1908 aus
Es wird mit Recht dargelegt, wie ſehr erſt vor kurzem
der poſtaliſche Verkehr gerade der größeren Städte
durch die Beſeitigung der Ausnahmeportotarife im
Orts und Nachbarorksverkehr verteuert und erſchwert
worden iſt. Durch die vom Reichspoſtamt vorge
ſchlagenen Anderungen der Gebühren würden die Ge
ſchäftsunkoſten der induſtriellen und kaufmänniſchen

Betriebe eine weitere ſo erhebliche Steigerung
erfahren, daß dieſe nicht befürwortet werden könne
Beiſpielsweiſe würde ein Kölner Teilnehmer ſtatt jetzt
4170 Mk. Pauſchgebühr künftig zu zahlen haben bei
durchſchnittlich 10 Geſprächen täglich 230,85 Mk. bei
durchſchnittlich 20 Geſprächen täglich 371,70 Mk. und
bei durchſchnittlich 30 Geſprächen täglich
495,60 Mk.
einer durchaus normalen, auch im letzteren Falle noch
nicht als übermäßig zu bezeichnenden Jnanſpruchnahme
des Anſchluſſes ſo erhebliche Mehrbelaſtungen des be
teiligten Publikums, daß wir hiergegen im Intereſſe
von Handel und Induſtrie Widerſpruch erheben müſſen,
umſomehr, als die von der Durchführung des Reform

plans erwartete Mehreinnahme von nur 1 Mill. Mk.
(bei einer Geſamteinnahme aus dem Fernſprechbetriebe

von 79 Mill. Mk) zu jener Mehrbelaſtung in keinem
Verhältnis ſteht.

Der Einführung des Zählſyſtems wird mit guten
Gründen widerſprochen. Die Induſtrie und Handels
welt im Weſten ſtehe dieſem Syſtem grundſätzlich ab
lehnend gegenüber „Durch dieſes Syſtem wird in das
Verhältnis des Teilnehmers zu dem Fernſprechamte
ein Moment des Mißtrauens gebracht, welches
zu vielen unerquicklichen Verdrießlichkeiten führen wird

her in beiderſeitigen Intereſſe vermieden werden
er Teilnehmer wird ob mit Recht oder
iſt gleichgültig die Kontrolle ſeiner Ge

ſpräche oft als eine Schikane empfinden und
häufig AUbervorteiluugen argwöhnen. Namentlich
werden bei der Abrechnung der Geſprächsgebühren
zwiſchen Amt und Teilnehmer oft Differenzen entſtehen,
welche um ſo unerwünſchter ſind, als eine einwandfreie
Nachprüfung der automatiſ ch ermittelten Zahlen weder
von ſeiten des Amtes noch des Teilnehmers möglich
iſt. Die Beibehaltung des Pauſchgebührenſyſtems,
wie bisher fakultativ neben dem Syſtem der Einzel
gebühren, wird daher von den von uns vertretenen
Intereſſenten dringend gewünſcht.“

Dieſen Ausführungen von im praktiſchen Leben
e Seite wird man ſich nur durchaus anſchließen
önnen.

Deutschlanm d
Der Manöverunfall des Prinzen

Heinrich von Bayern) ſcheint weniger ſchwer zu
ſein, als anfangs gemeldet wurde. Nach dem „Wolff
ſchen Telegraphenbureau“ hat der Prinz bei dem Sturz
vom Pferde leichte Verletzungen am Kopf und Haut
abſchürfungen erlitten. Nach der „Nationalzeitung“
ſoll Prinz Heinrich das Naſenbein gebrochen und
außerdem eine leichte Gehirnerſchütterung erlitten
haben. Mittlerweile iſt der Prinz bereits wieder aus
der ärztlichen Behandlung entlaſſen worden.

Dem kommandierenden General des
15. Armeekorps,) General Ritter Hentſchel
v. Gilgenheimb, iſt aus Anlaß der Kaiſermandver
der Schwarze Adlerorden verliehen worden. Außer
dem haben u. a. erhalten das Großkreuz des Roten
Adlerordens mit Eichenlaub: General der Infanterie
von Prittwitz und Gaffron, kommandierender General
des 16. Armeekorps, General der Infanterie von
Arnim, Gouverneur von Meß; das Großkreuz des
Roten Adlerordens mit Eichenlaub und Schwertern
am Ringe: General der Kavallerie von Moßner, Gou
verneur von Straßburg i. E.

Gum Fall Schücking.) Vor kurzer Zeit
machte eine angebliche „Kritik“ von Mark ull in
Barmen über das Buch des Bürgermeiſters
Schücking Die Reaktion in der inneren Verwaltung
Preußens“ aus dem Preußiſchen Verwaltungsblatt die
Runde durch die ganze reaktionäre Preſſe. Der Ab
druck erfolgte hier umſo freudiger, als die tendenziöſe
Beſprechung auf den eigentlichen Inhalt des Buches
garnicht einging. Statt deſſen führte Markull gegen
den Verfaſſer eine Sprache, die dieſen nötigte den
Redakteur und den Verfaſſer wegen verleumderiſcher

5 et a ge zum 5 S

„Das ſind unter der Vorausſetzung

Sonntag den 13 September 1908.

Beleidigung zu verklagen. Es entbehrt nun nicht eines
gewiſſen pikanten Reizes, daß der Redakteur, Ober
verwaltungsgerichtsrat v. Kamptz, mitteilt, daß die
Markullſche „Kritik“ ohne ſein, des Herausgebers,
Wiſſen in ſein Blatt gekommen ſei. Aus dieſem
Grunde hat auch das preußiſche Verwaltungsblatt
im Widerſpruch mit ſeinen ſonſtigen Gepflogen
heiten es für notwendig erachtet, eine Entgegnung aus
der Feder des Oberbürgermeiſters Cun o Hagen zu
bringen. Beinahe ſämtliche reaktionäre Blätter haben
ſich freilich nicht geſcheut, den Sinn der Eunoſchen
Beſprechung zu verzerren. Cuno ſagt, Schücking würde
wegen der Tendenz ſeiner Schrift der Tüchtigkeit und
Sachkunde der großen Mehrzahl unſerer Regierungs
beamten nicht gerecht fährt dann aber fort „Der
Verfaſſer wollte aber nicht die nötigen Kenntniſſe und
Fähigkeiten und moraliſchen Qualitäten unſeren Ver
waltungsbeamten abſprechen, ſondern nur das Sy
ſtem auf decken, nach dem von der Studienzeit an
künſtlich die konſervative Denkweiſe großgezogen wird.“
Dieſen zweiten Satz Cunos laſſen die konſervativen
Blätter fort!

Ein „Schulidyll“ traurigſter Art)
wird aus dem Ort Kneuttingen im lothringiſchen
Erzrevier bekannt. Unter den nach dort zugewanderten
zahlreichen induſtriellen Arbeitern befanden ſich viele
Proteſtanten, ſo daß die früher rein katholiſche Be
völkerung bald konfeſſionell gemiſcht wurde. Für die
Proteſtanten wurde nun eine konfeſſionelle Schule
neben der katholiſchen geſchaffen. Sie wurde als eine
einzige gemiſchte Klaſſe in einem leerſtehenden Laden
lokal untergebracht, das ſich in einer von zahlreichen
Jtalienern bewohnten Mietskaſerne befindet. Die
Mädchen, große und kleine, müſſen einen Abort mit
männlichen italieniſchen Arbeitern benützen. Jm
Hausflur und ſonſt an den Wänden ſind Zeichnungen
obszöner Art in Hülle und Fülle. Exkremente von
Menſchen und Vieh lagern auf und unter den Bänken!
Durch die Zimmerdecke dringt das Waſchwaſſer und
mancher Inhalt von nächtlichen Gefäßen; der Geruch
iſt ſchauderhaft. Kein Hof zum Spielen, keine Luft
zum Atmen, je zwei Kinder auf einem Sitze und dazu
75 Schitler. Durch dünne Bretter von den Schul

räumen getrennt die daneben befindlichen Wohnungen
In der „andersgläubigen“ Schule wären Sitze genug.
Aber Katholiken und Pro beſtanten
müſſen auseinander. Die Sache iſt bis zum
Schulſtreik ausgewachſen. Die Eltern ſchickten ihre
Kinder nicht mehr in die Schule. Die Behörden ver
hängten Schulſtrafen. Da Einſpruch erhoben wurde,
ſo wird das Schöffengericht in Hayingen darüber ent
ſcheiden, ob die Eltern ſtrafbar ſind und ob ſie die
Kinder in ſolch geſundheitsſchädliche Schulräume
ſchicken müſſen.

Gür die Zuſtände in preußiſchen
Lehrerſeminarien bezeichnend) iſt ein Vor
kommnis, das dem „Berliner BörſenCourier“ aus
Stade berichtet wird. Der Seminardirektor hat den
Seminariſten das Leſen dreter liberaler
Blätter verboten. Gehalten werden darf in dem
Seminar nur für 30 Seminariſten gemeinſchaftlich
ein Exemplar des könſervativen „Stader Tageblatt“
und das „Stader Sonntagsblatt“

Volks wirtschaftliches,
Der ArbeitsausſchußderRheinſchiffahrts

kommiſſion gegen Schiffahrtsabgaben hat mit
Rückſicht darauf, daß die Kommiſſton der Rheinuferſtaaten
am 19. September zu Emden zwecks Weiterberatung der
Schiffahrtsabgabenfrage erneut zuſammentreten wird, eine
Erklärung beſchloſſen, in der gegen die Behandlung der
Abgabenfrage durch die preußiſche Regierung nach wie vor
die ernſteſten Bedenken ausgeſprochen werden. Jns
beſondere wird die Heimlichkeit, mit der Preußen ſeine
Pläne behandelt, getadelt. Der Arbeitsausſchuß ſtellt feſt,
daß der Widerſtand gegen die Einführung der Abgaben in
den Jntexeſſentenkreiſen am ganzen Rhein unverändert
fortbeſteht und hegt nach wie vor die Überzeugung, daß die
geplanten Abgaben, wenn niedrig bemeſſen, nicht aus
reichen, alle verſprochenen oder gewünſchten Stromver
beſſerungen auszuführen, wenn aber entſprechend hoch
bemeſſen, wirtſchaftlich die größten Nachteile im Gefolge
haben werden.

Provinz und Amgegend.
FWeißenfels, 12. Sept. Die Abiturienten

prüfung hat am Realgymnaſium zu Nordhauſen
Lehrer Schürig von hier beſtanden.

F. Naumburg, 12. Sept. Die Stadtverord
netenverſammlung beſchloß einſtimmig den Bau eines
r in ars und bewilligte zu dieſem Zwecke 325 000

ark.
FLiebenwerda, 12. Sept. Einem Gutsbeſitzer

aus Sachſen kam gelegentlich des letzten hier ab
gehaltenen Viehmarktes ſeine Brieftaſ che mit 2900
Mark Papiergeld abhanden.

lerſeburger Correſpondent“.
35 Fahrg

Siersleben, 12. Sept. Ein heiteres Vor
kommnis ſpielte ſich hier kürzlich, wie dem „Hett
ſtedter Wochenbl.“ mitgeteilt wird, gelegentlich eines
Gewitters ab. Der ſechsjährige Sohn des Ober
kläubers R. befand ſich mit ſeiner Schweſter bei Aus
bruch des Gewitters in einem nahen Dorfe, ging aber
bei dem einſetzenden Regen im ſchnellſten Tempo nach
Hauſe. Von der Mutter befragt, warum er bei einem
ſolchen Gewitter nach Hauſe komme, antwortete der
Kleine ernſthaft: „Der Vater iſt doch nicht zu Hauſe,
ich komme bloß, damit, wenn was paſſiert, wenigſtens
ein „Mannſen“ im Quartier iſt.“

Gatersleben, 10. Sept. Am Sonntag nach
mittag ertrank im nahen Mühlgraben der 7 jährige
Sohn des Pferdeknechts Friedrich Heitmann. Von
den Heitmannſchen Eheleuten haben in den letzten drei
Jahren drei Kinder durch Ertrinken ihren Tod gefunden.

Stendal, 10. Sept. Am Sountag war der
64 jährige verwitwete Arbeiter Wilhelm Berlin im
Hauſe Deichſtraße 16 mit dem Teeren eines Daches
beſchäftigt. Dabei ſtürzte er aus noch unbekannter
Urſache herab und ſchlug mit dem Kopfe auf das
Pflaſter des Hofes auf. Er erlitt einen Schädelbruch
und wurde in das Johanniterkrankenhaus übergeführt
Dort ſtarb er gegen 6 Uhr abends

F Olvenſtedt, 10. Sept. Ein gewaltiger Brand
äſcherte geſtern früh die mitten im Dorfe gelegene
große Scheune des Landwirts Fritz Otto ein. Der
Ertrag von 50 Morgen Weizen, viel Hafer, 70 Zkr.
Kartoffeln, ſowie einige Maſchinen wurden ein Raub
der Flammen. Nur dem Umſtande, daß vollſtändige
Windſtille herrſchte, war es zu danken, daß es den
hieſigen Wehren gelang, das Feuer auf ſeinen Herd zu
beſchränken. Es liegt Brandſtiftung vor.

F Torgau, 10. Sept. Neben andern Stiftungen
hat Rentier Drasdo von hier auch eine ſolche von
18000 Mark für die Schulen unſerer Stadt gemacht;
aus den Zinſen ſollen alljährlich mehrere Schüler und
Schülerinnen mit Geldprämien bedacht werden.

F. Roda, 12. Sept. Dem auf ſo tragiſche Weiſe
aus dem Leben geſchiedenen Bürgermeiſter Dieterice
ſoll ein Gedenkſtein errichtet werden. Für heute
abend iſt eine öffentliche Bürgerverſ ammlung einberufen,

die ſich mit der Angelegenheit beſchäftigen wird.
F. Apolda, 11. Sept. Jm Dorfteich zu Iſſerſtedt

wurde der Kaſſierer der Ortskrankenkaſſen Zahn
mit durchſchnittenem Halſe tot aufgefunden Die
Urſache zu dem Selbſtmord ſollen Unterſchlagungen ſein.

F. Leipzig, 10. Sept. Aus einer herrſchaftlichen
Wohnung, deren Mieter in der Sommerfriſche weilten,
haben Einbrecher die geſamte Garderobe, Bett und
Tiſchwäſche, ſowie Schmuckſachen im Werte von etwa
3000 Mk. geraubt. Außerdem richteten die Diebe an
den Möbeln einen Schaden von etwa 500 Mk. an

FBraunſchweig, 10. Sept. An die Truppen
der 20. Diviſion wurden vorgeſtern und geſtern beiden

Manöverübungen beſonders hohe Anforde
rungen geſtellt und ſie gelangten geſtern zum Teil
erſt verhältnismäßig ſpät in die Quartiere Viele
Soldaten waren ſo erſchöpft, daß ſie ſich nur noch mit
Mühe fortſchleppen konnten. Unter der Wärme, die
nach der ſchon ſehr herbſtlich gewordenen Witterung
plötzlich wieder eingeſetzt hatte, hatten geſtern die
Truppen ſehr zu leiden Als geſtern nachmittag das
Leibbataillon der er hier wieder einrückte, hatten die
Mannſchaften ihre Waſſenröcke weit geöffnet. Vom
92. Infanterie Regiment iſt leider ein Soldat den
Manöverſtrapazen bereits erlegen. Es iſt
der Musketier Heinrich Momberg, Sohn des Glas
machermeiſters Auguſt Momberg in Gifhorn; der 22
jährige junge Mann iſt an den Folgen der Erſchöpfung
im hieſigen Lazarett geſtorben. Es heißt auch, beim
72. Jnfanterieregiment ſeien zwei Soldaten den Ma
növerſtrapazen erlegen, doch iſt eine Beſtätigung dieſes
Gerüchts bisher nicht erfolgt.

Dresden, 12. Sept. Die Dresdener
Stadtverordneten bewilligten auf Antrag des
Rates 10000 Mark für die Zeppelinſpende
und 2000 Mark für die durch Brand Geſchädigten
in Donaueſchingen.

F. Chemnitz, 12. Sept. Uber den Raubmorde
verſuch eines 17jährigen Kaufmanns-
lehrlings teilt der Chemnitzer Polizeibericht
mit In der Nacht zum Freitag verübte der
17 Jahre alte Kaufmannslehrling Hans Löwe aus
Kletzſche bei Dresden einen Raubmordverſuch gegen
die Frau Apotheker Hering. Löwe hatte ſich
in das Schlafzimmer der Frau eingeſchlichen, um
Geld zu rauben. Als Frau Hering erwachte, wurde
ſie von Löwe überfallen und durch etwa 12 D olch
ſtich e lebensgefährlich verletzt. Der Gatte
der Uberfallenen konnte nicht zu Hilfe eilen, da er
krank im Nebenzimmer lag, die Tochter kletterte vor



Schreck zum Fenſter hinaus und ließ ſich am Blitz
ableiter auf die Straße herunter, wo ſie um Hilſe
ſchrie. Auf die Hilferufe der Uberſallenen waren
mittlerweile bereits Hausbewohner in die Wohnung
eingedrungen, auch Paſſanten und Poliziſten kamen
herbei und nahmen den gefährlichen Burſchen
feſt, der ſich hinter einer Gardine verſteckt hatte. Er
geſtand ohne weiteres ein, daß er die Frau ermorden
und berauben wollte, um ſich Geld fürs Theater
zu verſchaffen. Die ſchwerverletzte Frau Hering
wurde ins Krankenhaus gebracht. Die Familie
Hering iſt um ſo mehr zu bedauern, als gerade heute
die Hochzeit der Tochter des Ehepaares ſtattfinden ſollte.

Von den Manövern des 4. Armeekorps
Weißenfels, 12. Sept. Der geſtrige Tag und die

vergangene Nacht haben den Krieg im Frieden in ſeiner
vielſeitigen Entfalkung gezeigt. Zu vielen Tauſenden
lagen die Manöverbummler mit im Felde. Sie waren
zum Teil ſchon in der Frühe mit den ausmarſchierenden
Truppen ausgerückt, zum Teil im Laufe des Tages bis in
die Nacht hinein. Wie eine Völkerwanderung überfluteten
ſie die Landſtraße nach Zeitz.

Die blaue Brigade (17. und 165. Jnfanterie, 40.
Artillerie und 16. Ulanen) hatten kaum ihre Quartiere in
und bei Weißenfels verlaſſen, als auch ſchon die von
TeuchernHohenmölſen her anrückende rote Brigade (26.
und 66. Jnfanterie, 4. Artillerie und 10. Huſaren) das Ge

echt eröffnete. Jm Haupttreffen ſtanden die Fronten in
der Richtung von AupitzZorbau nach Wiedebach. Auf der
Landſtraße wogte ein dichtes Gedränge von Zuſchauern zu
Pferd, zu Wagen, Automobil und Rad und die meiſten per
Pedes. Vor ihren Augen entwickelten ſich feſſelnde Bilder
ſtrategiſcher Künſt. Der rechte Flügel der blauen Brigade
drängte erſt den linken der roten Brigade zurück, wurde
dann aber wieder zutrückgeworfen. Der linke Flügel der
blauen Brigade wurde ebenfalls von der roten zurückge
drängt, nachdem er eine Kompagnie der 26., die ſich ohne
genügende Deckung zu weit vorwagte, abgeſchnitten und
außer Gefecht geſetzt hatte. Jntereſſant waren die Einzel
gefechte. Eine Schwadron der 10. Huſaren benutzte einen
günſtigen Augenblick, eine ſchneidige Attacke gegen die
Blauen zu reiten, wurde dabei aber von zwei Schwadronen
Ulanen abgeſchnitten und außer Gefecht geſetzt. Ein be
ſonders lebhaftes Bild rollte ein Jnfanteriegefecht der 27.
und 26. um den Chauſſeeübergang auf. Die Blauen
lagen rechts und empfingen in vorzüglicher
Deckung hinter der erhöhten Chauſſee die ſprung
weiſe heranrückenden Und ſchließlich ſtürmenden
Roten mit einem vernichtenden Schnellfeuer,
das im Ernſtfall die feindliche Abteilung vom Erdboden
gefegt hätte. Die Kriegslage war folgende: Der
Gegner iſt von Teuchern Hohemölſen her im Anzuge und
drängt die blaue Brigade auf Weißenfels zurück. Dieſe
erhält dort durch eine zweite anmarſchierende Brigade Ver
ſtärkung und wirft nun den Gegner zurück. Als die
Blauen zurückgedrängt waren, ertönte das Signal „Das
Ganze Halt!“, und gegenüber von Zorbau würde Kritik
gehalten, die gegen Stunden dauerte Nach kurzer
Pauſe begann dann der Kampf von neuem Die rote
Brigade wurde von der verſtärkten blauen zurückgeworfen
und zog ſich bis hinter Wernsdorf zurück Auf dem
Werſchener Hügel hinter Wernsdorf markierte dann gegen
Abend die 4. Artillerie den in der Feſtung verſchanzten
Feind, den die zur Diviſion vereinigten Brigaden in zehn
ſtündigem Angriff zu nehmen hatten.

Dieſe Nachtmanöver brachten Abwechſelung. Unter
der Deckung der 40er Artillerie, die in langer Front hinter
dem Chauſſeehauſe, dem Standpunkte des Generalſtabes
die angenommene Feſtung auf dem Werſchener Hügel
beſchoß, rückte die Jnfanterie vor. In der Talſenkung bei
Wernsdorf, durch eine Anhöhe dem Blicke des Gegners ent
zogen, wurde abgekocht. Linſen Konſerven und Büchſen
fleiſch. Mit Eintritt der Dunkelheit begannen die Vor
poſtengefechte. Die Feſtungsartillerie auf der Werſchener
Höhe lag in Geſchüßtzeinſchnitten vorzüglich gedeckt und
außerdem durch Drahthinderniſſe und Minen geſchützt und
wurde von den 10. Huſaren als markierter Infanterie ver
teidigt. Jm Laufe der Nacht wurden mehrere Angriffe
abgeſchlagen. Die Vorpoſten und Patrouillen, die im
Schutze der Dunkelheit dicht herankamen, hielten die Schüſſe
aus Leuchtkugelpiſtolen, deren Glühkörper das Gelände
auf weite Strecken ableuchteten, in vorſichtiger Entfernung.
Der Hauptangriff und die Erſtürmung der Feſtung erfolgten
mit dem anbrechenden Morgen. Mit dieſer Ubung ſind die
Diviſionsmanöver beendet. Im Laufe des heutigen Vor
mittags beziehen die Truppen wieder hier und in den Ort
ſchaften dies und jenſeits der Saale Quartier, um bis zu
den am Montag beginnenden Korpsmanbdvern auf dem
Roßbacher Schlachtfelde zu raſten. Am Montag abend
ſoll die ganze Diviſton in jenem Gelände biwakieren
Am Dienstag geht das ganze Korps gegen den markierten
Feind und nach der Parade auf Kaynger Flur ziehen die
Truppen wieder in ihre Garniſonen.

Dieſe Manöver ſind leider ebenfalls nicht ohne ſchwere
Unfälle verkaufen. Aus Meineweh wird unterm
10. September berichtet, ein Jnfanteriſt habe ein Bein
gebrochen. Zwiſchen KriechauLöſau iſt geſtern morgen
der 24 jährige Ulan Auguſt Wehner von der zweiten
Eskadron des 16. (Altmärkiſchem) Ulanen Regiments mit
ſeinem Pferde geſtürzt und hat dabei nach einer Meldung
das Genick gebrochen, nach anderer Meldung ſoll er über
fahren worden ſein. Er iſt geſtern mittag 1 Uhr im
hieſigen Lazarett geſtorben. Das Pferd mußte getötet
werden. Von einer Abteilung 26er Infanterie iſt geſtern
ein ſcharfer Schuß abgegeben worden. Er ſchlug
pfeifend dicht neben dem Fabrikanten Matte von Weißen
fels ein. Da auch der anweſende Schiedsrichter die Tat
ſache feſtgeſtellt hat, iſt eine Unterſuchung eingeleitet.

Cokalnachrichten,
Merſeburg, den 13. September 1908.

Perſonalien. Mit dem 1. Oktober verſetzt
Melot de Beauregard, Hauptmann und Kom-
pagniechef im I. Oberelſäſſiſchen Infanterie Regiment
Nr. 167, unter Verſetzung zum Füſilier Regiment
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeb.)
Nr. 36 zum überzähligen Major befördert Dor

ſchel, Oberleutnant im Füſilier Regiment General
feld marſchall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36,
unter Beförderung zum Hauptmann zum Kompagnie
chef ernannt, und zwar unter Verſetzung in das In
fanterie- Regiment Graf Kirchbach (1. Niederſchl.)
Nr. 46. Die Leutnants von Heineccius, Wikt
hauer und Greverus im Füſtlier Regiment Gene
ralfeldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36
zu Oberleutnants befördert.

Volksſchulen, Fräulein von Branden
ſtein iſt an der Altenburger Schule als Vertreterin
angeſtellt worden ſie hat die 4 Mädchenklaſſe über
nommen.

Zum Todedes Generals derKavallerie
von Haeniſch. Der Kommandeur des Armee
korps, General der Infanterie von Beneckendorff und
von Hindenbüurg, widmet dem Entſchlafenen im Namen
des 4. Armeekorps im „Mil.Wochenbl.“ folgenden
Nachruf: „Der Verewigte hat von 1889 bis 1897
an der Spitze des vierten Armeekorps geſtanden. Das
Korps blickte mit Vertrauen auf ſeinen in Krieg und
Frieden bewährten Führer, der ihm ein leuchtendes
Vorbild aller ſoldatiſchen Tugenden war. Dein Ent
ſchlafenen wird in unſeren Reihen allezeit ein treues,
dankbares Gedenken bewahrt bleiben.

Ein fremder Radfahrer ſtürzte am
Freitag nachmittag in der Elobigkauerſtraße infolge
eines Gabelbruches des Vorderrades heftig zur Erde
und trug mehrere Verſtauchungen davon. Nachdem
er ſeine Radteile zuſammengeſucht hatte, erging er ſich
nicht gerade in Lobeserhebungen über den Zuſtand der
Straße; denn anſcheinend führte er ſeinen Unfall
darauf zurück. Die Straße iſt aber auch an der Un
fallſtelle in einem derartigen Zuſtande, daß die An
nahme des Radlers gerechtfertigt erſcheint. Wann
wird nun endlich die ſo unbedingt notwendige
Pflaſterung dieſer Straße ausgeführten werden Die
Stadtverwaltung kann doch unmöglich noch lange
zögern wollen. Oder ſoll gewartet werden, bis hier
noch mehr Unfälle paſſteren! Der hier erwähnte
Unfall ſollte unſerer Stadtverwaltung zur Warnung
dienen. Kann aus finanziellen Rückſichten eine ſo
fortige Pflaſterung der Clobigkauerſtraße nicht aus
geführt werden, ſo ſollte wenigſtens mit aller Kraft
dahin geſtrebt werden, daß die Mittel hierzu in den
nächſtjährigen Etat eingeſtellt werden, damit die
Pflaſterung möglichſt bald vorgenommen werden kann

Zum Brunnenfeſt in Dürrenberg, das
am heutigen Sonntag gefeiert wird, fährt das Salon
Motorboot „Hohenzollern“ zweimal von hier nach
Dürrenberg. Die Abfahrtszeiten ſind vormittags 10
und nachmittags 3 Uhr. Die Rückfahrt erfolgt abends
68 Uhr. Auch für Montag iſt eine Fahrt von hier
nach Dürrenberg und zurück vorgeſehen,

Vereins und Vergnügungschronik: Der
Evangeliſche Arbeiter- Verein hält heute ſein
8. Jahresfeſt im „Tivoli“ ab. Der Schwimmklub „Po
ſeidon“ veranſtaltet heute ein Abſchwimmen verbunden
mit Schau und Wettſchwimmen. Vergnügen halten
ab der Geſellſchaftsverein Gute Freunde im Altgarten,
der Turnverein „Rothſtein“ im Caſino, die Fleiſcher
geſellenBrüderſchaft im Neuen Schützenhaus und
der dramatiſche Verein „Euterpe“ in der Kaiſer
WilhelmsHalle. Der Ev. Jünglings Verein
unternimmt heute einen Spaziergang nach Atzendorf, der
Männer-Turnverein (Jugendabteilung) eine Turn
fahrt nach Döllnitz und Verein ehem. Jäger und
Schütz en einen Ausflug nach Leung. Tanzmuſik
wird abgehalten im Thüringer Hof, in Röſſen, Oberbeung
und Pretzſch (Radfahrerball.) Konzerte finden in
Rohlands Reſtauration (Damenorcheſter), im Schützenhaus
(humoriſtiſches Geſangskonzert) und im Parkbad (Geſangs
konzert) ſtatt. Erntedankfeſte werden in Bahnhof
Frankleben, Burgſtadten, Collenbey, Dörſtewitz, Gaſthof
Corbetha, Kötzſchen, Meuſchau (Schmidts Gaſthof und
Kaffeehaus), Schkopau (Gaſthof zum Deutſchen Kaiſer und
im Raben) und in Zöſchen gefeiert.

Reichsbürgerliche Pflichten,
Das Reich iſt arm, es braucht Geld. Woher ſoll das

anders kommen, als aus den Taſchen der Virger Freude
wird freilich niemand daran haben, das kann man kaum
verlangen. Jeder Menſch iſt ja beſtrebt, empor zu ſteigen.
Aber keine Erhöhung iſt ſo unbeliebt wie die Erhöhung in
der Steuer und in der Miete. Was ſoll man indes dagegen
ſagen und tun? Die Wohnung vermag man allenfalls zu
kündigen, das Staatsverhältnis nicht immer. Murren
führt auch nicht zum Ziel und räſonnferen noch viel weniger.
Ruhe iſt die erſte Bürgerflicht, erklärte einſt Graf Schulen
burgKehnert. Das Wort ſteht heute ebenſo in Geltung
wie vor hundert Jahren. Nur müßte man es zeitgemäß
erweitern in: Ruhe und zahlen. Gewiß iſt es hart, daß
die gangbarſten Verbrauchsartikel abermals verteuert
werden ſollen. Der Junge empfindet es auch nicht an
genehm, wenn ihm der Vater die Hoſen ſtrafft zieht. Trotz
dem meint es dieſer gut, und der Sohn wird es ihm vielleicht
noch danken. Das darf man, ſofern man optimiſtiſch
genug iſt, vom Volke gleichfalls erwarten. Es geht ihm
jetzt offenbar zu wohl, und da müſſen ſeinem übermut
rechtzeitig die Zügel angelegt werden. Die Regierung hat
lediglich das Beſte ihrer Pflegebefohlenen im Auge. Sie
will nicht, daß die Bürger verloren gehen, ſondern daß ſie
ſich bekehren und zahlen Darum auf, ihr Reichsgenoſſen,
tut eure Schuldigkeit, und tut ſie gründlich.

Vor allem gedenkt der Schahſekretär die Getränke höher
zit beſteutern. Das erſcheint ungerecht und geradezu grau
ſam. Der Durſt iſt ein ſo quälendes und in ſeiner Be
friedigung wieder ſo wonniges Gefühl, daß man ihn nicht
zu Finanzſpekulationen mißbrauchen ſollte. Der Wein
erfreut des Menſchen Herz, aber nur wenn er nicht zu teuer
iſt. Wer vermag denn künftighin noch vom Safte der
Reben zu ſchlürfen Ganz allein die oberen Zehntauſend,

eilen ſteuerfret, wer nt faſſen weiß. Es iſt h e

und für die iſt doch die Gottesgabe nicht ausſchließlich
gewachſen. Die gewöhnlichen Leitte können ſich ja aller
dings ans Bier halten, das ſchon zu den Zeiten unſerer
Vorfahren ſeine volle Wirkung äusübte. Aber auch dieſes
echt vaterländiſche Produkt wird erheblich belaſtet, ſo daß
es einem notwendig ſchwer im Magen liegen muß. Selbſt
der Schnaps bietet keine Hilfe und Rettung, denn der lernt
mehr koſten als in Spanien der feurigſte Wein. Wohin ich
geh, wohin ich ſeh, es grinſt mich an des Durſtes Weh.
Soll ich etwa Waſſer trinken Das iſt mir zu naß. Oder
Milch Die habe ich mir ſeit meiner früheſten Kindheit
abgewöhnt. Oder gar Goldblondchen Damit manſcht
man ſich den Leib voll und verdirbt ſich den Geſchmack.
Nun wird der Klügſte der Klugen freilich ſagen, man möge
nur ſeinen Verbrauch einſchränken, und alles ſei aus
geglichen Das beabſichtige die Regierung wohl auch, da
ſie wünſchen müſſe, das Volk zur Sparſamkeit zu erziehen.
Nein, das kann der Wille des Geſehgebers nicht ſein, dabei
käme ja nichts heraus. Vom nüchternen wirtſchaftlichen
Standpunkte wäre es vielleicht ſchon richtig, vom höheren
patriotiſchen indes auf keinen Fall. Die oberſte Pflicht
jedes braven Reichsbürgers beſteht darin, tüchtig zu
krinken, damit die erhofften Steuer aufgebracht werden
Welchen Stoff er wählt, das iſt ziemlich gleichgültig, wenn
er ihn nur in der nötigen Quantität konſumtert. Steuer
freie Getränke hat er natürlich unter allen Umſtänden zu
meiden.

Zum Trinken gehört das Rauchen, ſonſt ſchmeckt es
nicht. Das meint die Regierung ebenfalls, darum will ſie
neben dem Wein, Bier und Schnaps auch den Tabak einer
höheren Beſteuerung unterwerfen. Man muß geſtehen,
daß dieſer logiſche Entſchluß zu ſehr praktiſchen Zielen zu
führen vermag. Aber hübſch kann es werden Man
kriegt jetzt ſchon keine geſcheite Zigarre zu einem mäßigen
Preiſe welche Sorte von Glimmſtengeln wird man erſt
ſpäter in den Mund zu nehmen haben Soll ſich die Frau
vielleicht ihre Stube ganz und gar verſtänkern laſſen
Das wageich wenigſtens der meinigen nichtzuzumuten. Oder
ſoll ſich der Mann das Rauchen einfach abgewöhnen Bei
mir geht das leider nicht mehr, das Ubel iſt bereits zu ſehr
veraltet. Einen Ausweg wüßte ich allerdings, und der
verſetzt mich in wahrhaſt idylliſche Zuſtände zurück. Jch
ſehe unſere Väter und Großväter vor mir, welche von der
Zigarre noch keine Ahnung hatten. Mit der kurzen Pfeife
gingen ſie an ihre Arbeit, und das Ausklopfen, Stopfen
und Anzünden bot gewiſſen Handwerkern immer eine an
genehme Abwechſelung. Des Abends aber holten ſie das
lange Pfefferrohr vom Reck herunter, hingen ſich den
bunten KTabaksbeutel ins Knopfloch und wanderten im
behäbigen Schlafrock nach dem Stammlokal, um ſich dort
gegenſeitig etwas vorzuqualmen. So könnte es heute auch
wieder werden, und es wäre entſchieden viel billiger. Doch
das hieße dem nationalen Gedanken der Finanzreform
ſchnurſtracks zuwiderhandeln, und deshalb iſt der Vorſchlag
ſchlechterdings zu verwerfen. Nein, verehrter Leſer, rauche
du deine Zigarren nur weiter, lieber noch ein paar mehr,
auch wenn ſie teurer ſind. Du tuſt es zum Wohle des
deutſchen Reiches, und das Vaterland muß auf ſeine Söhne
bauen können.

Mehr Licht! wünſchte noch Goethe vor ſeinem Hinſcheiden.
Jetzt haben wir deſſen ſchon ſo viel, daß ihm durch beſondere
Abgaben Einhalt getan werden mitß. Nur Sonne, Mond
und Sterne bleiben einſtwe tid
Welt, nicht bloß in Bayern, Mecklenburg und Schleswig
Holſtein. Durch päpſtliche Enzykliken und minſſterielle
Verfügungen, durch Maßregelungen und Schikanen aller
Art läßt ſich das nicht ſo leicht dämpfen. Da hilft lediglich
ein Angriff auf den Geldbeutel, das empfindlichſte Organ
der ganzen menſchlichen Geſellſchaft. Nun, zum Glück
handelt es ſich diesmal nicht um geiſtige Aufklärung, ſondern
um jene Helligkeit, die durch Gas und Elektrizität erzeugt
wird. Hier ließen ſich allerdings unſchwer gar mancherlei
Einſchränkungen ins Werk ſetzen. Zur Beleuchtung der
Dreppen und Flure braucht man keine blendenden Flammen,
eine Olfunzel genügt vollſtändig, um ſich gegen fremde
Beinbrüche zu ſchützen. Jn den Wohnungen können abends
zehn Uhr ſämtliche Kronen und Birnen abgedreht ſein, denn
ordentliche Menſchen legen ſich niemals ſpäter zu Bett.
Die Straßenlaternen dürfen ruhig um Mitternacht gelöſcht
werden, nur zu Landtagszeiten iſt es nötig, daß ſie bis zum
Morgen brennen. Das alles wäre ſicherlich ſehr praktiſch,
aber leider nicht patriotiſch, darum iſt auf dieſem Gebiete
von Sparſamkeit durchaus abzuſehen. übrigens ſoll neben
dem Licht zugleich die Kraft beſteuert werden, und das iſt
bei dem rapiden Aufſchwunge, den unſere Induſtrie ge
nommen hat, erſt recht eine Forderung der Notwendigkeit.
Wenn die Entwicklung ſo fortſchritte, dann könnte ja tat
ſächlich das deutſche Reich den Charakter eines vorzugs
weiſe ackerbautreibenden Landes verlieren, und ein ſolcher
Wandel müßte den Anſprüchen der oſtelbiſchen Junker in
hohem Grade unbequem ſein. Es iſt alſo Zeit, daß etwas
mehr gebremſt wird, was ja immer am wirkſamſten dadurch
geſchieht, daß man die ſtetterliche Belaſtung verſtärkt
Unſere Induſtriellen aber werden ihre nationale Pflicht
ſchon kennen, für die Füllung des Staatsſäckels mitzuſorgen,
und keine ihnen zur Verfügung ſtehende Kraft unbenutzt
laſſen, weil ſtenicht mehr ſo billig wie früher zu haben iſt.

Was du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es, um
es zit beſitzen. Als der Dichter dies ſchrieb, hat er gewiß
vorahnend an die geplante Erweiterung der Erbſchafts
ſteuer gedacht. Wenn in Zukunft die Kinder das ihnen von
den Eltern hinterlaſſene Vermögen übernehmen wollen, ſo
müſſen ſie es erſt vom Reiche durch eine beſtimmte Abgabe
erwerben. Das klingt ſo widerſinnig, daß man darüber
lachen möchte, und iſt doch völlig vernunftgemäß. Wie
kommen die jungen Leute dazu, ſo mir nichts dir nichts
großes Gut zu erlangen Sie konnten ja auch arm geboren
ſein, wie das vielen anderen ergeht! Das Reich nimmt von
ihnen das Geld nur zum beſten derer, die nichts haben und
ebenfalls gepflegt ſein wollen. Man neunt das aus
gleichende Gerechtigkeit. Weit einleuchtender noch iſt die
Steuerpflicht der Ehegatten. Heiratet eine junge Dame
einen wohlhabenden alten Mann, den ſie dann beerbt, ſo iſt
es für ſie nur billig zu zahlen. Kein Menſch hat einen
Kaufvertrag umſonſt, und einem ſolchen glich ihr Ehebund
doch auch. Und ſchließlich, unter weſſen Schutz iſt das
Eigentum des Verblichenen erworben oder bewahrt worden?
Natürlich unter dem des Vaterlandes, dem Vaterlande
gebührt mithin ein entſprechender Anteil an demſelben.
Das iſt alles ſo klar, wie man es ſich kaum zu denken ver
mag. Dagegen kann auch kein Rechtskniff aufkommen, und
durch Hintertüren läßt ſich abſolut nichts retten. Sorge
nur jeder dafür, daß ſein Hab und Gut möglichſt anwächſt,
damit die öffentlichen Kaſſen ein recht erkleckliches Sümm
chen erhalten. Und ziehe keiner ſein Leben allzu ſehr in die
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Länge, denn unter den harrenden Erben ſteht als der be
dürftigſten einer der Stagt.

Wenn alle Bürger in der angedeuteten Weiſe ihre Pflicht
tun, dann wird die Not des Reiches bald ein Ende haben.
Dann wird auch der Schatzſekretär auf einige Jahre hinaus
keinen Anlaß finden, neue intereſſante Steuern zu e

Aus dem Merſeburger n. benachbarten Kreiſen
n. Löpitz, 11. Sept. Auch unſer Ort erhält bei

den diesjährigen Manövern Einquartierung und
wird am 15. und 16. d. Mts. mit 43 Mann und
70 Pferden belegt.

8 Schladebach, 12. Sept. Der Mühlenbeſitzer
Friedrich Böttcher von hier hatte am 22. Juli 1908
den Ackergehilfen Walter Müller aus Kötzſchau vor
ſätzlich körperlich mißhandelt und zwar mirtels eines
Stockes, eines gefährlichen Werkzeuges. Jn der
geſtrigen Verhandlung vor dem Lützener Schöffen
gerichte wurde der Angeklagte unter Auferlegung der
Koſten zu einer Geldſtrafe von 10 Mk. eventuell
2 Tagen Gefängnis verurteilt.

v. Döllnitz, 11. Sept. Kinder haben die üble
Angewohnheit, nach fliegenden oder an Obſt ſitzenden
Bienen und Weſpen zu ſchlagen; dadurch jedoch reizen
ſie dieſelben zum Stechen. Vor allen Dingen dürfen
Kinder nicht in Weſpenneſter ſtören, wie
das jüngſt der Schulknabe Sp. von hier tat. Er fand
auf einer Wieſe ein Weſpenneſt und ſtörte mit einem
Stocke hinein die dadurch gereizten Weſpen verfolgten
den Knaben und zerſtachen ihm das Geſicht, ſo daß er
große Schmerzen auszuſtehen hatte. Der Fall zeigt
wieder, daß Eltern und Erzieher immer wieder Kinder
aufmerkſam machen müſſen, damit ſie nicht die Weſpen
unnötig reizen.

m. Radewell, 11. Sept. Die hieſigen kirchlichen
Organe beſchloſſen unter Vorſitz des Superintendenten
und Konſiſtorialrats Gutſchmidt Reideburg die An
ſtellung eines Hilfs geiſtlichen und die Erbauung
eines Vereinshauſes für Jünglings- und Jungfrauen
Vereine.

w. Ammendorf, 9. Sept. Jn der geſtrigen
Sitzung der Gemeindevertretung legte Herr
Bürgermeiſter Kürten ein ſehr reichhaltiges Programm
vor. Die Geſamtkoſten für den Ausbau der Frieden
ſtraße nebſt Kanaliſation betragen 3800 Mk. Für
Schulzwecke und Grunderwerb mußten bedeutende
Aufwendungen gemacht werden. Trotzdem war es
möglich, mit 120 Prozent ſämtlicher vom Staate ver
änlagten Steuern auszukommen. Die Steuermehr-
einnahmen gegen 1906/07 betrugen 19312,10 Mk.
Mit dem I. Oktober ſoll ein Schuldiener angeſtellt
werden. Jm nächſten Jahre ſoll die bereits hrojek
tierte Gasanſtalt vollendet ſein, ſo daß der Ort in
ſeinen Straßen bald im neuen Lichte erſtrahlen wird.
Erhebliche Unkoſten erfordert eine geplante Regu
lierung des Platzes an dem Teichmannſchen Grund
ſtück. Durch die Errichtung desſelben fällt ein nicht
unbedeutendes Stück Land an die Gemeinde, ſo daß
der Platz um mehrere Meter verbreitert wird. Vor
dem T.ſchen Neubaun, dem Treffpunkte von fünf
Straßenzügen und der Halteſtelle der elektriſchen Fern
bahn, ſoll eine Sandſteininſel in ovaler Form errichtet
werden, welche den Verkehr in beſtimmte Bahnen
führt. Die Halleſche, Bahnhof und Feldſtraße ſollen
Bürgerſteige mit Moſaikpflaſter erhalten. An der
Straße nach Döllnitz ſoll eine Wartehalle für die die
Fernbahn benutzenden Gäſte errichtet werden, wodurch
einem lange gefühlten Bedürfnis abgeholfen wird.

S. Bahnhof Corbetha, 11. Sept. Manöver
ſpuren. Bisher iſt von den wilden Kämpfen, die
ſich täglich in unſerer Nachbarſchaft abſpielen, hier
nichts zu ſpüren geweſen. Nur dann und wann hat
der Kanonendonner zu uns herüber geſchallt und hin
und wieder iſt eine Patrouille durchgeritten, die aber
ſchnell wieder verſchwand. Die friſch angemalten
Meilenzeiger und Wegweiſer waren ebenfalls ein An
zeichen, daß ſich wichtige Dinge ereigneten. Man
hatte ſie ſo fein in Stand geſetzt, um das Bild recht
kriegsmäßig zu geſtalten, denn im Kriege hält bekannt
lich die Einwohnerſchaft in liebenswürdiger Weiſe da
rauf, dem Feinde durch dieſe kleinen Hülfsmittel ſeine
Aufgabe zu erleichtern. Auch werden da ebenſo wie
jetzt im Manöver wochenlang vorher Vorbereitungen
gekroffen, Magazine angelegt, Quartiere beſorgt,
Wege ausgebeſſerk u. ſ. w. Ob aber auch große
Feldküchen gebaut werden, die Krieger zu ſpeiſen,
wiſſen wir nicht. Jm Manöver geſchieht es aber,
wie der Augenſchein beweiſt, denn auf dem großen
an die Leipziger Bahn ſtoßenden Plan des Rittergutes
Wengelsdorf wird augenblicklich durch den Herrn
Maurermeiſter Graul in Merſeburg eine Feldküche er
richtet, in der dem Vernehmen nach am 15. und 16.
d. M. nach Beendigung des Manövers für 8000 Mann
Eſſen bereitet werden ſoll, bevor dieſe mit der Eiſen
bahn verladen werden. Jedenfalls wird ſich da ein
ſehr bemerkenswertes militäriſches Bild entwickeln, das
ſich zu betrachten gewiß lohnen wird. In dem be
nachbarten Großcorbetha iſt bereits Einquartierung
und ebenfalls iſt ſie in den übrigen Dörfern für den
15. und 16. angeſagt worden. Die in Ausſicht ge
nommen geweſenen Notquartiere ſind jedoch nicht in

wurde.

Anſpruch genommen worden, da das Wetter Biwakieren
geſtattete.

S Modelwitz, 11. Sept. Die Felldiebſtahl-
ſache zieht immer weitere Kreiſe. Die in Haft be
findlichen hieſigen Einwohner Straßburger und
Beier legen nach und nach immer mehr Geſtändniſſe
ab, wodurch auch für manchen anderen Einwohner die
Sache höchſt gefährlich wird.
ordnung der Staatsanwaltſchaft am Donnerstag in
früher Morgenſtunde mehrere Gendarmen und nahmen
in dem Hauſe der Verhafteten eine genaue Hausſuchung
vor. Man fand ſo viel belaſtendes Material vor daß
nunmehr auch der im Hauſe wohnende Arbeiter
Deutſch verhaftet wurde. Hierdurch war der Ar
beiter Wirth, auch dort wohnhaft, aufmerkſam ge
worden. Er zog es vor, ſich aus ſeiner im 3. Stock
werk belegenen Wohnung an einer Waſchleine herab
zulaſſen und das Weite zu ſuchen. Da täglich Ver
höre abgehalten werden, kommen immer wieder neue
Sachen ans Tageslicht, da einer den anderen beſchul
digt und ſo die Spur auf mindeſtens 10 Diebſtähle
gelenkt worden iſt. Die Affäre nimmt jetzt geradezu
unheimliche Dimenſionen an. Jn der Nacht zum
Freitag hat ſich der im hieſigen Rittergut wohnhafte
Flurwächter Ernſt Ritter in ſeiner Behauſung auf
gehängt. Er heizte den Ofen ſeiner Stube über
mäßig ein, ſtellte ſein Bett und alle Hausgeräte an
denſelben dicht heran und goß dann Petroleum auf alle
Gegenſtände. Hierauf knüpfte er ſich auf. Der Haken
gab zwar nach, Ritter aber war bereits tot und lag
am Boden. Ritter hat vermutlich aus Furcht vor
Strafe wegen eines von ihm verübten Sittlichkeitsver
gehens den Tod geſucht. Der Flurſchütze Ritter hatte
im vergangenen Winter einen Arbeiter, den er bei einem
Kartoffeldiebſtahl ertappte, erſchoſſen.

S Lauchſtädt, 1I1. Sept. Beide Beine
wurden geſtern abend auf dem hieſigen Bahnhofe
einem Schaffner ab gefahren. Der Schwer
verletzte wurde noch in der Nacht der Klinik in Halle
zugeführt.

Mücheln 12. Sept. Der Jnſpekteur der
IV. Armeeinſpektion Prinz Leopold von Bayern
trifft Sonntag abend 6,55 Uhr mit dem fahrplan-
mäßigen Zuge hier ein. Während ſeines Aufenthalts
hier wird er im Schloſſe St. Ulrich bei Herrn v. Hell
dorff Wohnung nehmen.

S Querfurt, 11. Sept. Der kommandierende
General Exzellenz von Beneckendorff und
von Hindenburg traf geſtern Nachmittag vom
Manöbvergelände hier ein und bezog Quartier beim
Herrn Landrat von Helldorff. Die 8. Diviſton
manöverierte geſtern bis AſendorfEstzdorf hin, ein Teil
ging bei Göhrendorf-Barnſtedt in Biwak, heute
kommen Truppen bei Spielberg in Biwak und in
Quarkier in und um Reinsdorf. Auch mehrere
Manöverunfälle haben ſich ereignet. Bei einer
Freitag früh bei Aſendorf gerittenen Küraſſier
attacke wurden mehrere Leute der 2. Kompagnie des
153. Infanterie Regts. durch Pferdehufe verletzt.
Man ſah die Leute ſpäter mit verbundenen Köpfen im
Biwak. Schwere Verletzungen ſind glücklicherweiſe
nicht zu verzeichnen.

Spielplan Entwurf des Fripziger Stadt Theaters

vom 13. September bis 21. September 1908.
Renes Theater. Anfang Uhr: Sonntag: „Othello.“
Montag: „Der Wildſchütz. Dienstag: „Götz von

Berlichingen. Mittwoch: „La Traviata.“ Hierauf:
„Tanzſzenen Donnerstag: „Roſenmontag.“ Frei
tag: „Othello.“ Sonnabend: „Der Herr Senator
Sonntag: „Margarethe.“ Montag „Carmen.“

Altes Theater. Anfang 28 Uhr: Sonntag nach
mittag “/23 Uhr: „Jphigenie auf Tauris.“ Abends 728 Uhr:
„Jm weißen Rößl Montag: „Die Kreugzelſchreiber.“

Dienstag: „Die Dollarprinzeſſin Mittwoch:
„Ein Walzertraum.“ Donnerstag: „Der Reviſor.“
Freitag: „Graf Eſſex.“ Sonnabend: „Der Mann mit
den drei Frauen Sonntag nachm. 23 Uhr: „Graf
Eſſex.“ Abends 28 Uhr: „Die Dollarprinzeſſin
Montag: „Doctor Klaus.“

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 13. Sept. Zeitweiſe

heiteres, vielfach wolkiges, kühleres Wetter mit Regen
ſchauern. 14. Sept. Abwechſelnd heiteres und wolkiges,
kühles Wetter mit nur vereinzelten Regenſchauern; früh
empfindlich kühl, an exponterten Stellen Reif.

Vermischtes.
Has lenkbare Militärluftſchifß) trat Freitag

abend 1072 Uhr von Berlin eine Nachtdauerfahrt
an, fuhr zunächſt gegen Wind weſtwärts, bog dann nach
Steuerbord ab und ſchlug ſchließlich die Richtung nach
Norden ein.

*(Girektor Hagenbech), der zurzeit in Berlin
gaſtiert, wurde Freitag von einem Bären angegriffen
und am Unterleib verletzt. Der Verwundete wurde nach
der königlichen Klinik gebracht, wo die Wunden genäht
wurden. Direktor Hagenbeck iſt ziemlich ſchwer verletzt,

*Eiſenbahnünfallin Amerika) Ein Zug der
BrooklynerHochbahn wurde durch eine Gleisſperrung
gezwungen zu halten. Ein zweiter Zug fuhr gegen den
letzten Wagen des haltenden Zuges, welcher zertrümmert

Hierbei wurde ein Paſſagier getötet, 20
ſchwer verletzt. Der Motorführer des zweiten
Zuges wurde ebenfalls getötet. Die Stellung, in welcher
man ihn auffand, läßt vermuten, daß er entweder ge

So erſchienen auf An

ſchlafen oder von einer Ohmacht befallen wurde, als der
Zuſammenſtoß erfolgte

(Die Er krankungen an Cholerg) in Peters
burg ſind ſtändig im Steigen degriffen. Seit Donnerstag
ſind 115 Kranke ins Hoſpital eingeliefert worden. 25
Perſonen ſind bereits geſtorben, doch glaubt man, daß die
Zahl der Toten noch viel größer iſi.

Furchtbarer Orkan.) Auf Grand Turk
(Britiſch Weſt Jndken) richtete ein Orkan große Ver
heerungen an. Die Straßen gleichen Trümmerhaufen.
Eine Anzahl Menſchen iſt umgekommen.

(Der Mörder des Kaufmanns Engel.) Am
20. Juli wurde der Kaufinann und Butterhändler Engel
in der Gärtnerſtraße in Berlin in einem neben ſeinem
Laden gelegenen Zimmer mit Strangulationsmarken am
Halſe ermordet aufgefunden Die Angelegenheit erregte
erhebliches Aufſehen. Durch den Berliner Kriminal
kommiſſar Naſſe iſt jetzt feſtgeſtellt worden, daß Engel im
Schlaf erwürgt und beraubt worden iſt. Als Täter
iſt in Peſt auf Veranlaſſung der Berliner Kriminalpolizei
der rumäniſche Studen t Kragujeviez verhaftet worden.
Die Polizeibehörden aller europäiſchen Hauptſtädte teilten
der Peſter Polizei mit, daß Kragujevicz als Homoſexueller
und gefährlicher Verbrecher bekannt ſei. Wie verlautet,
hat Kraägujevicz ſchon ein Geſtändnis abgelegt.

Bei der Manöverübung des Gardekorps)
in der Nähe von Liepe haben ſich mehrere Unglücks
fälle ereignet. Ein Geſchütz fuhr beim Verlaſſen eines
Abhanges mit ſolcher Wucht gegen einen Prellſtein, daß es
ümſtürzte und mehrere Kanoniere unter ſich begrub. Zwei
Soldaten erlitten ſchwere innere und äußere Ver
letzungen.

Grandſtiftung.) Die Kaſernen des Ukrainiſchen
Huſarenregiments in Plozk wurden durch fünf innerhalb
zweier Tage angelegte Brände nahezu zerſtört.

Ein großes Feuer) hat in Glurns (Tirol) 12
Häuſer, darunter das Pfarrhaus, eingeäſchert. Der Brand
iſt durch ſpielende Kinder verurſacht worden.

(Wright, der fliegende Mann.) Der „Daily
Mail“ wird aus Fort Meyer vom Freitag telegraphiert:
Geſtern abend legte Wrighteinen ununterbrochenen
Flug von 1Stundes Minuten 42 Sekunden zurück.
Er flog mit einer Geſchwindigkeit von 36 Meilen in der
Stunde, abwechſelnd mit und gegen einen Wind von 12
Meilen per Stunde. Die Stöße und Sprünge des Aeroplans
hielten die Zuſchauer in atemloſer Spannung. Mehrere
Male ſah es aus, als ob die Maſchine aus der Höhe direkt
auf das Abfahrtsgerüſt ſtoßen würde, doch Wright lenkte
ſeinen Apparat ſtets ſicher daran vorüber oder darüber
hinweg. Wright erklärte nach dem Landen, er ſei bei dem
Fluge niemals in Gefahr geweſen Das Gefühl, ſo
zu fliegen, ſei wunderbar. Während der letzten 20 Minuten
des Fluges ſtieg Wright oft bis zu 200 und einmal bis zu
250 Fuß Höhe auf.

Abſturz auf der Gemsjagd.) Auf der Gems
jagd im Urmer Hochgebirge iſt der 22 jährige Stations
gehilfe Gamma aus Altdorf abgeſtürzt.

Schwerer Bauunfall.) Bei einem Bau in
Emsdetten (Weſtfalen) durchſchlugein großer Geſims
ſtein das Gerüſt. Zwei Maurer fielen dabei vom Gerüſt
und verletzten ſich töd lich.

(Zuſammenſtoß zweier Automobile.) Auf
der Reichsſtraße von Leoben nach St. Michgel ſtießen zwei
Automobile zuſammen.

Straßburg, 12. Sept. Der Kaiſer richtete
vor ſeiner Abreiſe aus Urville Erlaſſe an den
Statthalter, in denen er für die ihm und der
Kaiſerin in Metz und Straßburg entgegengebrachten
Beweiſe der Ergebenheit und der von pakriotiſchem
Geiſte getragenen Begrüßung dankt, ſeine Freude aus
ſpricht, bei den Paraden zahlreiche Abordnungen von
Kriegervereinen erblickt zu haben und dankbar aner
kennt, daß die Truppen trotz der erheblich geſteigerten
Einquartierungslaſten überall entgegenkommende Auf
nahme gefunden haben.

Berlin, 12. Sept. Korvettenkapitän v. Keyſer
lingk iſt zum Militärattachee für die nordiſchen
Reiche mit dem Sitz in Petersburg ernannt worden.

Magdeburg, 12. Sept. Das Milikär-
Luftſchiff des Majors Groß, das geſtern
abend 11 Uhr von Berlin zu einer nächtlichen Dauer
fahrt aufgeſtiegen war, erſchien heute morgen gegen
8 Uhr über unſerer Stadt. Es manövrierte etwa
eine Viertelſtunde, wandte dann und fleg in öſtlicher
Richtung zurück. Der Wind war ſüdweſtlich.

Köln, 12. Sept. Die Eiſenbah nverwaltung
hat bei den Felten und Guillaume Lahmeyerwerken
58 Akkumulator-Doppelwagen beſtellt.
Jeder Wagen ſoll Raum für 100 Perſonen haben.

Amſterdam, 12. Sept. Einige hieſige Blätter
melden, ſie ſeien vom Sekretär der Königin Wil
helmina ermächtigt worden, die Nachricht von einer
vorzeitigen Entbindung der Königin als un
zutreffend zu erklären. Von anderen Stellen, ſo
von der Agence Reuter und der Zeitung „Vaderland“,
wird dagegen die Meldung als richtig aufrecht erhalten.

Rotterdam, 12. Sept. Geſtern rettete ein
Lotſendampfer aus Hoek van Holland in der
Nordſee zweiengliſche Luftſchiffer, welche mit
ihrem Ballon dicht über dem Meeresſpiegel ſchwebten
und ſich in Gefahr befanden. Es ſtellte ſich heraus,
daß die Jnſaſſen ein engliſcher Seeoffizier und der Er
bauer des Ballons waren. Beide waren geſtern abend
um 10 Uhr in London aufgeſtiegen, um den Armel
kanal zu überfahren. In einer Höhe von 1500 Meter
wurden ſie von einem Schneeſturm überraſcht, welcher
den Luftballon nach der holländiſchen Küſte trieb. Die
Luftſchiffer, welche ſehr erſchöpft waren, fanden in
Hoek van Holland liebreiche Pflege.



löſen wir ſchon jetzt ohne jeden Abzug an unſeren Kaſſen ein.

Magdeburger Privat- Bank
Zweigniederlaſſung

e

NRerſeburg.

E. G. m. b. H.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Worschuss-Werein zu Merseburg

verleiht an jedermann, reelleBar Geld en an ſchnellſte Erledi
ung, kulante Bedingungen, Ratenrückzahlung
roviſion vom Darlehn. Glänzende Dankſchr

C. Grümdler, Berlin W 8, Friedrich
ſtraße 196.

Schaukelbadewanne
billig zu verkaufen Lauchſtädterſtr. 21, I.

Sportwagen
billig zu verkaufen Weiße Mauer 7.
Yök6il ehe daher I. Sehlt/en.

Sonntag den
13. September

Abmarſch /23 Uhr vom „Caſino“.
Der Vorſtand

Verein

Brüderſchaft

Merſeburg.
Zu dem am Sonntag

t den I. September, von
abends s Uhr an, im „Neuen Schützenhaus“

ſtattfindenden

Kränzchen
ladet ein Der Vorſtand.

ren ver Seea Gnlerpe
hält Sonntag den 13. Sept. 1908,
von abends 8 Uhr an, ſein
I. Herhſthergnügen,

beſtehend tn

Theater und Ball,
in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“ a

Zur Aufführung gelangt:

Nen! Zum 1. Male Neu!
Ausgewiessep.

Soziales Drama aus den 80er
Jahren in 4 Akten von Karl Vöttcher.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Bürgergarten.
Empfehle heute Sonntag meine
freundlichen Lokalitäten.

ff. Speiſen, Kaffee mit Kuchen
ſowie gutgepflegte Biere.

d. Fleiſchergeſellen

iſt nur noch Sonntag n 13. d. M. im Betrieb und ladet zum e ergebenſt eir(Anbarten i n ſerzoe Chnsnſan,

1 Treppe.t

Auf Kredit
kaufen Sie am vorteilhafteſten

Miöbel,
ganze Einrichtungen,

Amzüge,
aletots,Federbetten, Pelzwaren ſSechuhe, Stiefet,

Teppiche, Gardinen, Plüsenporfieren,
Jischdecken, Mleidessteffe,

nur in dem als reell und kulant bekannten
Kredithause von

alle a. S. gr. UIrſchs r. 20, L.

alle a, S.
Fr. Kohls Restaurant,
Schultheiss-AusschanK,

Königstr. 4, am Leipziger Turm.
Gut bürgerl. Mittagstisech.
Vereinszim., Kl. Saal, Kegelbahnen.Inb. A. Müller.

Z. öähe.
S Zum Erntefeſt
Sonntag den 13. September ladet freund
lichſt ein Reinhold Franke.
Schützen haus.

Genußreichen lohnenden Beſuch ver
ſprechen die beliebten Humoriſten

Geschw. Theuring
aus Halle.

f. Thür. Rosthratwürste.
Um gütigen Zuſpruch Le rr

I Stein
Wweßnhtgnbhe.

Preisſchießen

Augarien.
Heute nachmittag

Geflügel ugkegeln.
Vertrauensperson.

Altere, unbedingt zuverläſſſge einfache
Perſon, die im Haushalt ſich etwas nützlich
macht, gut Weißnähen ev. auch Schneidern
und Plätten kann, wird zur zeitweiſen Auf
ſicht und Pflege eines kränklichen 13 jährigen
Knaben geſucht. Näheres in der Exped.Hochachtungsvoll Jul. Quell mal mit neuen Büchſen. d. Blattes

Der Welt Panorama.
Mexiko mit ſeinen Hanuptſtädten.

Mazatlan, Acapulov, Manzanilla.
Das Leben und Treiben der

Eingeborenen
BWiüne herrliehe Reise.

Dauer Regtauranon,
Heute Sonntag

Geflügel-Auskegeln.

Für ein Fabrit- Kontor wird Oſtern

Lehrling
mit guter Schulbildung geſucht. Selbſtge
ſchriebene Bewerbungen befördert unter
Lehrling 1909* die Exped. d. Bl.

Junge Mädchenvon auswärts, gen die Tanzſtunde be

ſuchen ſollen, finden gute Penſion
Lindenſtr 8 II

Suche zum 1. Oktober oder ſpäter ein
ordentliches ehrliches Mädehen,

Gaſthof Geuſa
Jn einen Stasthaushalt (8 Perſonen)

nach auswärts wird ein
erfahrenes Mädchen

bei gutem Lohn geſucht. Meldungen in
der Exped. d. Bl.

Für beſſeren Haushalt nach Berlin
Steglitz wird

Fäciehen
mit guten Zeugniſſen bei hohem Lohn und
guter Behandlung geſucht.

Frau Henvriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 18.

kine saubere Aufwartung
W i geſucht Burgſtraße 3 I.

Ein Mädchen
zur er für die Vormittagsſtunden
ſofort geſucht kl. Ritterſtraße 5. 1 Treppe

Auſwartung
ſofort geſucht Dammfſtr. 4, pt.

Junge ordentliche Aufwartung

für den ganzen Tag geſucht. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

a Mädchen zum 1. Oktober als

o ein

Auſwartung
geſucht Hälterſtraße 36, 1 Etg.
Zahmer Stegntz a
abzugeben Unteraltenburg 22 I

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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Cokalnachrichten.
G. Eine Landpläge, die in jüngſter Zeit wieder

ſtärker aufzutreten ſcheint, ſind die wandernden Muſi
kanten, vom Volksmunde richtig als „Bettelmuſikanten“
bezeichnet. Denn die ganze Sache leuft doch auf
nichts anderes, als eine verdeckte Art von Bettelei
hinaus. Von einer Kunſtleiſtung auch nur beſcheiden
ſter Art iſt nicht die mindeſte Rede, ein Genuß iſt dieſes
mißtönende Täterätä doch gewiß nicht. Kein Menſch
hat ſich dieſen Ohrenſchmaus beſtellt und doch wird
dafür ein Entgelt gefördert, der aus nicht weniger
als fünf Pfennigen beſtehen darf, will man ſich nicht
als Kunſtbanauſen mit offenbarer Verachtung, wenn
nicht ſchlimmerem, behandelt ſehen. In der Stadt
dürfen ſie ſich wohl freilich nicht hören laſſen, aber die
Dörfer klappern ſie ab, und vermehren noch die Zahl

der ſchon ſo läſtigen Vagabunden. Zwar haben ſie
Erlaubnis vom Amtsvorſteher, aber fraglich iſt doch,
ob die einzelnen Gemeinden ſich dieſe Landplage müſſen
gefallen laſſen. Ja, wenn es noch gebrechliche Leute
wären, die keine andere Art des Broterwerbes haben.
Aber es ſind meiſt kräftige, geſunde Leute, die ſehr wohl
den Spaten oder den Dreſchflegel handhaben könnten.
Am beſten iſt auch in dieſem Falle Selbſthilfe. Eine
Gemeinde braucht nur vierzehn Tage lang konſequent
keinem Bettler und Bettelmuſikanten etwas zu geben,
dann kommt ſie bei der edlen Zunft ſo in Verruf, daß
die Herrſchaften ihr meilenweil aus dem Wege gehen.
Noch mehr aber, wenn jeder, der betteln und Muſik
machen will, gezwungen wird, erſt ein paar Stunden
zu arbeiten.

Die Feuerbeſtattung macht von Jahr zu
Jahr größere Fortſchritte, wie die neueſte Zuſammen
ſtellung der Zahlen der Einäſcherungen in den deut
ſchen Krematorien im erſten Halbjahre 1908 beweiſt.
Vom Januar bis Ende Juni erfolgten in Chemnitz
325 Einäſcherungen (gegen 222 in der gleichen Zeit
des Vorjahres), in Gotha 315 (238), Hamburg 278
(237) Bremen 149 (56), Mainz 146 (142), Jena 146
(101), Ulm 126 (112), Stuttgart 125 (53), Offen
bach 109 (100), Koburg 88 Mannheim 82 (74),

(50), Heilbronn 36 (40).
S Der Honigrals Heilmittel. Der reine

Bienenhonig die Götterſpeiſe der Alten iſt für
die leidende Menſchheit von größtem mediziniſchen
Werte; regelmäßig genoſſen, erhält er den Körper ge
ſund und kräftig und leiſtet zumal gegen Verdauungs
beſchwerden und manche andere Leiden die beſten
Dienſte. Eine augenfällige Wirkung erzeugt der
Honig insbeſondere bei ſchnellwachſenden Kindern,
die ſich häufig matt und träge zeigen, denn er ſtärkt
in hohem Grade den Appetit und weckt die Lebens
geiſter. Bei Erkältungen und Krankheiten der
Atmungsorgane, desgleichen bei Influenza, erweiſt ſich
Honig ebenfalls als vorzüglich, auch bewirken die in
dem Honig enthaltenen ätheriſchen Ole in beſonderem
Grade eine Stärkung der Nervbenkraft. Für Nerven
ſchwache Naturen iſt der regelmäßige Honiggenuß
darum eine wahre Wohltat. Zu beachten iſt aller
dings, daß die heilkräftige Wirkung des Bienenhonigs
weſentlich durch deſſen abſolute Naturreinheit wie
auch in etwas durch die Blütenart bedingt wird, der
er entſtammt. Das Produkt muß völlig frei von
Wachs und Blütenſtaub ſein, ſoll es einem ſchwachen
Magen gut bekommen und lieblich im Geſchmack ſein.

[[f e cgcgegegf]„——j—chraauarsrzdeTT S
Unterrichts wesen.

Das Seminar des Provinzial VereinsBerlin des Vater ländiſchen Frauen Vereins
in Berlin, Wilhelmſtraße 3081, bereitet zur ſtaatlichen
Prüfung für HauswirtſchaftsLehrerinnen und
für Handarbeits-Lehrerinnen vor. Es hat eine
e

Ausdurch den Beſuch Jhrer Majeſtät ausgezeichnet.
dieſem Anlaß wurde dem Verein durch ein Vorſtands
mitglied ein Geſchenk von 10000 Mk. gemacht, das zur
Errichtung eines eigenen Penſionats für auswärtige
Seminariſtinnen beſtimmt iſt. Der Penſionspreis iſt auf
monatlich 75 Mk. feſtgeſetzt. Das Penſionat bietet Platz
für 17 Schülerinnen. Die Eröffnung findet zum 1. Oktober
ſtatt. Jede nähere Auskunft erteilt die Vorſteherin des
Seminars Fräulein Woycke in Berlin SW. 48, Wilhelm
ſtraße 3031.
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Gerichtsverhancllungen.

Das Auswärtswohnen der Beamten iſt in
einer Klage vor dem Oberverwaltungsgericht zu
ungunſten eines Beamten erörtert worden. Eine
große Zahl Beamter iſt in den Städten dienſtlich tätig,
wohnt aber in den benachbarten Vororten, ohne hierzu eine
Genehmigung ihrer Vorgeſetzten eingeholt zu haben. Die
Beamten glauben aber, daß ſie wohnen dürfen, wo es ihnen
beliebt. Ein Beamter hatte ſich in einem Vororte unfern
ſeines Dienſtortes eine Villa erbaut und bezogen, ohne die
Genehmigung ſeines Vorgeſetzten eingeholt zu haben. Als
er einen Verweis erhielt und ihm die Genehmigung verſagt
wurde, in einem Vororte zu wohnen, erhob er nach frucht
loſer Beſchwerde Klage, welche indeſſen vom Oberver
waltungsgericht abgewieſen wurde. Das Urteil beſagt:
Gegen die Anordnung wegen Zurücklegung des Wohnſitzes
nach der Stadt ſei die Klage unzuläſſig. Der Beamte
durfte ohne Genehmigung ſeines Vorgeſetzten ſeinen Wohn
ſitz nicht nach einem Vororte verlegen; indem er dies tat,
verſtieß er gegen die Reſidenzpflicht der Beamten, welche ſich
aus 8 92 III. 10 des Allgemeinen Landrechtes ergebe

EinübereifrigerVorkämpfer der Maifeier
wurde am Donnerstag von dem Harburger Schöffen
gericht zu ſechs Wochen Gefängnis verürteilt. Der
Arbeiter Göhrmann aus Harburg hielt am 1. Mai das
Fuhrwerk des Landwirts Behrens aus Worxdorf in Harburg
mit den Worten an: „Heute iſt der 1. Mai, da wird nicht
gearbeitet, ſofort die Pferde ausſpannen. Der Landwirt,
der nach Hamburg wollte, ſtieg vom Wagen, faßte den G.
beim Schopfe und übergab ihn einem Polizeibeamten. Das
Gericht verurteilte, nach der „Weſerztg.“, den bereits vor
beſtraften MaiſeierEnthuſiaſten zu obenerwähnter Strafe
c

Vermischtes.
(Das geräuſchloſe Gewehr.) Die in Amerika

ſoeben vorgenommenen Verſuche mit dem von Hiram
Maxim erfundenen „geräuſchloſen Gewehr“ ſind einſt
weilen abgeſchloſſen; ſie haben außerordentlich günſtige
Reſultate ergeben. Jn den meiſten Fällen war es nicht
möglich, feſtzuſtellen, aus welcher Richtung gefeuert wurde.
Man ließ von verſchiedenen Stellen aus und von ver
ſchiedenen Entfernungen, die zwiſchen 250 und 700 Metern
ſchwankten, feuern, allein die anweſenden Zeugen waren
nicht imſtande auszuſagen, wo die einzelnen Schüſſe ge
fallen waren. Es ſoll unmöglich ſein, bei dieſem neuen
Gewehr auch nur bei einer Entfernung von 250 Metern den
Standort des Schützen annähernd zu beſtimmen. Hiriam
Maxim beſchäftigt ſich jetzt damit, ſeine Erfindung auf ein
7,5 Zentimetergeſchütz zu übertragen.

(Jm Atherrauſch zum Mörder geworden.)
In Valence (Frankreich) erſchoß der Kapitän Roux vom
13. Jäger Regiment nach kurzem Wortwechſel ſeinen
16 jährigen Sohn. Der Kapitän hatte ſich, die Vor
ſtellungen ſeiner Freunde und Vorgeſetzten nicht beachtend,
in letzter Zeit dem Athergenuſſe hingegeben und ſeine
Umgebung wiederholt gefährdet. Roux befindet ſich gegen
wärtig im ſtädtiſchen Krankenhauſe und iſt ſich der Schwere
ſeiner Tat nicht bewußt.

Eine wüſte Schlägerei.) Anläßlich der Feſtlich
keiten zur Feier des 1100jährigen Beſtehens des Fleckchens
Dach au verurſachten Betrunkene am Bahnhof eine große
all gemeine Rauferei. Das Publikum ſpaltete ſich in
zwei Parteien, die ſinnlos mit eiſernen Garten
ſtühlen aufeinander losſchlugen und mit den

wrreſpondent“.

Meſſern zuſtachen.

35. Jahrg.
Die Meſſerſtecherei wurde im ab

fahrenden Eiſenbahnzuge fortgeſetzt, ſo daß vor München
auf freiem Felde die Not leine gezogen wurde. Bei dieſer
Gelegenheit entkamen mehrere Meſſerhelden. Die übrigen
Raufbolde wurden von Mitreiſenden feſtgehalten und in
München der Polizei übergeben.

Lebendig verbrannt.) Auf dem Freiherrlich
v. Gienanthſchen Eiſenwerk Hochſtein in der Rheinpfalz
iſt eine Kutſchersfrau, Mutter von acht Kindern, nachts
mit der brennenden Lampe die Treppe hinab
geſtürzt und, infolge der Exploſion mit Petroleum über
goſſen, hilflos bei lebendigem Leibe verbrannt.

(Wolfsjagd im Elſaß.) Man ſchreibt uns aus
Straßburg: Ein außerordentlich ſeltenes Wild iſt dieſer
Tage im Oberelſaß bei überſtraß erlegt worden, nämlich
ein Wolf. Seit einem Vierteljahre war die Rede davon,
daß in den dortigen Wäldern nahe der franzöſiſchen
Grenze Wölfe erblickt worden wären. Obwohl vielfache
Zeugen dafür vorhanden waren, wurde dieſe Tatſache immer
wieder in Zweifel gezogen. In ElſaßLothringen tauchten
nämlich alljährlich aber ſonſt nur im Winter
Nachrichten auf, daß Wölfe geſehen wären, ohne daß einer
bisher erlegt worden wäre; der letzte wurde vor etwa 10
Jahren in der Metzer Gegend geſchoſſen. Jetzt aber hat der
Jagdhüter des Baron von Reinach aus Hirzbach das Tier,
einen männlichen Wolf, mit einem Kugelſchuß zur Strecke
gebracht, als es ein Reh verfolgte. Aufgebrochen wog das
Tier 85 Pfund. Es dürfte indeſſen noch Genoſſen haben,
da mittlerweile ſchon wieder ein Wolf in der Gegend
geſehen wurde.

Ein Pflaumenjahr.) Die franzöſiſchen Obſt
gartenbeſitzer ſind in großer Not die Obſtbäume haben in
dieſem Jahre ſoviel Früchte getragen wie kaum je zuvor,
und nun weiß man nicht, was man mit dem großen Segen
anfangen ſoll beſonders reich aber iſt die Pflaumenernte,
und wenn erzählt wird, daß die Pflaumenbäume unter der
Laſt der Früchte zuſammenbrechen, ſo iſt das buchſtäblich
wahr. Jn einigen Gegenden, in der Charente zum Bei
ſpiel, haben die Obſtzüchter bekannt gemacht, daß ſich jeder,
der Luſt hat, ſoviel Pflaumen pflücken darf, als er nur
fortſchaffen kann. Manche zahlen ſogar noch etwas drauf,
damit man ihnen die ſaftigen Reineclauden und die goldigen
Mirabellen abnehme. Die beſten Früchte werden nach
Paris verſchickt; was übrig bleibt, wird gleich den Apfeln
nnd Birnen zu einem ſehr geſchätzten Schnaps verarbeitet.
Obwohl man ſich auf dieſe Weiſe an der reichen Ernte be
rauſchen kann, bitten die in Pflaumen erſtickenden Obſt
züchter doch flehentlich, daß Pomona endlich ihr Füllhorn
hermetiſch verſtopfen oder verkleben möge.

Ein neues franzöſiſches Geſchoß.) Bei den
Artillerieſchießübungen der franzöſiſchen Marine in Bou
logne wurde in den letzten Tagen ein neues Geſchoß
verſucht, das eine Erfindung des Generals Perruchon iſt.
Es enthält eine Ladung von 40 Kilogr. Kreſyt, das ein
Exploſivſtoff von großer Gewalt ſein ſoll. Die
Riſſe, welche die Geſchoſſe an dem Leibe eines Kreuzer
Panzers machten, zeigten angeblich die gleiche Wirkung wie
die eines Torpedos. Ein Keſſelraum ſoll in einer Ent
fernung von 6000 Metern vollſtändig zerſtört worden ſein.

(Uber einen Kampf mit Räubernm) wird aus
NowoTſcherkask, der Hauptſtadt des Donſchen Koſaken
gebiets, telegraphiſch folgendes gemeldet: Am Dienstag
überfiel eine Anzahl bewaffneter Perſonen die Kaſſe der
Swinarewſchen Bergwerke, verwundete den Verwalter und
tötete einen Lehrer. Bei der Verfolgung wurden ſechs von
den übeltätern getötet und einer verwundet einer entkam

Das „EſperantoBayreuth Aus Brüſſel
wird berichtet Die Eſperantiſten haben, anſchließend an
den Dresdner Kongreß, nunmeher beſchloſſen, in der kleinen
Republik Moresnet ein ſtändiges internationales
Bureau zu eröffnen, deſſen Leitung Dr. Zamenhof, der Er
finder des Eſperanto, übernimmt. Das kleine Städtchen
Moresnet mit ſeinen 2000 Einwohnern ſoll zu einem
Bayreuth der Eſperantiſten erhoben werden; alljährlich
im Sommer ſollen EſperantoFeſtſpiele veranſtaltet werden,
in denen ſowohl Dramen als auch Opern zur Aufführung
kommen.

Ein kürkiſcher Zeitungskrach) war nach der
Uberproduktion an neuen Blättern, die trotz der bereits
vorhandenen türkiſchen Preſſe und einiger gediegenen Neu
gründungen allzu ſtark auf den Heißhunger des Publikums
nach freier Meinung ſpekulierten, unſchwer vorauszuſehen.
Es iſt nun Ereignis geworden. Beim Miniſterium des
Innern waren nicht weniger als 253 neue Zeitungen
faſt aller lebenden Sprachen des Orients und Okzidents an
gemeldet. Bei manchen iſt es vorläufig bei der Anmeldung
geblieben. Jmmerhin hat ſich die Zahl der türkiſchen
Tageszeitungen ſeit der Konſtitution faſt verzehnfacht.
Der Rückſchlag, häuptſächlich verurſacht durch äußerſt
mangelhafte Verwaltung und eilfertig bewilligte Erhöhung
der Löhne, iſt nicht ausgeblieben Während die türkiſchen
Blätter von altem Rufe ihre Auflage verdreifachten und
noch an Verbreitung zunehmen, ſelbſt unter Analphabeten,
die ſich das gekaufte Blatt vorleſen laſſen, haben, wie wir
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P rautleute
ſowie ſonſtige öbel- Intereſſenten ſollten nicht verſäumen,
vor Einkauf ihres Bedarfes meiner ſtändigen großen
Möhbel-Ausstellung in jedem Geſchmack und in jeder Preis
lage einen zwangloſen Beſuch abzuſtatten. Kein Laden, aber
enorm große Ausſtellungsränume direkt im Fabrikgebäude.

Möbelfabrik C. Xauptmann, alle a. S., R Unbe 360 u. 1.
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der „Neuen Türkei entnehmen, in den letzten Tagen nicht
weniger als elf neue türkiſche Blätter, die von Haus aus
n gut fundiert waren, ihr Erſcheinen wieder einſtellen
müſſen.

Die Selbſtnarkoſe.) Von Prof. Schleich in
Berlin iſt ein Narcoticum angegeben worden, das aus
2 Teilen Athylchlorid, 4 Teilen Chloroform und 12 Teilen
Schwefeläther beſteht. Dieſes Mittel ſoll vor anderen den
Vorzug der völligen Gefahrloſigkeit beſitzen, wie Profeſſor
Schleich aus ſeiner eigenen Praxis beſtätigen kann, da er
dasſelbe in mehr als 15 000 Fällen prüfte. Er wandte es
zur Narkoſe an ſelbſt bei hochgradiger Körperſchwäche,
Herzfehlern und ähnlichen Zuſtänden. Das Gemiſch ſiedet
bei 38 Grad, alſo bei Körpertemperatur; es hat noch
die beſondere Eigenſchaft bei Anwendung geringer Mengen,
bevor noch die Narkoſe eintritt, ſchlafmachend und ſchmerz
ſtillend zu wirken. Prof. Schleich empfiehlt daher dieſer
Wirkungen wegen das Mittel zur Selbſtnarkoſe, dieſe tritt
nämlich dann ein, wenn man die Dämpfe des Gemiſches
oder die mit demſelben getränkte Watte einatmet. Jn
mehreren hunderten Fällen iſt das Narcoticum bei heftigen
Schmerzen, bei Gallenſtein- und Nierenſteinkoliken, Magen
krämpfen uſw. angewendet worden, und hat ſich als zuver
läſſig, von wohltätiger Wirkung und abſolut gefahrlos
erwieſen. Prof. Schleich rät daher, das Mittel auch bei
Verwundeten im Kriege zu verwenden. Jeder Soldat ſollte
mit einem Etui ausgerüſtet werden, welches in verſchloſſenen
Hülſen Watte, mit je 50 Gramm des Gemiſches getränkt,
enthält.

Geldſchneiderei am Rhein.) Anläßlich des
141. Deutſchen Turnfeſtes in Frankfurt a. M. und der
Huldigungsfeier auf dem Niederwald weilte bekanntlich
eine große Anzahl amerikaniſcher Turner am Rhein. Faſt
in jeder Stadt wurden die Amerikaner begrüßt und
empfangen. Nun ſind ſie heimgekehrt und ſchicken uns
ihre „Dankſagungskarten“. Ein Heimgekehrter ſchreibt in
der „MiſſouriStaatsZeitung“ in einem Artikel folgendes
„Wer übrigens glaubt, daß mit der Zerſtörung dieſer
Burgen und Raubſchlöſſer das Räubertum vernichtet
worden ſei, irrt ſich ganz gewaltig. Die Raubritter ſind,
als es ihnen auf den Bergeshöhen zu heiß geworden, in die
Täler hinabgeſtiegen und etablierten ſich an beiden Ufern
des Rheins als Hotelbeſitzer. Dort ſetzten ſie ihr Handwerk
nur in geringerem Maße fort, wovon ſich jeder Reiſende,
der den Rhein beſucht, zu ſeinem Schaden überzeugen kann.“

(Das Ver ſchwinden des Steinbocks aus den
Alpen.) Nachdem der Steinbock aus den Alpen nahezu
ganz verſchwunden iſt, hat ſich die Schiveizer Bundes
regierung ſeit einigen Jahren mit dieſer Angelegenheit
beſchäftigt und ohne großen Erfolg verſucht, dieſes Tier in
den Hochregionen von neuem anzuſtedeln. Die Privat
initiative wird vielleicht beſſere Ergebniſſe zeitigen. Wie
der „Globus“ berichtet, hat kürzlich die Verwaltung des
Tiergartens in St. Gallen ſich Raſſeſteinböcke verſchafft
und läßt ihnen alle Sorgfallt angedeihen. Ferner hat ein
Schwyzer Privatmann eine kleine Steinbockkolonie ſich
angelegt, und hier wie dort hofft man aus der Z1
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icht in Meſſer biegt ſich zu leicht.“

das beste existlerende Waschmlttel, dessen
enorme Wasch- und Blelſchkraft das höchste Ent-

zücken der Hausfrauen hervorruft. Welt Seine
bare Wirkung schelnbar unerklarſich, türchten

ehe Hausſrauen, daß Pers

Wäsche
Ah se), aber viele Tausende von Haugfresen
haben sich durch fortgesetzten Gebrauch
von der absoluten Unschädlichkeit dleses
einzig dastehenden Waschmlttels oberzeugt und sind
sogar zu der Einsicht gekommen, daß Persil die
Wäsche schont. Oberzeugen Sie sich glalchlalis

Henkel Co.,, Düsseldorf
urd der weltbekannten Henkels Bleich-Soda,

einigen Jahren eine genügende Zahl der Tiere für die
Wiederbevölkerung der freien Alpenhöhen zu gewinnen.
Jn Europa findet der Steinbock ſich nur noch in den waadt
ländiſchen Alpen Piemonts. In dem königlich italieniſchen
Tierpark von Greſſony am Südfuß des Monte Roſa gibt
es außerdem etwa 300 Stück, die man ſorgſam eingefriedigt
hält. Un glücklicherweiſe pflanzt ſich der Steinbock nur
ſchwach fort und darin liegt die größte Schwierigkeit für

die Erhaltung der Art. neCebendig begraben.) Der Arbeiter Milarch
über fiel zwiſchen Petznick und Dreetz (Kreis Deutſchkrone)
den Schulknaben Wegner, der Waren einkaufen wollte,
und betäubte ihn durch einen Schlag, würgte ihn, bis er
bewußtlos war und begrub ihn in der Meinung, der
Knabe ſeit tot. Nachdem er den Knaben vorher ſeiner
Barſchaft beraubt hatte, ging er ſeines Wegs. Der Knabe
wurde ſchließlich bereits halb erſtickt in hoffnungs
loſe Zuſtande aufgefunden. Der Täter wurde
verhaftet

(Wie Unverſtand die Biber ausrottet.) Die
„Magdeb. Ztg.“ erhielt folgende Zuſchrift: Jm Frühjahr
hatte ſich ein Biberpaar in einem ſchmalen, der Elbe
ungefähr parallel laufenden Graben in der Nähe von
Patzetz bei Calbe angeſiedelt. Die abgeſchnittenen Stämme
der das Ufer einſäumenden Weiden, ſowie verſchiedene
Lagerplätze an der Böſchung waren Zeugen ſeiner
Anweſenheit. Mehrfach wurden die Tiere ſelbſt beobachtet,
wenn ſie ſich auch meiſt bei Annäherung von Menſchen
im Waſſer ſchleunigſt in Sicherheit brachten. Jm Mai
gelang es ſogar, die Bibermutter mit vier Jungen auf die
photographiſche Platte zu bringen. Es war alſo zu hoffen,
namentlich da der Jagdbeſitzer. Herr Amtsrat Elsner
Roſenburg, ſich eifrigſt für die Hege des ſeltenen Wildes
intereſſterte, daß die Biber in dieſer Gegend ſich halten,
womöglich ſogar vermehren würden. Leider iſt es nicht der
Fall geweſen. Bald darauf fand man zwei der jungen
Biber tot, ohne daß die Todesurſache hatte feſtgeſtellt
werden können; jetzt iſt auch das Muttertier dahin gerafft.
Unter den Spatenhieben eines beim Reinigen des Grabens
beſchäftigten Arbeiters, der ſich allerdings der Tragweite
ſeiner Tat nicht bewußt war, hat es ſein Leben laſſen
müſſen. Mit welcher Wucht auf das arme, zur Ver
teidigung kaum eingerichtete und ſich auch faſt gar nicht
wehrende Geſchöpf eingehauen worden iſt, zeigte die
Sektion im hieſigen Muſeum für Natur und Heimatkunde,
dem Herr Elsner das Stück dankenswerterweiſe überlaſſen
hat, damit es ſo wenigſtens noch wiſſenſchaftlich verwertet
werden konnte. Die harte Schädeldecke war völlig zer
trümmert, und die Rippen auf beiden Seiten waren glatt
durchgeſchlagen. Es war ein ſtarkes Tier. 1174 Meter
lang, 212 Kilogramm ſchwer, in beſtem Zuſtande, ſo daß
zu hoffen geweſen wäre, es hätte die beiden Jungen ſicher
durch den Winter gebracht und im nächſten Frühjahr für
weitere Vermehrung geſorgt.

Ein gemütlicher Gaſt) Wirt „Das Fleiſch
iſt wohl ein bißchen zähe?“ Gaſt: „Es geht; nur das
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Zu haben bei den Firmen:

Hermann Pfautſoh, Gotthardtſtr. 12.
Rudolf Wetzel Gotthardtſtr.

Guſtau Alfendorf kl. Ritterſtr. 6.
Rich. Selmar vorm. M. Fauſt, Burgſtr 14.

Telephon 560.

elektr. Licht und Kraftübertragungen,
Telephon-, Klingel- und Blitzableiter,

Burgstrasse 9 Merseburg.
Anfertigung

Anlagen.
Lager in Glüh-, Tantal- und Nernſtlampen.

größere Mengen davon ſind ſchädlich.

lich. CentralDrogerie Rich. Kupper, Neumarkt-

c S iHerzogl.

Sommerunterricht 2. April. Relfeprüfung.

Kautkrankheiten
Ah hart Art obermeyer s HErba Seife

Zu hab. in allen Apoth. Drog. u. Parf. per Stück 50 Pfg. u. 1 Mk.

S S„Ding an sich
frei von Chlor und Soda, iſt und bleibt das erſte und beſte Waſchmittel
der neuen Aera. Chlor zerfetzt die Wäſche, Soda macht ſie gelb;

Soda greift auch die Hände
empfindlich an. Billige Waſchmittel enthalten erhebliche Mengen Soda,
zum Teil bis zit 90 Zu haben bei: Adker-Drogerie Wilhelm Kies

rogerie Herm Emanuel

Baugewerkschule Holzmincden.

e Hochbau e Tiefbau en
Winterunterricht 15. Oktober.

Mitglied

Achtumg!
Duch große Abſchlüſſe bin ich in der Lage, in

Cmaille- Waren
außerordentlich billige Preiſe zu berechnen, was

Emai ich meiner werten Kundſchaft hierdurch mitteile.

lleSpezialgeſchäft

Hugo Becher,
Sechmalestrasse 2 und Beke am der Geisel.

des Rabatt Spar-Vereins.

Kgl. Preuß Slaats Medaille
Ehrenpreis Gold. Medaillen!

Jn Pak. enth. 10 Stück. 10 Pfg.
Jn Kartons enth. 30 Stck. S 30 Pfg.
Zu haben in allen Nahrungs

mittel Geſchäften.
Man hüte ſich vor wertloſen Nach

e ahmungen!Vertreter Willy Krausse,
Merſeburg. Tel. 312
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mit Schutzbrett, Stoßräd
chen und Fußhalter von

t. 5,90 an,
ohne Schutzbrett und Stoß

rädchen

Zark 4,90.
Sitz und Liegewagen

in größter Auswahl.
Wilhelm Köhler,

kl. Ritterstr.
Mitgl. d. Rab.Sparvereins.

toffelnt mr b.
e vſchönſten Frſuren

erzielen Sie
durch meine
Haarunter

lage

„ldeal“,

genehm im
Tragen.

in allen Far
ben u. Preiſen

vorrätig
Auch fertige
Zöpfe von

eigenem aus
gekämmtem

Haar. EreppUnterlagen 50 Pf.HODito Stiebritz,
Spezjal-Geschäft für Damenfrisuren

und Haararheiten,
Gotthavdtstrasse I7.

e örheg kauft man direkt von der FabrikReiſekörbe Grimma
Zänge em. 40 50 60 70 80 90 100
Mark 3,80. 460. 6. 7,50. 9,50. 11,50.

Neue Gänerelern,
wie ſie von der Gans gerupft, mit den
ſämtl. Daunen a Pfd. 1,50 Mt., feinſte Ia.
ſortierte Halbdaunen a Pfd Mk. 2,00,
feiner Rupf Mk. 2,25, geriſſene Federn mit
Daunen a Pfd. Mk. 3. Für weiße und
klare Ware Garantie und nehme nicht Ge
wünſchtes auf meine Koſten zurück. Verſ.
gegen Nachn.

in großer Auswahl und jeder Preis
lage bei

W. Borsdorff,
Schmaleſtr. 6.
Transport frei.

Allein verkauf von Patent-
Reform-Bettstellen und

-Matratzen,

Bequem. Billig. Praktiſch.
Kohlen-Anzänder,

abſolut ungefährlich, kein Petroleum c.
Anmachen mehr nötig, empfiehlt in Paketen
von 10 Pf. bis zu 3 Mk.

Carl Mamteufel, Neu
Trebbin 167 (Oderbruch), Gänſemaſtanſtalt.

Gegründet 1878. Merseburg. Entenplan T

Rahmen, Leisten, Spiegel,
Photographiestander

ſind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmung von

Albert Junge Schmaleſtr. 11
Efenbeinfeife mit „Eleſant',

Haußuer,
Chemnttz,

Damen-Leibwäsche
aus bewährten Qualitäten ſorgfältig gearbeitet.

Taghemden aus Baum- 940 Bei zeinkleicker aus Madawolle das Stück von Mk. lan. polame, Louiſianatuch mit 135
Taghemden aus Etſaſſer Beſatz od Stickerei von Mk. lan.
Hemdentuch, mit Stickerei, 200
Bogen 2c. das Stück von Mk. Oan.
Nachthemcden aus El-
ſaſſer Hemdentuch mit Beſatz 275
das Stück von Mk. Dan.

Stickerei von

ungerauht von

Beinkleicter Kniefacon m.
Mk SEan.

Nachtjacken gerauht od. 455

von Günther K

in Tauſenden von
Haushaltungen
beliebt und un
entbehrlich ge
worden. Zu

haben in hen beiOtto Albert. van Aug. Berger,
Otto Classe- Carl Eekardt.e Varl EIKner Ww. Gustav FPues.,

Weodor Funke. Rich. Selmar
Cart Hennmielce.

Br. Franz Herrfurth.Eduard Kämmerer.
Wilhelm Kötteritaseh.

40

an.

Ersttings-Wäschse. Kinder-Wäsche. Gustav Köppe. Carl Kundt,
Mlavie Lota

Wäschestoffte- 20 Meter Coupons.
Hemdentuch, Marke 220, kräftige Ware, Mk. 5,20.

20 Meter Hemdentuch, Marke 228, mittelkräftig, Mk. 8 60.
230, mittelkräftig, Mk. 9 60.

20 Meter

24 Meter Hemdentuch, Marke
20 Meter Hemdentuch Marke
20 Meter Hemdentuch, Marke

252

Oftafrikatuch,
hergeſtellt aus deutſchoſtafrikaniſcher Baumwolle, vorzügliche, feinf

für DamenWäſche geeignete Ware.

2, mittelfädig, Mk. 10 60.
235, mittelfädig, Mk. 11,20.

ümg.-Paul Näther Nacht. Kien. Ort
9 mann. Theodor Sieber.Alfred Staake. Carl Schmidt.

Wilh. Schumann. Ad. Schäfer
Robert sehulze.

Richard Sechurig. O. Teuber,
Otto Teich mann
Gustav Traxdort.

PFriederikeverw. Vogel.
Hmail Wolf. Anton Welzel,

Hermann Wenze
Gute Pflaumen

zu verkaufen Steckners Berg.

ädige

Wäſche Aufertigung. Eigene Nähere in Honſe. Pflaumenkuchen,
Kaffeegebäck, Windbeutel c.

Verlobte

kauten am besten und billigsten
Wohnungs- Einrichtungen

sowie einzelne Möbel im ältesten und
Serössten Waren und Möbel Haus

L. Bichmann
Grosse Ulrichstragse 51

R Eingang Sehulstr. Kaisersäle)

Zunge

III

gdulle u. S.

Bankhaus Prlecrich Schultze,
Merſeburg.

An und
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.

Diskontierung guter Wechſel.
KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Gegründet 1862.
Verkauf von Wertpapieren,

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Wealuuarci Fl.
In l Stunde

können Sie Jhren Schirm
beziehen laſſen wie nen bei

B. Heinzel, Hofl.,
Halle a S.,

Untere Leipzigerſtr. 98
Schirme, Spazierſtöcke, größte Ausw. i. Halle.

1 Magenleidenden
4 teile ich aus Dankbarkelt gern und unent

geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdauungsbeſchwerder
geholfen hat. A. HoeK, Lehrerin,

Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M

Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

Kondſor G. Wäntenr, Slgrube 1.
ff. Scheiben n. Schleuderhonig

empfiehlt
Lehrer Kunteseh, Karlſtr. 13 I.

e

Kartoffeln,
mehlreich, verkauft zu Tagespreiſen

Brüte Rödel, Kartoffelhandlung,
Halleſcheſtr. 71. Tel. 295.

Gute
Speiſekartoffeln

in kleinen und großen Poſten offeriert
9. Sehwarz, Nordſtraße.

Ebenſo nehme Beſtellungen für Herbſt
Lieferungen ſchon jetzt entgegen.

e e d
Hausfrauen! J

Nehmt

als allerbeſten
Caffee-Zuſatz und

Caffee-Erſatz.
berall jn haben,

Hochſeine gem.

armelade
iſt friſch eingetroffen und empfehle
5 Pfd -Eimern zu 1,25 Mit

Paul Nather Nacht
Markt H.

h

dieſe in

C. Tauch, Preußerſtraße 4.



Leimdünger,
gemahlen, billigſt abzugeben

Fiſcherſtraße 13.
AuguſterS glatkarioſſein

empfiehlt
C. Tauch, Preußerſtraße 4.

Tanzſtunde.
Mein diesjähriger Unterricht beginnt

für Herren Dienstag den 15. September,
für Damen Freitag den 18. September,
abends 8/2 Uhr im „Caſino“.

Gefällige Anmeldungen erbitte in meiner
Wohnung Schmalefſtraße 19, 2. Etage.Ergebenſt

C. Ebeling.
Der Geſellſchaſts Verein

„Gute Freunde zu Merſeburg
hält Sonntag den 13. September, von
nachmittags 3 und abends 8 Uhr ab, ſein

Vergnügen,
verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen,
im „Augarten“ ab

Freunde und Gäſte ſind herzlich will-
kommen. Der Vorſtand.

Schwimm Klub
v n

Sonntag den 13. September nachm.
3 Uhr findet unſer diesjähriges

bschwimmen
verbunden mit

Schau und Wettſchwimmen
in der Sternberg'ſchen Strombadeanſtalt
ſtatt. Freunde und Gönner ſind herzlich
willkommen

D Turnverein
Rot tſſein

Sotüneſüeſt

ſWeSonntag den 13.
Sept. von nachm. 3
und abends 8 Uhr an

Tänzchen

im Vereinslokal
„Caſino“.Gäſte willkommen

Der Vorturner- Ausſchuß

Meuſchau.
Sonntag den 13. September

Erntedankfest,
Von nachmittags 3 Uhr ab

Ball msäl,
wozu einladet P. Schmidt.
Muſik von der Merſeburger StadtKapelle.

Schlkopau.
D. Gaſthof zum Raben.Sonntag den 13. September ladet zum

Erntedankfest
freundlichſt ein B. Reinsbergew.

Von nachmittags 3 und abends 8 Uhr
ab Tanzmuſik

Dörſtewitz.
Sonntag den 13. Sept. ladet zum

Erntedankfeſt
freundlichſt ein A. MHarniseh.

Kötzschen.
Sonntag den 13. d. M., von nachmittags

3 Uhr an, ladet zum
Erntedankfest

freundlichſt ein A. KöKe.Für gute Speiſen und Getränke iſt O
beſtens geſorgt.

r Für Stotterer! uEinmaliger Kurſus in Merſeburg.
Jeder, der Stotterfrei ſingt, iſt heilbar. Heilung in kürzeſter Zeit bei r.

und Kindern, auch bei ſolchen, die mehrfach Kurſe ohne Erfolg beſuchten.
Unterſuchung für Teilnehmer gratis!

Anmeldungen werden täglich von 9--1 Uhr mittags und 3--7 Uhr abends bis
ſpäteſtens Sonntag den 13 September

Karlſtraße 26, II. Etage
Schriſtliche Anmeldungen bis ſpäteſtens Sonntag ebendaſelbſt.

Zu tern. Sxprachinſtitut u
Lewin's Lehranſtalt

für moderne Handelswiſſenſchaften:
SchülerAnfnahme für folgende Quartalskurſe bis 1. Oktober.

1. 6-12 Moungstskurfe mit 1092 bezw 2184 Anterrichtsſtunden (12 prager für
Damen und Herren zur gründlichen Ausbildung für den Burean- und Kontordienſt

4 Wonatskurſe mit 728 Anktexrichtsſtunden (9 Lehrfächer) zwecks Ausbildung zum
perfekten Geſchäftsſtenographen und Maſchinenſchreiber-

Fartbilsungs-Kuxſe: (wahlfreie Jächer)
Deutſch: Aufſatz Vechtſchreibung. Jeſen, Rechnen, Schönſchreiben, Vundſchrift, engliſche

und franzöſtſche Hprache, ſowie Ankerricht in einzelnen kaufmänniſchen Jächern.
Spez. kaufm. Fächer: (wahlfreie Jächer)
Buchführung: einfache, doppelte, ikal. u ameriß
Handels Korreſpondenz: dentſche, engl. u. franz
Rechnen Slementar- u kaufm

Linzel-Kurſe. Proſpekk gralisGeſchloſſene Kurſe. eS. Lewim, Halle a. S., Carl Lewim,
n St.wiſſ. Lehrerin

Gegeoha ter rotinung-
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend mache ich hierdurch

die ergebene Anzeige, daß ich das Warenlager von der Sattlermeiſter Gustav
Fräcedrifchſchen Konkursverwaltung erworben habe und das

Sattlerei-, Tapezier- und Ladengeſchäftde e ere Coulanteſte Bedienung zuſiehernd, bitte ich um geneigten
uſpruch.

Merſeburg, den 9. September 1908.
Hochachtungsvollſt

Hermann eter soOberbreiteſtraßze 22.

Anzablung 5 M.
für 154 Mk.

Anzahlung 12 Mk.
für 226 Mk.

Anzahlung IS Mk
für 318 Mk.

Anzahlung 25 ML,

kleg. Einrichtungen bis 800o Mk.

stets Vorrätig.

Hentgemlangs
grösstes

Kreditunternehmen

M. ha a. S,

7 rn a n
ver e e e mit beſchränkter Haſtpflicht

edervollſtändig koſten und proviſionsfreie Spargelder- Depo-
siten- und Scheekkonten bei vorteilhafter Verzinſung und
coulanteſter Rückzahlung.

Scheckbücher uſw. werden an unſerer Kaſſe unentgeltlich
verabfolgt.

hen eeheBurgſtaden.
Sonntag den 13. September ladet zum

Erntedankfest
freundlichſt ein Richard Schiller

Von nachmittags 3 Uhr ab

Ballmuſtk.

e
von 90Pf. an

Frauenwohl“. Einzig existierender Apparat durch D.-R.-G
i I85 563 patentamtlich geschützt. Man lasse sich diesen vor-
führen, wo allein nur erhältlich in

Gottharclt-
hausGummiwaren- Sn Gralnmeis, strasse 20.

freundlichſt ein

Collembey.
Sonntag den 13. September ladet zum

Erntedankfest
freundlichſt ein Finang, Gaſtwirt.

Pretzsen.
Sonntag den 13 September laden zum

Radfakrer-Zall
freundlichſt ein
Der Vorſtand. O. Händler, Gaſtwirt.

Bahnhof Froptleben.
Sonntag den 18. September

Erntefest,
wozu freundlichſt einladet

O. Erbis, Gaſtwirt.
Von 3 Uhr nachmittags an Ballmuſik.

SoehlkKop aus.
Gaſthof zum Deutſchen Kaiſer.
Sonntag den 13. September ladet zum
Gemeinde-Erntedankfest

mit Tanzmusik
freundlichſt ein L Berger.Speiſen und Getränke in bekannter Güte.

Kuttee-Bau Meuschuu.
Sonntag den 13. September ladet zum

Erntedankfeſt
K. Steinfeldew.

Von nachmittags 3 und abends 8 Uhr an
BallmusikK.

Reſtaurant

Kyffhäuſer.
Sonntag

g. GeſſügebAuglegeln.
Anfang 3 Uhr.

L. Wittsack.
Thüringer Hof.

Sonntag den 13. Sept. von
nachmittags 3 und abends S
Uhr ab

Rohlands Reſtaurant.
Von heute ab täglich

Konzert
des Damenorcheſters Travitig.

Dir.: Frl. Roſa Grünert.
5 Damen, l Herr.

V Anfang abends 7 Uhr.
Sonntag von früh 11 Uhr ab
Frühschoppen- Konzert.
ff. Biere. Gänſebraten,

Hierzu ladet freundlichſt ein
Franz Rohland.

Dienstagfriſche hausſhl. Vurf,
Ernst Vogel, Lauchſtädterſtr.

Lehrling
per 1. April 1909 für mein ModewarenDeſchäft unter günſtigen Bedingungen ge
ſucht. O. A. Steckner, Entenplan 9.

Laufbursche
per 1. Oktober d. J. u Wochenlohn
7,50 Mark. C. A. Steckner,Entenplan 9.

Ein Arbeiter
für dauernde Beſchäftigung geſucht.

Bertel, N. Neumarktsmühle.

Verkäuferin,
18 Jahre alt, ſucht Stelle in Kurzwaren
Geſchäft. Offerten unter 10 H. an die

d. Bl. erbeten.

e Damenſchneidereit.
Junge Mädchen als Lernende ſucht

Frau Lina Heidel, v. d. Sixtitor I.
Nicht zu junges, anſtändiges, ſauberes

Mädchen,
das ſchon gedient hat, zum 1. Okt. 1908
geſucht. Frau Tierarzt Steinmetz,

Mücheln
Jüngere Aufwartung

für ſofort geſucht Windberg 6
Verantwortliche Rebattion Druck und Verlag von Ty. Röoßner in Merſeburg.

S

S

Tanzmusik.



friſries
C

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.
Verlag von Th. Rössner in Merſeburg.

e e Der treue Dentſchik.
Erzählung aus dem Kaukaſus von Oskar Merres.Schluß.

Fie folgtken ſchon ſeit einiger Zeit dem Laufe
Se der Jundſcha über den ſie hinüber
mußten, um nach Mosdok zu kommen, und
ſuchten gerade eine Stelle, wo der reißende
Strom einen weniger gefahrvollen Ueber

Schuhmacher Voigt, der Hauptmann von
Köpenick.“

gang geſtattete, als ſie einen Reiter auf ſich
zukommen ſahen.

Da weder ein Baum noch Gebüſch in ihrer
Nähe war verſteckten ſie ſich an dem ab

hängigen Ufer des Fluſſes, wo der Reiter in
kurzer Entfernung vorbeikommen mußte.

Sie wollten ſich nur im Notfall ver
teidigen. Jwan zog ſein langes Tſchetſchen
zenmeſſer, und der Graf nahm eine der
Piſtolen zur Hand.

Da ſah Jwan, daß der Reiter nur ein
Knabe von zwölf Jahren war; er ſtürzte
plötzlich hervor, erfaßte das Pferd und riß
den Knaben herunter.

Zuerſt wollte ſich dieſer verteidigen; als
er aber noch den zweiten Mann ſah, lief er
davon, ſo ſchnell er konnte.

Wwan lachte
Nichts konnte erwünſchter kontmen
Ohne Aufenthält benutzten ſie das ihnen

wie vom Himmel geſandte Roß zum Ueber
ſetzen über den Fluß, was ihnen ohne dieſe
unerwartete Hilfe ſchwer geworden wäre.

Sie kamen glücklich an das jenſeitige
Ufer, trotzdem das Tier mit der ſtarken
Strömung ſehr zu kämpfen hatte.

Doch war das erreichte Ufer ſo abſchüſſig,
daß das Pferd nicht an das Land konnte.

Sie ſtiegen ab und verſuchten an einer
möglichſt günſtigen Stelle dem ſich abmühen-
den Tiere behilflich zu ſein, da riß plötzlich
der Halfter und blieb in der Hand Jwans,
während das Pferd vom Strome fortgeriſſen
wurde und ertrank.

Den Verluſt des ſo leicht gewonnenen
Tieres bedauernd, das für den Transport
des füßkranken Grafen von unſchätzbarem
Wert geweſen wäre, mußten ſie weiter
wandern

Auf einer Anhöhe, die mit großen Fels-
ſtücken bedeckt war, fanden ſie wieder ein den
Umſtänden nach geſchütztes Nachtquartier,

Sie mußten jetzt von den Ortſchaften
der in den an Rußland grenzenden Niede-
rungen ſeßhaften Tſchetſchenzen nicht mehr
zu weit entfernt ſein, und doppelte Vorſicht
war jetzt geboten, denn dieſe Grenzbewohner,
obgleich ſie mit den ruſſiſchen Bewöhnern

89

(Nachdruck verboten.

friedlich verkehrten, waren mit den Berg
bewohnern doch in vertrautem Zuſammen
hang.

Anderſeits war es bei der fortſchreitenden
Schwäche des Grafen äußerſt fraglich, ob ſie

Die Braut des Schuhmachers Voigt.

ohne Unterſtützung den Terek erreichen
würden.

Jhre Vorräte an Lebensmitteln waren
erſchöpft; einen zweiten Chalas hatten ſie
nicht mehr angetroffen.

Das bis dahin günſtige Wetter ſchlug um
ein ſcharfer, kalter Nordwind wehte ihnen
von Rußland entgegen und ſchleuderte ihnen



die ſchweren Hagelkörner in das unbedeckte
Antlitz

Sie hatten den Reſt des Tages in tiefem
Schweigen verbracht; der eine vermied dem
andern ſeine Beſorgniſſe zu geſtehen

Mit Anbruch der Nacht ſetzten ſie den
von andauerndein Unwetter erſchwerten
Marſch fort, deſſen gewünſchte Ausdehnung
ihnen aber durch einen unglücklichen
Zwiſchenfall unmöglich gemacht wurde.

Beim Paſſieren eines Hohlweges mußten
ſie mehrere Stellen überſchreiten, welche noch
mit gefrorenem Schnee bedeckt waren.

Dieſe dünnen Schollen brachen
Ueberſchreiten und beide fielen bis über die
Knie ins Waſſer.

Dem Oberſten war dieſer Zwiſchenfall am
ſchädlichſten; ſein bereits bis auf das äußerſte
ermatteterr Körper wurde in der durch
dringenden empfindlichen Morgenluft durch
die an ſeiner Bekleidung zu Eis gefrierende
Näſſe vollſtändig leiſtungsunfähig.

Nachdem ſie noch eine weitere Viertel-
ſtunde mühſam weiter geſchritten waren, der
Dentſchik ſeinen matten Herrn ſtützend, ſank
letzterer zu Boden und erklärte, daß er nicht
weiter gehen werde.

Er glaubte nicht an die Möglichkeit, das
Ziel der Flucht zu erreichen und hielt es
daher für eine Grauſamkeit, den armen,
treuen Burſchen noch weiter an ſein Schickſalzu feſſeln, während dieſer ſich lern retten

konnte.

Ruhig und ergeben legte er ſich lang auf
die Erde nieder, die Burka über ſich deckend
und ſagte zu ſeinem mehr wie ein Bruder
ſich um ihn ſorgenden Diener:

„Gott iſt mein Zeuge, guter Jwan, daß
ich alles getan habe, um mich deiner auf
opfernden Treue zu meiner Rettung zu be
dienen, aber mein Schickſal will, daß ich nicht
gerettet werden ſoll. Jch befehle dir, zur
Linie zu eilen, mein Regiment aufzuſuchen
und meinen Freunden zu melden, daß du
mich hier als eine Beute der Raben haſt
zurücklaſſen müſſen. Aber vorher erinnere
ich dich an deinen Schwur da oben in den
Bergen, daß ich nicht lebend in die Hände der
Tſchetſchenzen zurückfallen ſoll. Jetzt halte
Wort und töte mich!“

„Gnädigſter Herr erwiderte Jwan
traurig, „Sie glauben doch ſelbſt nicht, daß
ich ſolche Botſchaft übernehmen werde. Wenn
es ſein müßte, wäre mein Fleiſch für die
Raben auch noch da. Es bleibt uns noch der
Ausweg, die Wohnung eines Finanz-
Tſchetſchenzen aufzuſuchen und den Jnſaſſen
durch Verſprechungen zu gewinnen. Will er
uns verraten, können wir uns immer noch
ein paar Kugeln vor die Köpfe ſchießen. Jch
werde allein gehen und den Verſuch wagen.
Kehre ich nicht mehr Zzurück, ſo nehmen Sie
hier die Piſtole!“

Graf Argutinsky ſtreckte mechaniſch die
Hand unter der Burka hervor und ergriff
die Piſtole.

Der treue Burſche bedeckte ihn mit
trockenem Gras und Sträuchern, damit er
während ſeiner Abweſenheit weniger bemerkt
würde.

„Jwan flüſterte der Graf, „wenn du
über den Terek kommſt und meine arme
Mutter wiederſiehſt e

„Gnädigſter Herr,“ fiel der Dentſchik ein,
„leben Sie wohl bis zum Anbruch der Nacht;

Wenn ich nicht wiederkomme, werde ich
weder Jhre noch meine Mutter ſehen!“

beim

9

Jwan hatte den Grafen verlaſſen.
Rüſtig ausſchreitend, konnte er etwa eine

Stunde gegangen ſein, als er von einer An
höhe aus zwei Dörfer erblickte. Er ſuchte
aber ein einzeln ſtehendes Haus, in welches
er ungeſehen gelangen konnte.

Der entfernte Rauch eines Schornſteins
zeigte ihm ein ſolches, und eiligſt machte er
ſich zu dieſem wieder auf den Weg.

Bei ſeinem plötzlichen Eintritt ſaß der
Eigentümer desſelben mitten in dem
vorderen Raum auf der Erde und beſſerte
ſeine Fußbekleidung aus.

„Jch mache dir den Vorſchlag,“ begann
Jwan ohne Uinſchweife, „ob du gegen eine
geringe Gefälligkeit in kurzer Zeit 200
Silberrubel verdienen willſt. Du wirſt von
der Gefangenſchaft des ruſſiſchen Oberſten,
Grafen Argutinsky gehört haben. Er iſt
mit meiner Hilfe aus den Bergen entflohen
und liegt hier in der Nähe, krank und in
deiner Gewalt. Willſt du ihn ſeinen Feinden
ausliefern, ſo werden ſie dich loben, aber
nicht belohnen. Retteſt du ihn dagegen, und
willſt du ihn höchſtens drei Tage in deinem
Hauſe verbergen, ſo werde ich nach Mosdok
gehen und dir die zweihundert Silberrubel
in klingendem Silber als Löſegeld bringen.
Damit dir aber,“ ſchloß Jwan, ſein langes
Meſſer ziehend, „nicht einfällt, nach Hilfe
zu rufen, um mich feſtzuhglten, ſo wiſſe, daß
ich dich ermorde, wenn du dich nicht ſogleich
exrklärſt!“

Der FTſchetſchenze war von der ent
ſchiedenen Sprache Jwans keineswegs einge
ſchüchtert.

„Junger Menſch,“ ſagte er, ruhig ſeine
Stiefel beiſeite legend, „ich habe auch ein
Meſſer in meinem Gürtel und fürchte mich
vor deinem nicht. Wenn du als Freund
meine Schwelle überſchreiteſt, ſo würde ich
dich nicht verraten So verſpreche ich nichts.
Nimm Platz, und ſage mir, was du von
mir willſt.

Jwan verſtand ſeinen Mann er ſteckte
ſein Meſſer wieder ein, ſetzte ſich und e
holte ſein Anliegen.„Was für eine Sicherheit willſt du n
für dein Verſprechen geben?“ fragte der
Tſchetſchenze.

„Du haſt ja inzwiſchen den Oberſten
ſelbſt dafür. Denkſt du, ich werde ihn im
Stich laſſen, nachdem v ihn bis hierher ge
führt habe?“„Gut,“ ſagte der Mann „ich glaube dir.

Aber zweihundert Silberrubel ſind zu wenig,
hole vierhundert.“

„Warum nicht gleich viertauſend,“ lachte
Jwan, welcher wußte, daß zweihundert ſchon
eine große Summe bei dieſen ärmlichen
Grenzbewohnern waren, „das Fordern
haſt du ja umſonſt. Aber ich will Wort
halten und biete zweihundert, weil ich ſoviel
aufbringen kann. Soll ich dir etwas ver
ſprechen, was ich nicht halten könnte?“

Der Tſchetſchenze beſann ſich eine Weile
„Gut, es mag darum ſein. Zweihundert

Rubel, aber du kommſt allein zurück und
innerhalb drei Tagen.“

„Ja, auf mein Wort. Habe ich auch das
deinige? wirſt du den Oberſten als deinen
Gaſt behandeln

„Hier haſt du mein Wort,
Gaſt, wie du, von jetzt an.“

Die beiden reichten ſich zum Unterpfand
ihre Hände, und machten ſich dann auf den
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er iſt mein

Flinte drohend an.

Weg, um den Oberſt gemeinſchaftlich in die
Hütte zu bringen.

Es war die höchſte Zeit, die Kälte hatte
den von Entbehrungen und Strapazen ge
ſchwächten Körper faſt erſtarrt.

Nachdem Jwan erfahren, daß ſich in dem
näheren Staniza ein ſtarker Koſakenpoſten
befände, begab er ſich dahin, anſtatt nach dem
weiteren Mosdok.

Seine Ankunft erregt daſelbſt große Auf
regung; die verhältnismäßig kleine Löſungs-
ſumme war von den Kameraden des Oberſten
bald zuſammengebracht, und Jwan konnte
wieder aufbrechen, um die völlige Befreiung
des Oberſten zu bewirken

Man ſtollte
fügung, um den Grafen darin transportieren
zu können, und der Kommandeur des
Koſakenpoſtens, der eine neue Verräterei be
fürchtete ordnete auch noch die Begleitung
einer Anzahl Koſaken an, ſo ſehr auch Jwan
dagegen proteſtierte

Dieſe Vorſicht wäre wieder dem Grafen
beinahe verderblich geworden.

Der Tſchetſchenze, ſein Wirt, hatte ihn
während der Abweſenheit Jwans gut und
verſchwiegen gepflegt.

Sobald er aber in der Ferne die Langen
der Koſaken auftauchen ſah, hielt er ſich ſelbſt
für verraten, und mit der angeborenen Wild
heit ſeines Charakters ſchleppte er den noch
ſchwachen Grafen auf das Dach ſeines Hauſes,
band ihn an einen Pfoſten und ſtellte ſich
ihm mit der Flinte in der Hand gegenüber
dem nahenden Jwan zuſchreiend:

Noch einen Schritt, und ich zerſchmettere
dent Oberſten das Gehirn und habe noch
hundert Patronen für meine Feinde und den
Verräter.“

„Du biſt nicht verraten,“ ſchrie Jwan in
größter Erregung hinüber, denn dieſe Be
gleitung iſt nur zum Schutz des Oberſten
Jch bringe dir die zweihundert Rubel und
halte mein Wort.“

Die oſaken zurück, oder ich gebe Feuer,“
rief der Tſchetſchenze Wütens und legte die

e
Das kleine Detachement et eine Strecke

zurück, und Jwan wollte näher kommen,
tet r

aber der argwöhniſche Räuber erlaubte ihm
auch dies nicht.

Er mußte etwa hundert Schritte vor dem
Hauſe das Geld auf die Erde hinzählen und
ſich dann zurückziehen.

Der Tſchetſchenze kam jetzt vom Dach
herunter und holte ſich ſeinen Lohn.

Dann kehrte er zum Oberſten zurück und
bat ihn um Verzeihung wegen ſeines ſchroffen
Auftretens, zu dem er ſeiner Sicherheit wegen
gezwungen ſei.

„Jch erinnere mich nur, daß du mich als
deinen Gaſt gepflegt und dein Verſprechen
gehalten haſt. Aber nimm mir wieder dieſe
Bande ab.“

Unter der Mithilfe des Tſchetſchenzen
durfte jetzt Jwan ſeinen Herrn in die bereit
ſtehende Kibitke befördern und hatte noch an
demſelben Tage die wohlverdiente Freude,
ihn wohlbehalten in die Arme ſeiner
Freunde zurückführen zu können.

10.

Es war wieder im Spätſommer, und
zwar des Jahres 1851

Auf der Beſitzung des Grafen von
Ofſchinska feierte man die Hochzeit des
Oberſten Graf Argutinsky mit der ſchönen
Paulowna.

ihm eine Kibitke zur Ver
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Ein ebenſo ſchöner wie ſtattlicher Mann
von etwa dreißig Jahren, deſſen noch etwas
blaſſes Geſicht vor Freude und Wonne
ſtrahlte, hielt die glückliche junge Frau liebe
voll umfangen und dachte in dieſem Augen
Blick ſchwerlich an die wilden Tſchetſchengen
und ihre Grauſamkeit.

Seitwärts im weiten, lichterfüllten
prächtigen Saal, und mit ſtrahlendem Blick
zu dem Oberſten hinüberſchauend, lehnte ein
jugendlicher Koſaken Unteroffizier an einem
mit den denkbarſten Leckerbiſſen beſetzten
Buffett.

Es war Jwan, der treue Dentſchik, den
ſeines Kaiſers Gnade zum Unteroffigier be
fördert und ihm eine lebenslängliche Penſion
ausgeſetzt hatte.

Dachte er jetzt an das blutige Beil in der
Tſchetſchenzenhütte des alten Jbrahim?

Die Klaänge einer vollen Orcheſtermuſik
rauſchten durch den Saal und war es nur
Täuſchung, oder klang aus ihrem Rhythmus
immer wiederkehrend der Refrain:

„Hai hiuli, hat hiuli,
Dich, Olga, dich vergeß ich nie.“

r

Zelle ſiummer 13
des Herrenbades.

Eine Badegeſchichte von J. Held.
Nachdruck verboten.

Fräulein Alberta Bumm, im zweiten
Semeſter Studentin der Medizin, hatte nicht
übel Luſt, den Inhalt des mächtigen Silber
beckens der Oſtſee durch ein paar Tränen zu
vergrößern.

Sie ärgerte ſich zu ſehr über die grauen
haften Zuſtände in dieſem erbärmlichen
Flunderndorf Heringsfliega.

Während überall, wo das Licht der Kul
tur hinkam, Männlein und Weiblein ge
meinſam untertauchten, gab es hier ein
ſtreng getrennkes Damen und Herrenbad.

Erſteres enthielt nur ſechs letzteres da
gegen ſechzehn Zellen. Wie das möglich
war?

O, ſehr einfachl! Schulrat Jlſenſteins
Brille trug die Schuld daran. Ja wohl!
Irgend ein deſpektierlicher Windſtoß hatte
ſie vor vielen Jahren von ſeiner Naſe auf

die vblinkende Schüſſel der naſſen Unendlich
keit gehoben und flott hinausgetragen. Man
bedenke, der Schulrat wäre ein verlorener
Mann geweſen, hätte er ſie nicht wiederbe
kommen, denn in Heringsfliega gab es nie
mand, der einen Erſatz hätte ſchaffen können.
Das erkannte auch der junge blaſſe Lehrer,
der vom Strande aus bei dem Raube Pate
ſtand, ſofort. Er ſtürzte ſich in die Flut und
brachte „ſie“ glücklich heraus Auf dem
gemeinſamen Nachhauſeweg, den der Schul
rat als eine Art Finderlohn hinterher ver
ſtattete, durfte er ſich ſeines Herzens Groll
offen herunterreden. Er quälte ſich ſeit
einem Jahr mit der Heringsfliegger Jugend
und badete leidenſchaftlich gern aber die
damals vorhandenen vier Herrenzellen
waren beſtändig anderweit in Anſpruch ge
nommen, ſo daß er nur von ferne zuſehen
durfte Außerhalb durfte während der
„Saiſon“ nicht mehr gebadet werden, ſeit
dem ſich ein älteres Fräulein vffiziell über
dieſe Unſchicklichkeit beſchwert hatte. Der
Schulrat nickte nach der Entladung verſtänd

nisinnig mit dem Kopf und drückte dem
jungen Lehrer zum Abſchied warm die
Hand.

In ſeinem Teſtament hatte er dann ſpäter
eine Summe für ein Dutzend neuer Herren
vadzellen ausgeſetzt. So wuchs ſich
Heringsfliega allmählich zu einem Badeort
für die edle Männlichkeit aus. Dieſer Um
ſtand gerade beſtimmte Alberta Bumm, ihn
ebenfalls aufzuſuchen. Jhr Vormund hatte
nichts dagegen. Er war Junggeſelle und
verſtand ſie in ihrer Abneigung gegen die
Anhäufung des ältlichen weiblichen Jahr
gangs vollkommen So war ſie denn
hierher gekommen, und hatte alles wunder
voll villig und ungekünſtelt gefunden
bis ſie inne weden mußte, daß die vier

Damenzellen kein Plätzchen für ſie hergaben.
Mit Liſt und Tücke wurden ſie den ganzen
Tag beſetzt gehalten. Alberta Bumm konnte
ſich nicht entſchließen mit 24 Weiblain, die
ſicher im Privatleben irgend ein Kaffee
kränzchen darſtellten, in engere Beziehungen
zu treten. Das erſte und einzige Mal, wo
ſie dies zu umgehen verſuchte, ſtreifte ſie das
kecke Höschenkoſtüm auf dem Wandelgang
über und ſtand nun, den kurzgeſchorenen
Kopf ſtolz erhoben ſprungbereit wie
aus dem Boden gewachſen plötzlich in
ihrer Mitte

A tempo erhob ſich ein vhrenbetäubendes
Geſchrei.

„Ein Junge, ein Junge,“ hatten ſie ge
vrüllt und die alte rundliche Badefrau, die
nebenamtlich Karten ſchlug und Flundern
räucherte, mußte ſie abführen. Niemand
wollte ihr die holde Weiblichkeit glauben

Um keinen Preis wäre ſie nach dieſem
Geſchehnis wieder unter jenen erſchienen.

So ſaß ſie, wie weiland der junge Lehrer,
und ſtarrte auf die lichtgrüne Rieſenwoge,
bis der alte Klaas vom Herrenbad ſie eines
Tages huldvoll anredete

„Sie haben hent nacht bannig Heringe
gefangen.“

Sie wandte nicht einmal den Kopf nach
ihm.

„Soo“
„Die in der Tonne geräuchert,“ er

ſchnalzte hörbar mit der Zunge „die aß
unſer Mariechen bannig gern.“

Es lag doch furchtbar nahe, daß ſie eine
Frage nach dieſem Mariechen getan hätte.
Aber ſie ſchwieg. Da begann er von neuem

„Uns, Mariechen, was mein Enkelkind iſt,
hat bald Hochtid.“

„Soov.“ Er wurde eifrig
„Jn de Stadt heirat ſie. Die Schwieger

alte macht ihr die Hochtid. Jch wär for mein
Leben gern dabei aber das bannig
dumme Geld. Was die Herrens an Trink
geld geben, nimmt mich Mutter ab.“

Jn Albertag Bumms läſſige Glieder kamen
Elaſtizität und Willen zurück.

„Wieviel koſtet denn die Reiſe bis in die
Stadt, Alter?“

„So rum zwei Dalers.“
Sie war aufgeſprungen und kam nun ganz

nahe zu ihm. Ein Entſchluß glühte in ihren
klaren Augen auf.

„Vater Klaas, wenn Jhr mich von heute
ab alle Tage ſo lange ich Luſt habe in
Zelle Nummer 13 des Herrenbades, die, wie
Jhr mir erzählt habt, ſtändig leer bleibt,
plantſchen läßt, ſchenke ich Euch dieſes Geld.“

Er ſtotterte etwas.
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„Es is mal wer dadrin vertrunken.“
„Ach was, wollt Jhr oder wollt Jhr nicht?

Keiner merkt etwas. Sie halten mich doch
alle für einen Jungen.

„Aberſt die Hochtid is all in vier Dagen.“
„Die zwei Taler könnt Jhr ſchon jetzt

haben.“
Er zauderte ein Weilchen.
„Verreden werden Sie mich ja woll nich?“
„Jch werde mich hüten, Vater Klaas. Wie

das Grab, ſchweige ich.“
„Aberſt Dalers nehmen Sie mich woll nich

mehr ab?“
Ich zahl's in Markſtücken,

das ſicherer erſcheint.“
„Lieberſt in Groſchens. Da hab ich denn

einen ganzen Büdel vull. Das läßt reich.“

„Meinetwegen auch ſo. Die Hand her,
daß es abgemacht iſt.“ Der Alte rieb ſie
kräftig an der ſteifen Hoſe, ehe er ſie ihr
reichte

Albertg Bumm beſaß den Verſtand eines
klugen Mannes und die Finger einer ge
ſchickten Frau. Sie ſchneiderte ſich aus ſtei
fem Schifferleinen einen Anzug zurecht, den
ſie auf dem Gange in das Herrenbad an

legte. Er beſtand aus einer Art Knaben-
bluſe und Pluderhoſen, die wie ein Rock zu
ſammenfielen. So ausgerüſtet, trat ſie ihren

erſten Gang an. f

wenn Euch

Alles machte ſich vortref
lich. Nummer 13 war natürlich leer; mit
einem Juchzer warf ſie den Jungenhut em
por und ſchlüpfte in das leichte Gewond.
Unbeläſtigt plänſchte ſie draußen umher Die
badenden Herren galten ihr nicht mehr wie
badende Fiſche, die ſo gut ein Recht hier
umherzuſchwimmen hatken, wie ſie ſelbſt.
Heute konnte ſie ſich den warmen, ſtreicheln
den Wellen gar nicht entziehen Eine volle
Stunde war ſie bereits im Waſſer, trotzdem
ſie genau wußte, wie wenig zutröglich dies
ihrer Geſundheit war Es wurde
Mittagszeit. Die Sonne lag auf ihrem
Rücken. Das Licht tief in ihr Herz. Jhr
war unbeſchreiblich wohlig zu mut Da
riß ſie eine Stimme aus der matten Träu
merei.

„Sie ſollten vorſichtiger ſein. Für einen
jungen Menſchen in Jhren Jahren genügen
zehn Minuten Badens vollkommen. Jch
habe Sie ſeit Tagen beobachtet. Es macht
Spaß natürlich aber wir Mediziner
wiſſen, daß die Folgen böſe ſind.“ Sie
zitterte ein wenig. So vorurteilsfrei ſie
war dies Anſprechen war ihr doch pein
lich. So einfach auch von dieſem hier für
ein männliches Jndividuum angeſehen zit
werden Er griff nach ihrem Puls.

„Kommen Sie ſofort heraus Ich werde
gelegentlich mit Jhrem Eltern ſprechen. Sie
ſind doch mit Jhnen?“

„Jch bin Waiſe,“ ſagte ſie leiſe. Sein Ton
verlor den ſtrengen Klang.

„Dann will ich Jhnen die Vorleſung direkt
halten. Kommen Sie, wir legen uns dabei
in die Sonne.“

So kam es, daß Profeſſor Doktor Ell
gutt und die Studentin Alberta Bumm
Freundſchaft miteinander ſchloſſen Er
hatte ſehr jung die Profeſſur erhalten und
bisher nur der Wiſſenſchaft gelebt Die
Stimme des privaten Empfindens drang
eigentlich zum erſtenmal in ihm durch. Sie
ſagte ihm, daß dies junge, reine Menſchen
kind etwas ſehr Liebes ſei



Alberta Bumm begann ihre Friſche zu
verlieren. Die langen Bäder der verfloſſe-
nen Zeit mochten Schuld daran ſein. Sie
nerließ ihr Stübchen nur noch, um ſich zu
den täglichen Bädern zu begeben. Sie zittert
im beſtändiger Angſt, er könne merken, daß
ſie doch nur ein Mädchen ſei und ihr ſeine
Freundſchaft entziehen. Eines Tages ſagte
er ganz unvermittelt zu ihr:

„Sie ſind ungefähr 19 Jahre, nicht wahr
Menſchen, die Jhnen ſonderlich nahe ſtehen,
ſcheinen Sie nicht zu beſitzen. Wie wäre es,
wenn Sie vom nächſten Semeſter ab zu mir
zögen?! In Berlin ſtudieren Sie ja ohne
hin. Jch bin ſehr einſam. Sie könnten
mir ein Sohn ſein.“ Darauf hatte ſie
ihm alles beichten wollen. Nun konnte ſie
es doch nicht. Sie lief einfach davon.
Er ſah ihr mit einem nachſichtigen Lächeln

ätch
Im Laufe desſelben Tages erhielt er ein

Zettelchen von ihr.
„Jch kann Jhr Sohn nicht ſein. Morgen

reiſe ich ab Jch danke Jhnen für alles.“
Sein Lächeln vertiefte ſich. Eine freudige

Ruhe überkam ihn. Er wußte, ſie wird nicht
gehen, ohne noch ein letztes Mal in Nummer
15 geweſen zu ſein Mit einem Buch in
Der Hand wartete er auf ſie. Gegen acht
Uhr abends ſchlich ſie ſich endlich heran. Sie
erſchrak heftig, als er ihr auf dem Gang
entgegentrat, ſtotterte etwas und wollte
zurückhaufen. Aber er ergriff ſanft ihre
Hand.

„Dieſer Tag mußte ſein,“ ſagte er innig,
„weil Sie auch mich hintergingen.“

Sie überdeckte ihr Geſicht.

„Jch weiß alles,“ fuhr er fort. „viel
leicht hätte ich ein wenig länger dazu ge
braucht, wenn ich das Geheimnis dem alten
Klaas nicht für zwei Taler abgekauft hätte.
Er wollte nämlich zu der Hochzeit ſeiner En
kelin fahren Da lachte ſie unter Tränen,

„Wenigſtens hat er feſte Preiſe.
„Mußten Sie etwa auch zahlen?“

ch auch Das Meer ſang in
leiſen Sehnſuchtstönen.

Die Fenerwehr bei der Löſcharbeit.

„Warum forderten Sie aber dann, daß
ich Jhr Sohn ſein ſollte,“ fragte ſie
bebend.

„Um Sie ein klein wenig zu ſtrafen.“
„Zu ſtrafen?“

„Nun ja
richtigen Worte
ſein willſt du?

Erſt jetzt gebrauche ich die
„mein Weib ſollſt du

Sie wollte ſo gern. Arm in Arm ſahen
ſie in den fließenden Reichtum hinaus

Zelle Nr. 18 hatte wieder ihr Opfer ge
fordert.

Der Hauptmann von Köpenick“ Wilhelm
Doigt.

Zur allgemeinen Befriedigung iſt nach 20
monatlicher Haft der Hauptmann von Köpenick
begnadigt worden und bei ſeiner Entlaſſung aus
dem Gefängnis der Gegenſtand von Ovationen
der Berliner Bevölkerung geweſen. Fur ſeine
Zukunft und diefenige ſeiner Braut, welche unſer

Die große Brandkataſtrophe
in Donaneſchingen:

zerſtörten StadtteilBlick guf der

zweites Bild darſtellt, iſt von Gönnern dieſes
berühmten Schuhmachers geſorgt worden. Wie
ſehr er ſelbſt überraſcht und erfreut geweſen iſt
daß er begnadigt wurde, geht aus dem Dank
ſchreiben hervor welches er an Kaiſer Wilhelm
richtete und in dem es heißt Ew, Allergnädigſte
Majeſtät Huld und Gnade haben mir in uner-
hoffter Güte ein Geſchenk gemacht, das über
Bitten und Verſtehen iſt. Für mich bedeutet Ew.
Majeſtät Gnade nicht bloß die Abkürzung einer
zu verbüßenden Strafe ſondern die Erweckung
zu neuem Leben. Ew, Majeſtät haben gemacht,
daß mein Alter glücklicher wird als meine Jugend
Nur wer wie ich die ganze Laſt eines, wenn auch
durch eigene Schuld verfehlten Lebens getragen
hat, vermag zu ermeſſen, was die mir von Ew.
Majeſtät gewährte Gnade zu bedeuten hatte. Jch
vermag nur in ſchwachen Worten Ew. Majeſtät
meinen Dank auszuſprechen, aber ich hoffe und
erbitte, Ew. Majeſtät möge dieſen geſtatten u
bezeugen, daß mein Dank gut und rein iſt. Ge
ſtatten. Ew. Majeſtät mir, mich auch fernerhin
anzuſehen als Ew. Allergnädigſten Majeſtät aller
unterthänigſter W. Voigt.

Donaueſchingen.
Das badiſche Städtchen Dönaueſchingen, das

durcheineFeuers-
brunſt zum

großen Teil ver
nichtet wurde,

gehört, obwohl es
in der Geſchichte
öder in der mo
dernen Entwick
lung Anſpruch auf
Bedeutung nicht
erheben kann, zu
den bekannteſten
Orten in Deutſch
land. Man lernt
den Namen ſchon
in der Schule in
der Geögraphie-
ſtunde. Denn hier
vereinigen ſich die
Bäche Brege und
Brigach mit der
im Schloßhofe

entſpringenden
Donauquelle zur
Donau. Jn

neuerer Zeit iſt
die allgemeine
Aufmerkſamkeit

aber wiederholt
auch deshalb auf
Don aueſchingen

gelenkt worden,
weil der Kaiſer
dort zum Beſuche
des Fürſten Für
ſtenberg weilte

n
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iel Glück zur keiſe.
iel Glück zur Keiſe, Schwalben!
Ihr eilt, ein langer Zug

Zum schönen, warmen Süden
In frohem kühnen Flug

e

Gern möchte wohl die Reise
Ich einwal tun wit euch,
Zur sehbn die tausend Gunder,
Die darbeit jedes Reich.

Doch immer käm ich wieder,
Wie schön ailch jedes Land
Und reich an Gündern wäre,
Zurück ins Vaterland!

Sofort gebrauchsfertige Schnittmuster 20 allen angegebenen Nummern Sind in jeder Grösse stets vorrätig und durch jede
Blank's Agentur oder direkt durch Firma BLANK'S SCHNITTMUSTEB, BERLIN SW., Kommandantenstr. 84 20 beziehen.

Fig. T Nr. 8710). Kiftelkeid,

Beſatz reich verziert.
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Mode- Neuheiten

De ModeKundſchafter, die alljährlich von den großen Londoner
Mode- Häuſern nach Paris und neuerdings auch nach New Nork

entſändt werden, um bei Seiten über die künftigen Pläne der lau
niſchen Modegöttin etwas in Erfahrung zu bringen, ſind jetzt nach
London zurrückgekehrt. Sie alle erklären, daß bei der wachſenden

Unberechenbarkeit der wechſelnden
Kapricen des Geſchmackes ein be
ſtimmtes, einheitliches Modeidegal für

Herbſt und Winter kaum zu erwarten
ſei. Die Moden werden ſo veränder
lich, wie die Frauen ſelbſt,“ bemerkte
der Geſchäftsführer eines berühmten
Hauſes. Einiges freilich hat der
Spürſinn der engliſchen Modeſpione
doch ſchon erkunden können. So wird
als kommende Neuheit ein elegantes
Damenjackett gus Tweedſtoff ge
ſchildert, das mit einem abknöpfbaren
Lederfutter verſehen iſt. Das Futter
iſt mit dem Tuche durch Haken oder
auch durch Knöpfe verbunden bei
kühlen Tagen, bei Automobiltouren
und dergleichen trägt man das Jackett
mit dem Leder, bei milderer Witterung
dagegen nur das Tuchjacket. Das
weiche, warme und ſchmiegſame eder
futter iſt außerordentlich einfach aus
Dem Jackett zu entfernen und es be
darf nur der Umkehrung der Aermel
um das Tuchjackett gebrauchesfertig zu
machen. Der Preis ſchwankt um
120 Mark, und die Londoner Modiſten
verſprechen ſich von der Neuheit einen
großen Erfolg. Allem Anſchein nach
werdet in der kommenden Saiſon auch
die waſſerdichten Jacketts aus ame
rikaniſcher Seide, die ſo leicht und
weich und dabei vollkommen wetter
feſt ſind, eine große Rolle ſpielen
Ein neues Cape mit großen weiten
flügel ähnlichen Aermel wird auf
tauchen, mit goldenen Schnüren und

Die Direktoire-Mode dauert fort, allein ſie
wird ſich im Winter nicht mehr auf die leichten, zarten, duftigen
Gerebe beſchränken; ſchon jetzt ſieht man, daß immer mehr ſchwere
Samtſtoffe verarbeitet werden, die dann oft außerordentlich koſt

Auch die Pelzmoden zeigenS haren und reichen Beſatz zeigen.

Veränderungen. So werden von den
und Kragen die Tierköpfe, die eine Seitlang ſo modern waren,
verſchwinden ſie haben ſich nicht bewährt, ſind Beſchädigungen zu
ſehr ausgeſetzt, die Augen fallen aus
wendet ſich von ihnen ab. Dagegen
allgemeinen einer neuen Steigerung
entgegenzugehen. Die großen Mode
häuſer treffen Vorſorge, auch Pelz
Waren zu mäßigeren Preiſen bereit zu
halten. S werden ſchon jetzt in aus
gedehntem Maße graugetönte Eich
hornfelle und auch das weiche zarte
Fell des Maulwurfs in großen Mengen
für die kommende Saiſon verarbeitet.
Kragen und Helzſchleifen werden an
gefertigt und in Anbetracht des ver
hältnismäßig billigen Preiſes voraus
ſichtlich große Anhängerſchaft finden

Daß ein Proteſt gegen eine
gewagte Modeneuerung keine Urſache
zu ihrem Rückzug iſt, das beweiſt die
aſifangs abgelehnte Wiederaufnahme
der Directoire-Tracht. AUnbeirrt ging
ſie der Frankf. Stg.“ zufolge ihren
Weg weiter uſd machte ſelbſt vor den
grollend anſtürmenden Wellen de
ſtäſſen Elemenkes nicht Halt. Von den
Seebädern der Wormandie kam die
Vachricht, daß man ſich dort ihn modern
iſterter Directoire Kleidung wohlgemut
im Waſſer tummelte. Von Anfendung
keine Spur, im Gegenteil ſtille und
läute Bewunderung. Ob dieſe nun
mehr dem Koſtüm oder den lieb
reizenden Erſcheinungen der modernen
Merveilleuſen gilt Das Seebad,
Koſtüm Hat ſeine Matroſenform durch
ſo viele Jahre ziemlich uſverändert
erhalten daß eine Abwechſlung, wenn
ſie hübſch und zweckmäßig iſt wohl
angebracht war Die Beinkleider
blickten bei dieſen neuartigen Anzügen
nicht nur unter dem Saum des Wöckchens, das nicht ganz bis zum
Knie reicht, hervor, ſondern auch an
nur loſe von Patten mit Knöpfen zuſammengehalten ſind und nur
eiſtſeitig von einer Stoffſchärpe unvollkommen überdeckt werden.
Bei einem Badekoſtüm reichte die Schlitze ſogar bis zu den Armen

Müuffs und von den Boas

und die elegante Damenwelt
ſcheint der Pelzverbrauch im

Fig. 2 Nr. 7672 Sackmantel.

den ſeitlichen Schlitzen, die
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und von den daran befindlichen Knöpfen und Knopflöchern
iſt nur im Taillenſchluß Gebrauch gemacht. Darüber
drängte ſich ein weißes Wollchemiſette aus den Schlitzen
hervor das auch ben im dreieckigen Ausſchnitt zum Vor
ſchein kommt. Selbſtverſtändlich fehlten die üblichen großen
dreieckigen Revers nicht, die aus geſtreiftem Stoff beſtehen
wenn der Anzug einfarbig dunkelblau oder ſchwarz iſt, oder
ſchwarz ſind, wenn da Koſtüm aus modern geſtreiftem

Wollſtoff angefertigt iſt.
S

Praktiſche Hausnaäherei.
Die Herſtellung einer Bändchenpaſſe.

In die Ausführung Der kleidſamen Paſſen für Kleider
der Bluſen bringt die Mode immer wieder hübſche Ab
wechſlung. VWeuerding fertigt man vielfach Paſſen aus
ſchmalen Seidenbändchen, die eigenartig und elegant aus-
ſehen und den Vorteil haben, daß man ſie zu jeder Stoff
farbe paſſend erhalten kann. Die Herſtellung einer ſolchen

Paſſe iſt ein
fachund nicht
koſtſpieli g.Man verwendet am beſten em breites Liberty
bändchen dazu, das durch Umſchlingung mit ſtarker
Seide an den Kreuzungsſtellen zuſammengehalten wird.
Um aber das gekreuzte Muſter iſt regelmäßiger Ord
nung und der Paſſe entſprechend auszuführen, ſchneidet
man ſich die Form der Paſſe aus dünnem Karton
und Zieht darauf mit ſchwachen Bleiſtiftlinien a
Muſter vor. Die Entfernung der Linien on ein
ander iſt genau abzumeſſen Und die Anordnung des
Muſter Jerart zu treffen daß die vordere und rück
wärtige Mitte der Paſſe de verſchobenen Vierecke
des Bandgeflechtes in regelmäßiger Form zeigt. Man

heftet nun das Band der Eimen entſprechend auf,
wie es mit Abb. b dargeſtellt wird, der Abb. e

gemäß wird es dann durch übergreifende
Schlingen zuſammengefaßt- Befinden ſich an
den Kreuzungsſtellen Keftſtiche, ſo ſind dieſe
bei der Ausführung der Schlinge aufzutrennen.
Die Außenſeite der Paſſe liegt bei der Arbeit
auf dem Hapiermodell, Man bedeckt die mit
der Vor zeichnung verſehene Haſſenform in dieſem
Falle mit Seidenpapier, das die Linien durch

ſchimmern läßt und das
Band ſchützt, man hat
dies beſonders bei der
Verwendung von hellen
Bändchen in Rückſicht zu
ziehen, da die Bleiſtift
vorzeichnung leicht auf den
Stoff abfärben kann. Da
Seidenpapier muß rings
um feſtgeheftet werden
daß es glatt aufliegt und
bei der Arbeit nicht hinder
lich iſt.

Anmnere Bilder

Figur (Vr. 8710)Kittelrf leid mit drei
Quetſchfalten und Anter
bluſe. Horr. 56, 60, 6
68 ein Oberweite a 80 Pf.
Stoff für das Kleid bei 110 m Breite 50--2 m
Sluſe bei 80 em Breite

für Knaben und Mädchen r
à 60 Pf. Stoff bei o Breite 50 m

Fig. 5 (Wr. 8900 u. 8780).

e (20 m Oberweite a 70 Pf.

Hüftweite à 80 Pf.
Fig. J (Vr. 8904).

angeſchnittenem Aermel, i
gusſpringenden Fältchen zu arbeiten.

Taille No. 8900. Rock No. 8780.
Fig. 3 Schneiderſaille mit Weſte u. abgerundetem Schoss. Rock und Taillenteile der für ſchlanke Figuren

Abb. b, Ausführung der Bandechenpe le 2

Fig. 2 (Vr. 7672) Sackmantel mit Matroſenkragen
Horr in 56, 64 em GOberweite

Schneidertaille mit
Weſte und abgerundetem Schoß, mäßig weiter Glockenrock.

Taille Nr. 8900 vorr. in 84, 88, 92, 96, (00, 104, 108,
Stoff bei 0 m

Breite 720 m. VBock r 8780 vorr. in (00, 108, 16 cm
Stoff bei 10 m Breite 3,25 m.

Japa niſche Bluſe mit
vorn mit durchgehenden oder

Vorr. in 84, 88,
2 96, 100 104, 108 em Obertweite 60 Pf.

ig. 5. Dunkelgrüne velvetkleid im Directoireſtil.
lere Größe etwa Im Vetvet von 50 em Breite

e b

für die

Abb. c, Kreuzu

Stoff bei 0 m Breite 75 m.
Erforderlich für mitt

25 m Spitze von O em Breite, 16 Knöpfe.
ſehr kleidſamen Toilette ſind der rückwärts

h
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Fig. 5. Dunkelgrünes
Velveſkleid imDirectoiresnil JJc
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Dunkelprune

Einsafz ete
Wol kleid mit

geſetzten Beſatzteil aus
geſtattet, der am Rand
mit Seidenvorſtoß ver
ſehen, auf den Achſeln
zu ausſprin
genden Säu
men abge
n äſhit und
vorn gerafft
iſt. Spangen
mit Knöpfen
bilden den
Abſchluß und
ſcheinen den
Teil auf dem
kleinen

Weſtenteil
aus matt
gelbem Tuch
zu halten, den
eine bunte
Perl und
auch Seid n
ſtickerei ver
ziert. Den

Ausſchnitt eüber dem Weſtenteil füllt ein Einſatz, für den gelblicher Tüll
zu Säumchen abgenäht iſt. Jm Rücken zeigt die Taille eine
entſprechende Garnierung Den Stehkragen ſchließt am Ränd
ein grünes Samtband ab, das vorn durch eine Schnalle gehalten
wird und rückwärts unter einer gefälligen Schleife endet und das
den Anſatz eines dichten Tüllpliſſees Jeckt. Die Manſchetten be
ſtehen aus Tüll, der der Länge nach eingereiht iſt den unteren
Rand begrenzt ein Tüllpliſſee, das unter einer ſchmalen, mit
Perlen beſtickten Seidenblende angenäht iſt. Der hohe Gürtel aus
gefalteter Seide, der rückwärts in der Mitte unter einer Schleife
aus Seide geſchloſſen wird iſt durch Fiſchbeinſtäbchen geſteift.

Fig. 2. Bluſeau- weißer Pongeeſeide. Hierzu
erforderlich etwa 4 m Seide von 50 em Breite, 8 m Valenciennes
einſatz, 50 m Balenciennesſpitze. Die zu ausſpringenden Säumchen
abgenähten Vorderteile der Bluſe fügen ſich einer geſtickten, von
Einſatz begrenzten Paſſe an, Die über einem aus Valenciennes
einſätzen und einem kleinen Stickereiteil zuſammengefügten Latz
ausgeſchnitten iſt. Ein Einſatz durchzieht den Bluſenteil auch der
Länge nach. Jm Rücken zeigt die Bluſe eine entſprechende An
ördnung, nur ſchließen Haſſe und Latz am unteren Ränd mit
gerader Linie ab Der Schluß verſchwindet unter einer en
breiten Heckfalte. Der Stehkragen und die Manſchetten der halb
langen Aermel zeigen Säumchengruppen und werden von leicht
angehaltener Spitze begrenzt. Will man die Bluſe vereinfachen,
ſo arbeitet man den Rücken ohne
Stickerei und Einſätze.

Fig. 8. Backfiſchbluſe
aus grauem, weiß und grün
kariertem
wollſtoff.
Erforderlich
für das Alter
von 15-17
Jahren etwa
2m Stoff von

10m Breite
30 cm Tuüll
25 em Beſatz
ſeide, 8 m

Fig. 7. Blaſe aus Weisser Pongeeſeide.

geſchloſſenen Futtertaille auf gearbeitet. Der Rock, der ſich oben eng
der Figur anfügt, iſt aus ſechs Bahnen gearbeitet und bleibt ohne Be
ſatz. Der Taille, die nur wenig gefaltet iſt, ſind die Aermel ange
ſchnikten, deren tiefe Falten durch Knöpfe gehalten erſcheinen. Den
Aufputz der Taille bildet eine paſſenartige bunte Stickerei, mit der auch
der ſchmale Gürtel und die Schnallen im Rücken und vorn harmonieren.
Der Stehkragen iſt aus Spitze gearbeitet und auch die engen Anter-
ärmel ſind aus Spitze zuſammengefügt.

Fig. 6. Dunkelprune Wollk leid mit Einſatz und Unter
ärmeln aus Tüll. Erforderlich etwa 6 m Stoff von 0 m Breite
50 m Tüll, 25 em mattgelbes Tuch, 25 em Seide, 25 in Samtband
von 2 cm Breite Der aus zwei Bahnen gearbeitete Rock iſt unten
mit einer breiten, mit Seidenvorſtoß verſehenen Blende beſteppt; vorn
ſteigt die nach der Form geſchnittene Blende etwas an und endet unter
ſchmalen, mit Paſſementerieknöpfen beſetzten Spangen. Die Bluſe, der
die zu vier je 2em breiten Falten geordneten, am unteren Rand mit
Seidenpaſſepoil verſehenen Alermel angeſchnitten ſind, iſt mit einem auf

Soutache. re
Die in der Mitte
der Rückenteile un
ter einer 5 cm
breiten Deckfalte
geſchloſſene Bluſe

iſt vorn paſſenartig ezu Säumchen ab
genäht. Den Auf
putz bildet ein Ein
ſatz aus Tüll, der
mit etwa e em breiten Blenden aus indiſcher gemuſterter Seide und
grauer Seidenſoutache beſteppt iſt. Jn aleicher Weiſe ſind auch der
die Paſſe umrandende Teil, der Stehkragen und die Manſchetten der
oben zu ausſpringenden Säumchen genähten Aermel gearbeitet.

Vorſtehend beſchriebene Bluſe macht ſich beſonders chik und dürfte
ſich die Anfertigung derſelben für unſere heranwachſenden jungen
Mädchen nur erfolgreich erweiſen.

Fiq. 8. Bachkfischbluſe.
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Kinder legt den Grundſtein für gute
ſirndheit im Alter, und zwar kannt eine der
artige Abhärtung vorausgeſetzt daß das
Kind geſund und kväſtig entwickelt iſt,
ſchon vom weiten oder dritten Jahr an be
ginnen Kühle Walchungen, die mit der Zeit
in kalte Waſchüngen übergehen und am
beſten täglich zweimal, und zwar morgens
und abends vor dein Schlafen vorgenommen

den laſſen vald ihren günſtigen Ein
fluß auf die Entwicklung des Kindes er
kennen Man darf hierbei allerdings nicht
überſehen das Kind morgens nach der kal
ken Waſchung nochmals für kurze Zeit ins
Bettchen zu legen, bis es ſich wieder er
wärmt hat was abends ſag bhnedies der
Fall iſt. Möglichſt häufige Bewegung im
Freien ſo vft es nur die Witterung geſtat
tet mit bloßem Kopfe und unbekleideten
Füßen iſt nächſt den kalten Waſchungen ein
weiterer Faktor zur ſachgemäßen Abhär
kung. Ein Umhüllen des Halſes iſt tkun
lichſt zu vermeiden, denn eineVerzärtelung
nach dieſer Richtung hin rächt ſich ſpäter
bitter indem ſie vielfach Halsleiden im Ge
folge hat Daß mit einer derartigen Ab
härtungsmethode eine kräftige Ernährungs-
weiſe unter Vermeidung alkoholartiger Ge
träuke Hand in Hand gehen muß, iſt ſelbſt
verſtändlich

Mittel gegen Naſenbluten. Man atme
bei feſtgeſchlöſſenem Munde durch die Naſe
tief ein, ſchließe ſodann mittelſt der Finger
die Naſe feſt und atme durch den nunmehr
geöffneten Mund aus. Die atmoſphäriſche
durch die Naſe eingeatmete Luft bringt das
Blut in der Naſe zum Gerinnen.

Knvchen zubleichen. Man kann Elfenbein und Knochen
eine dauernd weiße Farbe dadurch geben,
daß man ſie in eine ammoniakaliſche Zink
löſung legt, welche mit etwas Küpfervitrivl
löſung verſetzt iſt. Zur Herſtellung dieſer
Löſung übergießt man 25 Gewichtsteile
reines Zinkweiß (Carbonaty mit 40 Teilen
Waſſer und fügt nach und nach 50 Teile kon

zeutrierte Sellzſäure hinzu, dann 150 Teile
heißes Waſſer und unter Umrühren noch ſo
wiel Amimnhniat. bis das anfangs niederfal
lende Zinkorydhydrat ſich faſt ganz wieder
Huflöſte. Ueberſchuß iſt zu vermeiden.
Schließkich ſetzt man etwas Kupfervitriol
löſung hinzu, um den gelblichan Ton der
mit der Jlüſſigkeit behandelten Kugchen in
einen bläulich weißen u verwandeln Durch
Lichteinwirkung gelb gewordene Knochen
der Elſenbeingegenſtände auf einige Tage
in dieſe Löſung gelegk und dann mit Waſſer
gewaſchen werden dadurch dalterns weiß
und erhalten beim Polieren einen ſchönen

W S eG lang eEinfache Prüfung der Butter auf Ver
fälſchung. Die verdächtige Butter wird auf
ein Stück weißes Papier geſtrichen dkeſes
Zuſammengerollt und angezündet War die
Butter rein, ſo entwickelt ſich ein angenehmer
Geruch, war ſie mit tieriſchen Fetten
mengt, ſo riecht ſie nach verbranntem Talg

Das Auslegen der Betten im Sommer
in die große Sonnenhitze iſt vom Ubel. Die
Federn trocknen dabei aus und werden
ſpröde.
bei trockener Luft und bedecktem Himmel,
worauf man dieſelben tüchtig ausklopft.

Zweckmäßige Verpackung von Deſſertobſt.
Weder für den Abſender noch für den Emp-
fänger iſt es angenehm, wenn das Obſt nicht
kadellos ankommt. Meiſt liegt dies an einer
unrichtigen Verpackung. Beſonders die feinen
Früchte, wie Pfirſiche, Edelpflaumen, feine
Birnen, Aprikoſen müſſen ſorgfältig gepackt
werden. Aber man darf zum Verſand auch
nur fehlerfreies Obſt nehmen, das in krockener
Witterung gepflückt wurde. Jede einzelne
Frucht wird in Salizylpapier gewickelt. Die
ſes kann man ſich ſelbſt herſtellen. Man
nimmt Seidenpapier, löſt in reinem Spiritus
Salizylſäure (auf S Liter Spiritüs Gramm
Salizylſäure) und taucht das Seidenpapier
in dieſe Flüſſigkeit, worauf man das Papier
auf auf geſpannten Fäden an der Luft trock-
net. Man nimmt, wenn man alle Früchte
eingehüllt hat, kleine feſte Weidenkörbe oder
tit einigen Löchern verſehene kleine Kiſten,

da die Früchte beim Verſand nicht völlig von
freier Luft abgeſchloſſen ſein dürfen. Das
Obſt wird von Sägeſpänen, die vorher gut
getrocknet ſein müſſen, da ſie bei Spuren von
Feuchtigkeit das Obſt verderben, ſo umgeben
Und eingepackt, daß keine Frucht eine andere

ge

Beſſer iſt das Auslegen der Betten

berührt. Selbſt ſehr empfindliches Obſt
kommt bei der angegebenen Verpackung. und
bei größerer Entfernung gut an. Der Emp-
fänger muß die Früchte ſehr vorſichtig aus
packen, damit er ſie nicht drückt, und in ihrer
Papterhülle bis zur Verwendung auſheben.

Pflaumenſuppe. Ein Pfund altsgeſteinte
flaumen kocht man i reichlich einen
ter Waſſer etwas Zimt, Zitronenſchale

Und zwei in Scheiben geſchnittenen Milch
Prötchen, weich, ſtreicht die Suppe durch ein
Sieb, vermiſcht ſte mit Zucker und nach Be
eben etwas Wein, läßt ſie einmal aufkochen
und richtet ſie über geröſtete Seinmel vder
Zwieback an.

Altdentſche Paſtete. Man benutzt an
beſten eine tiefe Schüſſel mit möglichſt brei

em Rande, den man mit geſchlagenem Ei
beſtreicht und ringsum mit einem finger
breiten Streifen von Butterteig belegt Nun
ſchichtet man auf den Boden der Schüſſel
Kalbfleiſchfaree, darauf in dleine Stücke ge
ſchnittene, junge, gebrätene oder gedämpfte
Hühner, Krebsſchwänze, blanchierte, in
Scheiben geſchuittene Kalbsmilch, Kalbs
Funge, Morcheln der Champignons, darauf
wieder Kalbfleiſchfaree, drückt in dieſelbe
gefüllke Krebsnaſen in Form eines Sternes,
legt kleine Fiſchklößchen oder Krebsſchwänz-
chen zwiſchen dieſelben und beträufelt alles
gut mit Krebsbutter. Dann ſtreicht mat
etwas geſchlagenes Ei auf die Mitte des
Teigrandes von der Höhe der Paſtete auf
recht rings herum, legt einen runden Teig
deckel auf die Farce, welchen man ebenfalls
mit Ei veſtreicht belegt ihn kreuzweiſe mit
Teigbändern, bringt in die Mitte eine
kleine runde Oeffnung mir Rand an und
gibt zu der Paſtete Frikaſſeeſauce.

Fleiſchſalat Kalbsbraten und faftiges
Rindfleiſch ſchneidet man in kleine, dünne
Scheiben, ebenſo abgeſchälte Salsgurken und
rote Rüben. Blumenkohl wird gekocht und
in Stückchen zerteilt. Das alles legt man
mit gewäſſerten Sardellen lagenweiſe in

hart gekochte und ein rohes Eidotter mit
Senf, Sals und Pfeffer, Lührt etwas Oel

langſam u, dann Eſſig, fein gehackte Peterſilie und Schuittlauch, gießt die Sauce über
das Fleiſch, ſtellt die Schüſſel etwas ſchräg
und vegießt den Salat alle ein b
Stunden von neuem Dann verziert marihn mit harten Eiern, Käpern, Peterſilie
vder grünen Salat

e se

Kogogriphi. 19Mit h hat es der Haare viel,
Bald ſchwars, bald blond, bald weiß.
Mit j ſind Haare knapp geworden
Denn da iſt es ein Greis.

Vexierbilcd

Voeees ee

We

Jda! Wo biſt du?

U r d i
Räſtſelliakte Onſchrrift.

e
h

en e
Zum Kopizerbrechen,

Wie ſchreibt man die Zahl 1000 in ara
biſchen Ziffern vhne Nullen?

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

e kleine Welt. Sei
Huflöſungen ais vorletzter Iümmer.
Rätſelhafte Jn ſchrift Luſt und Lieb zu

einem Ding, macht alle Müh und Arbeit gering.
Streiſchholzaufgabe-

Man vildet aus drei Streichhölzern ein
Dreieck und ſtellt die anderen drei Streich
hölzer ſo mit ihrem einen Ende an die
drei Ecken des Dreiecks, daß die anderen

ZDrei Enden ſich in einer Spitze über dem
Dreieck treffen.e eeee Haſenfuß. Scherzfrage- Der
Weg Buch ſtabenrätſel: Chriſtbaumlicht.
Silreichholzrätſel,

S Geographiſche Arithmetik. Berlin.
Silbenkombinaktionsrätſel:

Auf wallt der Zorn, wie Feuersglut,
Die wird gelöſcht durch Tränenflut;
Und hinterher weiß der Verſtand
Nicht, wo und wie es hat gebrannt.

Deran wortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedrucgt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O Holzmarkſſtr 1.

eine Salatſchüſſel. Dann zerrührt man drei

bis zwei

h
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